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Verantwortlicher N-dakteuri «rnft Köpke in Hamburg.

Hierzu zwei Beilagen.

Sie Mmötle nnö öer Ballanltito.

Herr Ssasonow hat mit einem Lächeln der Befriedigung

Berlin verlassen können, nachdem in letzter Stunde die Kriegs-

erklärung Montenegros an die Türkei den Bankerott der

europäischen Diplomatie allen vor Augen geführt hatte.

Seit Wochen war die diplomatische Feuerwehr am Werke, den

Brand zu löschen, den sie selbst am Balkan entzündet hat; seit

Wochen hat der commis voyageur der zarischen Auslands-
politik in den Hauptstädten Europas unter der Maske des

Friedensapostels deni kriegerischen Vorstoß der unter Rußlands

Leitung stehenden Balkanstaaten den Boden bereitet — bis im

letzten Augenblick der Ageiü des Zarismus, Montenegro, als

Avantgarde der verbündeten Balkanstaaten gegen die Türkei los-

ging. „Montenegro ist uns durch die Lappen gegangen!" erklärte

Herr Ssasonow mit gemachter Resignation. Ein Augurenlächeln

der diplomatischen RUtverschworenen war die Antwort auf diese

Heuchelei des russischen Ministers.

Es gibt kein Wort, das scharf genug wäre, das frevel-

hafte Doppelspiel der russischen Regierung zu brand-

marken. Damit sei durchaus nicht gesagt, daß die Methoden der

engrijcyen, französischen, deutschen und österreichischen Diplomatie

höher einzuschätzen seien, als das Vorgehen der zarischen Diplo-

maten in der Balkankrise. Der Unterschied ist bloß der, daß

die russische Diplomatie, ungeachtet aller gegenteiligen amtlichen

Behauptungen, am Balkan andere Zwecke verfolgt, .als die ge-

nannten Großmächte. Diese sind bei der jetzigen Balkankrise an

der Erhaltung des status quo interessiert: England — um

seinen neu erworbenen Einfluß am goldenen Horn nicht zu ver-

lieren; Frankreich — um das Schicksal der im Orient in-

vestierten Riilliarden seiner kleinen Sparer nicht zu gefährden;

Deutschland — um die Zuneigung des ihm als wirtschaftliches

Aio>bcutungsobjekt nahestehenden Oltomanenreiches nicht völlig

einzubüßen; Oesterreich endlich — weil es erst kürzlich zwei

türkische Provinzen in die Tasche gesteckt hat und eifersüchtig

darüber wacht, daß ihm der Weg nach Saloniki, diesem Ziel des

österreichischen Imperialismus, von keiner anderen Macht ver-

legt werde.

Rußland befindet sich hinsichtlich der Saltanfrage in einer

anderen Lage. Seit jeher sah das amtliche, nationalistische

Rußland seinen Ehrgeiz darin, die Hegemonie über die tleineii
Balkanstaaten wiederzugewinnen und den Ausgang aus dem

Schwarzen Meer zu erzwingen. Tie Methoden, die es hierbei

anwandte, wcchscüen mit der Zeit. Noch vor nicht gar langer

Zeit ließ die Zarenregierung in den Balkanstaaten durch ihre

Agenten Verschwörungen veranstalten, Attentate und Mordversuche

gegen die Staatsmänner und Fürsten verüben, die nicht bloß

Kreaturen in den Händen Rußlands sein wollten. (Ausführliches

darüber findet man in den geheimen Dokumenten zm russischen

Orientpolftik, die ouf Veranlassung des bulgarischen Minister-

präsidenten Stambulow 1893 veröffentlicht wurden.) In den

letzten Jahren schlug die mssische Diplomatie am Balkan andere

Wege ein. Mch dem Zusammenbruch der neoslavistischen

Agitation während der Annexionskrise galt es, das Vertrauen

der Balkanstaaten durch zähe Dftnierarbeft wiederzugewinnen.

Der neuernannte russische Gesandte in Belgrad, Herr v. Hartwig,

nahm die Balkanbundesidee Tscharikows auf und führte eine

Militärkonvention zwischen Bulgarien, Serbien, Griechenland und

Riontenegro herbei. Als Agent und zugleich als Beschützer

dieses Viererbundes reiste Herr Ssasonow nach dem Auslande,

um das von der russischen Hetzpresse propagierte Ziel zu er-

reichen: Nichteinmischung der Mächte in den Kampf zwischen

den Balkanstaaten und der Türkei!

Diese Losung der russischen Expansionspolitiker, die sich mit

der berühmten „Lokalisation" des Balkanbrandes deckt, birgt

trotz ihres anscheinend friedlichen Charakters die schwersten

kriegerischen Gefahren in sich. Die beste Jllus!ration dafür

sind die Nachrichten, die über die russischen Truppen ¬

mobilisationen in die Presse gelangt sind. Nachdem die

neueste sensationelle Mobilisationsorder russischerseits als Zufall,

als Gefälligkeit gegen das verbündete Frankreich dargestcllt

wurde, bringt die Preßzentrale die Nachricht, daß die Plilitär-

verwaltung der polnischen Gouvernements an alle Truppenkörper

Befehle hat ergehen lassen, die Mobilmachung innerhalb zehn

Tage durchzuführen. Gleichzeitig mit der vollzogenen Mobili-

salion werde in den davon betroffenen MUitärbezirken Warschau

und Wilna der verschärfte Belagerungszustand verhängt werden.

Anderseits verlautet wieder, ähnliche Maßnahmen würden von der

österreichischen Regierung in Galizien und Bosnien vorbereitet.

Diese Maßnahmen bringen kraß zum Ausdruck, was bei der

Zerrissenheit Europas, den Sonderbesttebungen der beiden stärksten

Piächtcgruppen und dem Zusammenbruch der neuesten diploma-

tischen Aktion schon ohnedies klar ist — daß die ersten Flinten-

schüsse am fernen Balkan eine Aera schwerer wirtschaft-

licher Erschütterungen und politischer Komplikationen

auf dem europäischen Festlande cinleiten. Anstatt dem russischen

Brandstifter am Balkan zu bedeuten, daß sämtliche Mächte

eine Einstellung der Hetzarbeit in den Balkanstaaten forderten,

anstatt gemeinsam und entschlossen den beginnenden Brand zu

löschen, vertrödelte die europäische Diplomatie die kostbarste Zeit,

verzettelte sie ihre angebliche Friedensenergie in kleinlichen Eifer-

süchteleien und Sonderaktioneit, bis die Gefahren, die sie nicht

zu bannen vermochte, über ihrem Kopfe zusammenschlugen.

Auch die russische Regierung, die sich des Erfolges

richmen kann, für die von ihr anfgestachelteit Balkanstaaten Zeit

gewonnen und die Vermittlungsaktion illusorisch gemacht zu haben,

befindet sich in einer ähnlichen Lage. Auch chr sind die Ereig-

nisse über den Kopf gewachsen und sie wird kaum imstande fein,

den Gefahren zu begegnen, die sich aus ihrem ftevelhaften Spiel

mit dem Kriegsfeuer ergeben dürsten. Es sind, wie in einigen

Blättern zutreffend bemerkt wurde, zwei Tendenzen, die sich

namentlich in der letzten Zeit in der russischen Auslandspolitik

den Rang streitig zu machen suchen. Die eine, gemäßigtere

Tendenz, meist von den verantwortlichen Instanzen vertreten,

geht darauf ans, die günstige Lage Rußlands zwischen Dreibund

und Tripelentente zur Erweiterung des russischen Viachtbereiches

in Asien, zur Konsolidierung seiner finanziellen und militärischen

Kräfte, zur Stärkung seines Einflusses in der europäischen Politik

auszunutzen. Dieser Strömung steht eine andere gegenüber, die,

auf mächtige Hoi- und Militärkreiie gestützt, int Interesse der Ab-

lenkung von den inneren Angelegenheiten zu den äußeren, int

! Interesse der Eroberung neuer Märkte eine stärkere Erpansion

der ruütscheu AuL,latrdsp0t.tii joroeri. na.totralisi-.sche

und chauvinistische Element, das, künstlich großgezogeit, immer mehr

an Einfluß gewinnt, kommt dieser Strömung entgegen. Es ist z. B.

kaum glaublich, was die russische Presse, die offiztös-nationalistische

wie die liberale, sich hinsichtlich der Balkansrage leistet. Nachdem

die offiziöse Presse, voran die „flkowoje Wremja", in den letzten

Wochen systematisch zum Kriege gehetzt und es als ein

Staatsverbrechen bezeichnet hat, wenn die Balkanstaaten nicht

den Krieg gegen die Türkei beginnen würden, droht das Organ

des Großkapitals, „Golos Moskwy", Rußland werde zum Drei-

bund übergehen, wenn Frankreich und England nicht energischer

die russische C-rpresserpolitik am Balkan mitmachen würden! Auch

der russische Liberalismus, der zwischen schwächlicher Opposition

und patriotischer Knechtseligkeit hin- und hertaumelt, sucht den

Kontakt mit dem offiziellen Balkankurs zu beiDoljren. So schreibt

das Hauptorgan des russischen Liberalismus, das Kadettenblatt

„Retsch", die wichtigste Ausgabe der russischen Diplomatie bestehe

darin, „der Eiitmischung Oesterreichs in die bevorstehenden

Balkanereignisse vorzubeugen". Die europäischen Rlächte müßten

es den Balkanstaaten ruhig überlassen, ihren Zweikamps mit der

Türkei auszufechten. So schreibt das Blatt, obgleich es chm

nur zu gut besannt ist, was von der „Lokalisation" der Ballait-

kämpfe zu halten ist.

Ungeachtet dieser aus Perfidie und Heuchelei zusammenge-

setzten Treiberei der russischen bürgerlichen Preffe kann indes

nicht davon gesprochen werden, daß die Regierung bei weiteren

Komplikationen am Balkan einen Rückhalt in den Rlassen finden

könnte. Was die russische Arbeiterklasse über die
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Diese Tatsachen sprechen deutlicher als alle offiziösen

Zeitungsartikel, diplomatischen Noten^ und RegierungserNärun-
gen. Sie illustrieren den wahren Standpunkt Oesterreich-Un-
garns zum Balkanproblem: Nichts zuzulassen, was die Macht-
verhältnisse zuungunsten Oesterreich-Ungarns verschieben könnte.
Tie Türkei soll erhalten werden um jeden Preis, auch um den
der Verewigung der Kriegsgefahr. Den Teufel mit Belzebub
auszutreiben, war von jeher ein Prinzip der Machthaber Oester-
reich-Ungarns. Sicher wäre es nicht die schlechteste Politik, den
Statusquo aufrechtzuerhalten, wenn — dies eben ohne bc
wafsncte Intervention möglich wäre. ES ist schließ-
lich zu begreifen, daß Ocsterreich-Ungarn jetzt teine beiouderc
Lust verspürt, nach Saloniki vorzudringcn, vor dessen Hafen fra::
zösischc und englische Kriegsschiffe kreuzen. Aber es ist kaum
denkbar, daß die Balkanstaaten sich mit dem für sie unbeauenten
Zustande zufrieden geben, zumal sic alle Ursache haben, an die
Rückendeckung durch Rußland glauben zu dürfen.
Denn sicherer noch als Serbiens Drang nach einem
Zugang zum Meere ist Rußlands Drang nach
Konstantinopel oder doch nach Oeisnung der Dardanellen.
Anders wäre ja die Kühnheit der Balkanstaaten der Türkei
gegenüber gar nicht zu erklären, wenngleich der Krieg mit
Italien und noch mehr die Aufstände in Albanien eine, wie dic
Dalkanstaatcn glauben, für sic höchst günstige Gelegenheit gc
schaffen haben. Weder Serbien noch Bulgarien können es über
sich bringen, Rußland einen Verrat an den slawischen Interessen
zuzumuten. Und ebensowenig wollen sie sich einreden lasten,
daß das halbslawische Oesterreich-Ungarn ihnen ernstlich weh tun
könnte und sie daran hindern werde, die slawischen Bruder, die
noch unter der ottomanischen Herrschaft leben, zu befreien.

Trotzdem ist fein Zweifel, daß Oesterreich-Ungarns Ehrgeiz
dahingehr, die Türkei mitsamt den Balkanstaaten in ihrer für den
Tonaustaat so ungefährlichen Schwäche zu konservieren, wenn
dies aber durchaus unmöglich sein sollte, sich auf dem Balkan
derart festzusetzen, daß es Rußland daselbst Schach bieten sann.
So ist es zu verstehen, wenn Oesterreich-Ungarn als „katholische
Großmacht" aufgerufen wird, die unter dem Türkenjoch seuf
zendc Christenheit zu schützen; wenn die Thronfolgerpartei das
sagenhafte Proteftorat Oesterreich? über die katholischen Albaner
als Vorwand benutzt sehen will, gegen Saloniki vorzustotzen und
den Italienern, die gleichfalls darauf reflektieren, zuvor
zukommen, bevor sie noch in der Sage sind, ein Veto einzulegen.
5n unverantwortlicher Weise hetzt die klerikale Presse zu einem
derartigen Handstreich, unbekümmert darum, daß derselbe Ocl
ins Feuer gießen und Europa mit unfehlbarer Sicherheit in
Brand stecken würde. Oesterreich als Schirmherr des Christen-
tums sei das Panier; Graf Aehrenthal habe bet Türkei das
Versprechen abgenommcn, den Sandschak an niemand ab
zutreten, d. h. weder an Serbien, noch an Montenegro. Oester-
reich dürfe fidi also von den Großmächten nicht in den Axm

fallen lasten, sondern müsse, statt der rettungslos verlorenen
Türkei den Arm zu leihen, seine Kraft für sich selbst einsctzen.

Von welcher Verwegenheit diese Aspirationen der schwarz
gelben Kamarilla und ihrer klerikalen Garde sind, lehrt ein Blick
auf1 die ethnographische Zusammensetzung Albaniens: Nach
einer ennährenb richtigen Schätzung leben dafelbfl 22 000 Türken
(Mobammcoaneri, 2ti0 UOü uwhämmcoamiche Aloanejen,
110 000 ortvodoxe Albanesen, 165 000 katholische Albanesen, 30 000
orthodoxe Serben, 40 000 mohammedanische Serben, 20 000
orthodoxe Bulgaren, 110 000 orthodoxe Griechen, 190 000 orthodoxe
Macedowalachen, 11000 Juden, 12 000 mobammcdanischc Zigeuner.

Und nicht weniger bunt ist das Völkcrgcmisch in Macedouicn.
wie folgende schätzungstveise Uebersicht ergibt: 544 340 Türken
(Mohammedaner), 1028 650 christliche Bulgaren, 136170
mohammedanische Bulgaren, 639 600 mohammedanische Albanesen.
12 000 orthodorc Albanesen, 9740 katholische Albanesen, 230 580
orthodoxe Griechen, 50 745 orthodoxe Macedowalachen, 61910
Juden, 39 470 mobammedcmische Zigeuner, 1260 mohammedanische
Tscherkcfscn.

Um diese 3089 000 Menschen, dic in neun Nationen und seckn-
Konfcssioncn zcrspaftcn sind, wollen die Kriegshetzer in den
Balkanstaaten und in Oestcrreickt-Ungarn halb Europa in Brand
stecken! Angesichts dieses frevelhaften Beginnens gibt es für die
Sozialdemokratie aller Länder nur eine Parole, wie sic
denn auch in der östcrcickuschcn Delegation von unsern Genossen
ausgcgcben wurde: Krieg dem Kriege! S. K.

per ßnlkitnlioufliht.

Die ersten Kämpfe.

An der türkisch-montenegrinischen Grenze haben die Kämpfe
begonnen, und zwar an der Nordostgrenze Montenegros, bei
B c r a n c, auf türkischem, an der Südgrenze auf m o n t c n c-
grinischcm Gebiet bei Podgoritzo. Ueber den ersteren Kamps,
bei dem es sich um einen UcbcrraU der Montenegriner auf die
kleine Grcnzfcfiung Bcrane handelt, wird auS Saloniki ge
meldet, cs werde versichert, daß die Montenegriner

Sara.

Die Geschichte einer Liebe.

Pvn JohanSkjoldborg. — Berechtigte Uebersehung aus dem
Dänischen von Laura Heldt,

1.

Die Hallumer Höhen zeichnen sich am Horizont in so wunder-
bar ichonen und schlichten Linien ab, als habe Gotte? Finger
diese Linien ant Morgen aller Morgen selbst gezogen. Vor Kraft
strotzend, wie der Rücken eines Riefentieres, dessen Füße tief in
der Erde wurzeln, liegen sie da.

Deshalb zieht diese Höhenlinie auch allemal den Blick auf
sich, sei es, daß man den Weg benutzt, der dicht daran vorbei
fuhrt, oder daß man sie nur in der Ferne, sich leicht und zart von
den Wolken abhebcnd, schimmern sieht.

Bei trübem Wetter stehen die Hügel schwermütig da. als
grübelten sie über ihre eigenen Schatten. Der Weg haftet ver-
stohlen an ihnen vorbei dem offenen, sonnigen, flachen Lande zu.

Bei milder • Beleuchtung jedoch fesseln diese weiten heide-
bewachsenen Erdhügel durch ihren Siebreu; namentlich bei
sinkender Sonne liegt cs wie ein ewiger Friede auf diefen unbe-
rührten Höhen.

Nur hier und da sieht man einen Fußsteig oder einen Hohlweg.
Die wenigen Menschen, die hier wohnen, find kleine Leute, dic
ein billige? Fleckchen Erde gefunden haben, wo sic untergckrochcn
sind. Und diese Leute gehen hin und her auf den Fußsteigen mit
den schweren Schritten dcr Armen; still und schweigsam bewegen
sic sich in der großen Einsamkeit.

Eines Tages, cs ist der erste November, kommt ein junges
Rädchen durch die Talsenkung gegangen, die das Sangetal heißt;
gerade jetzt kommt sie hinter einem voriprtngcnden Hügelknoten
zum Vorschein. ... ...

-Tiefe hier geht nicht stille; man konnte wett eher lagen, daß
sie über den weichen, halbwelken Grasboden dabintanzt.

Sic mag ungefähr achtzehn Jahre zäblcn.
Es ist Sara, die Tochter deS WetdcnbauslerS: — es war

nicht leicht gewesen, Namen für all dic vielen Kinder zu staden.
Sic ist die Tochter eines arbcitsgewohntett, wetterharten Ge-

schlechts. Hier auf den Sandhügeln ist sic groß geworden. Hter
oben gehört sie hin. Sic ist eines der armen llkcidcl hter^trauacn
von den Höhen, die von tlcin auf ,ich thr Brot bet ,vrembcit
verdienen müssen. „ _ . . „

Hübsch ist sie nicht mit ihrem rötlichen Haar und icn bcrbor»
'oringenben Backenknochen Doch ihre zarte Haut, thre t'Icndcitd-
wccßen Zähne und ihre blitzenden blauen äugen leuchten einem

rmlich entgegen. Ueber ibrer Person liegt etn Srttinitner twn
Unschuld und Gesundheit, und ihre Augen und ihr .Nun, lagen
atmen, daß sie heimlich im Herzen etwas Teure», gelles tragt.

Sie schreitet über den Erdboden hin als wurde sic von irgend
etwas in ihrem innern sanft gehoben. )hre Hüften |tm voll
Sehen, und eine kitzelnde Unruhe ist in ihren -schultern.

Zetzt geht sie erst nach Hause zu den Eltern und den Ge-

schwistern. 'und bann soll sie ihre neue Stellung antreten im
Wiesenhof unten am Fjord. . . . Es war Anders, der Sohn,
dcr sic gedungen hatte. Sie hatten auf ein paar Sommerfesten
viel miteinander getanzt — wie der zu führen verstand . . .

Sie lächelt und kann gar nicht ordentlich und vernünftig auf
ihren Beinen gehen; sie mutz dann und wann 'mal einen kleinen
Sprung machen.

Es ist auch niemand da, der sie sieht; sie sann sich daher ge-
haben, wie sie will. Und dann macht sie noch einen kleinen
Sprung.

Sie betrachtet ihre netten Knöpfschuhe; sic sind funkelnagel-
neu. Sie hebt den Rocksaum etwas, um zu scheu, wie sich ihre
Füße darin ausnehmen.

Sara war noch nie in ihrem Sehen so fein wie heute: braunes
wollenes Kleid, schwarze anschließende Tuchjackc und Mütze, Kragen
und Muff aus Pelzwerk. — Diese Pelzgarnitur war cS, die so
viel gekostet hatte, daß dcr ganze Lohn draufgegangen war. Damit
würden sie zu Hause nicht cinverstatrden fern.

Sara seufzt bei dem Gedanken daran. Gleich darauf jedoch
spitzt sie den Mund und flötet ein paar Töne.

' Acht bat sic ein fließendes Wasser erreicht.
Sie ist der Talsenkung gefolgt, die sich — gleich einem launen-

haften Fjord — zwischen den Höhen aus- und einbuditet. Jetzt
ist sic an der Stelle angelangt, die sie so gut kennt und wo in
alten Zeiten die Leute tief bineinsanken in den Morast. ES ist
ein Fleckchen Erde mit schilfbewachsenen Sümpfen und mehreren
dunklen Wasserlöchern. Alles siebt hier und wächst von selber,
ohne daß je eines Menschen Hand daran rührt. Schilf und GraS
schießt im Wasser in die Höhe, verfault und wird zu Moorboden.
Das vbn den Höhen herabrieselndc Wasser sickert durch diesen
sumpfigen Boden und rinnt später weiter: ein kleiner klarer Backt.

Hier muß sie hinüber! Sie bleibt stehen. Sie horcktt auf
das Wasser, welches plätschert und rieselt unb rinnt, alles so
deutlich hörbar in der tiefen sie umgebenden Stille. Ein Weilchen
hält sie inne; sie scheint auf etwas zu lauschen, das in ihrer eigenen
Brust quillt und riefelt und rinnt.

Wie auS einem Traum erwachend, blickt sie auf, seufzt leicht
■ springt bann über dic beiden nassen Felssteine, durch die der

yachjidi hindurchpreßt, und läuft, einmal im Zuge, gleich noch
ein Stückchen weiter.

Ihre Hand gleitet an dem Pelzkragen nieder und streichelt
ben Muss. Sie führt den weichen Pelz schmeichelnd an die Backe
und begräbt die Nase darin.

Plötzlich lacht sic laut auf. Um sich ctwaS Suff zu machen
in ihrer Ausgelassenheit, ist sic nahe daran. laut zu rufen. Aber

sie besinnt sich; sie gibt eS plötzlich auf, als fürchte sic, daß dort
drinnen tn den Bergen ctwaS wach werden ’önnc.

schrägt sic hinaus nach dem Schulstcig. Sic muß bg»
Kleid schürzen, damit eS nicht zu innig mit dem Heidekraut in
Berührung sammt, dos zu beiden Seiten bcS tief ausgetretenen
Fußsteiges häng!.

Seitwärts liegen dic gewaltigen Sandhaufett, von der Zeit
her, al? dcr Skarpholtmann tief unten aus den großen Gruben
den Mergel holte. Hier kant Svend Post nnts Leben, und hier

hatte sich die Hock-Hanne ertränkt. Es waren ibrer wohl noch
mehr. Tas versteckte Grab, das die Höhen verbargen, hatte cs den
Leuten angetan.

Flüchtigen Fußes eilte sie daran vorbei.
Eine Schar Krähen zieht gegen Osten dem Wäldchen zu, das

im Schutze der Bcrgc liegt; die schwarzen Vögel zeichnen sich
scharf ab gegen das belle Himmelsgewölbe, dessen Kuppel gleichsam
von den höchsten Spitzen ringsum getragen zu werden scheint.
Sie beugt sich vornüber und strebt der Spitze zu. Oben angc-
kommcn, füllt sie die Brust mit Luft, die sie lang,am wieder durch
dic roten Sippen ausswßt.

Frisch und blühend steht das achtzchniäbrtge Ktnd der Hctdc-
bügel hier oben und blickt hinaus in die weite Welt. Die fernen
Torupcr Berge gen Westen gleichen in ihrer Farbe und Zartheit
den Wolken; die schweren Erbmassen scheinen zu schweben; sie
sehen nicht mcksr irdisch aus. sie wirken märchenhaft. Und :m
äußersten Osten streckt das Mörupcr Moor sich sehnsüchtig dem
Meere entgegen.

Cs gibt feine festen Grenzen. ES blaut unendlich nach allen
Seiten hin.

Sie späht. In ihren rocitgeoffnctcn Augen liegt cS wie er-
wachende Sehnsucht, und sie steht da wie ein Vogel, der davon-
flicgcn will.

Es liegt ein heidcbcwachscncr kleiner Hügel in dcr Nähe. Sic
steigt hinauf, um besser sehen zu können. Sie muß so hoch hinaus
wie nur möglich.

Vor ihr die.Ebene, dic bis an den Fjord hinabreicht, ist frucht-
bar und dicht mit Häusern bestanden. In den Rübenfeldern wird
gearbeitet, und alle Windmühlen drehen sich in dem frischen
Winde. Ein paar belaßene norwegische Schaluppen kreuzen hin-
auf. und eine Galeaste mit hoch aus dem Wasser ragendem, leerem
Schiffsrumpf eilt mit ausgebreitetcn Segeln vorwärts, der Fjord-
mündung zu. Jenseits des blauen Fjordstreifens stehen dic nacktcu,
lähen Sehmabhänge merkwürdig träumend ganz draußen int
Wasser. ,

Die Sonne scheint nicht, und doch ist cS ein Harer Tag^ < <•
liegt wie ein Heller Lichtitreifen über dem Fjord, über dem Flach-
land, wo die Rübenfeldcr in den bunten Farben des Herbste,
welken, über den wcißgetünchten Häuserfronten.

Sarac. Blick heftet sich auf den Wicsenlmf. Hoch und ichlanl
erhebt sich ihre Gestalt dort oben auf dem Hügel, straff vor jug i
lieber Erwartung, während sie lange, lange den Bduet n '

trachtet, dessen runde geöffnete Türöffnung '^«r wartet.
Ihr Kopf ist ein wenig seitwärts gebeugt, a S horchte sie a

einen Ton ans weiter Ferne. Unb.'bre 8* fTaren .luget.

kusche «Ust in sich hinein.

bie Ai^ndüber N. ^acl binabzufieigen. doch wird alsbald ein

gaufS'Ä uM&r gebt eS bie Böschung. hinab daß die
"törfe nur so fliegen, schließlich vermag sic gar nicht mehr inne,
zuhalten. Es sicht fast gefährlich aus. etc mutz Holpern. Sie |

weiß es, denn ihr wird angst, und trotzdem lächelt sie wie in einem
süßen Schauder.

Endlich stürzt sie kopfüber hin und rollt ins Heidekraut. Dort
bleibt sie einen Augenblick ganz still liegen. Dann aber ertönt ein
helles, überlautes Lachen, wie ein glucksender Strom unten
zwischen ben Hcidekrauthüschcln.

Nur noch wenige Schritte, und gerade vor ihr liegt das
Weidenhäuscheti auf halber Höhe eines Berges. Bei diesem An
blick wird ihr Blick so ruhig, so voll Frieden und herzlicher Freude.
Es ist das Vaterhaus.

Rings um bas Häuschen herum wächst kurzes, immergrünes
Gras von ber Art, wie man cs auf Wällen sicht. Hier will das
Hcibekraut nicht gebethen. Das Grüne endet nach unten zu in
einer Spitze. Dort liegt der Brunnen, der Luell, da? heißt ein
offenes Wasserloch, daraus die Bewohner des Weidenhäuschcns
ihr Wasser holen, indem sie einfach einen Eimer hincintomchcu. Es
war einmal dort ein Garten, doch ist er aufgegeben, x.te SBen-
schen sind wohl der Mühe überdrüssig geworden. Man lieht bori
nur noch ein paar moosbewachsene Stachclbccrbüsche unb eine
einzelne Weibe, die so alt ist, daß niemand sehen kann, ob f« noch
lebt ober ob sie eingegangen ist. Sie krümmt sich gen Osten ur.
die Zweige ebenfalls, wie ein verkrüppeltes altes Weib, denen
Haare wild flattern, das ober noch bis zuletzt den Rucken steift.

^as HauS selber sicht zusammengcbrnckt aus infolge dc
schweren, hohen Strohdaches und der niederen LeHmwaube. Untern,
Dachfirst kommen ein paar kleine Fenster zum Vorschein; recht
kümmerlich und fast wie traurig sehen steauS.

iFö ist nur ein ärmliches .ftatncrnauvchcn, vom sturm zci
zaust und gebrechlich, und eS liegt so geduldig und läßt Wind und
Wetter über sich ergehen.

Das Wcidcnhäuschen ist der Mittelpunkt, von dem aus Fuß
steige nach allen Richtungen hin laufen. Die Menschen hier Haven
stch von jeher ihren Unterhalt von weit her holen müssen. Iakob,
ber Weidciibäusler, geht getreulich in aller Frühe Heben Morgen
und kehrt jeden Abend spät zurück auf diesen Steigen, die er mit
feinen cifcnbcfcfilagcnen Holzschuhcn tiefer und tiefer höhlt. Da?
tut er nun schon vierzig Jahre lang

Auf diesen Wegen haben die Eltern ihre Kinder hinaus
gesandt in bie Welt, immer eins nach dem andern, im ganzen zehn
an bet Zahl Taä erstemal begleitete die Mutter sie so weit, box
sie, zuriickblickend, das Vaterhaus nicht mehr scheu konnten. Tenn
bie Mutter weiß aus eigener Ersabrung, welche Macht eine solche

litte wie das Weidenhäuschen ausübt, wenn ein Kind sie bei
1 men soll. Waren sie dann die letzte Böschung hinavgeschritten,
dann bat sie ihr Kind geküßt und cs mit tausend Ermahnungen
' '7 geschickt. Sic hat genickt und gelächelt, als sei sie vergnügt,
während ihr doch die Tränen dic Brust zuzuschnüren drohten. Unb
ber ’lcine KnirpS ober das Mäbchen haben einen wehmütigen Ad
schied genommen und sind mit ihrem Bündel auf dem Nacken da
bongetrabt. Endlich ist noch mehrmals gewinkt worden.

Mit der Erinnerung an eine Mutter, die hoch oben steht und
mit der Hand zum Abschied winkt, und dcm Bild deS Vaterhauses
da drinnen in den Bergen zieht das Kind fort.

(3»d’"t8Kng fitgU



Politische Uebersicht.

(?me Kriegserklärung dcS Bundes der Landwirte.
Die Aktion der

:gl. StaatSregierung zu
>d gibt daruf die folgende

die

GcgeusSye in der Fletschten eruugS-BekämPfnng.

2ec „frankfurter Zeitung" wird <ruB Berlin berietet: In
Flel'^teuerungSkanferenz im Ministerium deS

. au .. neuen oen Oberbürgermeistern auch die Minister
Sdiotitmci und Tatlwitz teilnahmen, ist «S zu recht bemerkens-

werten Auseinandersetzungen gekommen. Der Landwirt-

Runiänien „ wul ,
gariswen Armee für den AngriffSkampf gegen die Türkei tret
m <- Tic andere Hälfte der serbischen Armee soll an der
ti rtiüi serbischen Grenze in Berlcidigungsstellung bleiben.

Ueber Griechenlands Stellung wird der „Voss. Zig."
aus London berichtet: Auf der hiesigen griechischen Gesandtschaft

3U,
dieweil zwei Jahren wie Löwen für ihre Reckte und Freiheit und
die Vereinigung mit Montenegro kämpften, die Hand zu reicken.
Montenegro stehe nicht allein, mit ihm seien die christlichen
Balkankönigreiche, mit denen Montenegro verbündet sei. Der
König habe dieses Bündnis stets angestrebt, welche» alle Balkan-
völker seit der Invasion der Asiaten erwartet hätten. Der König

Am Donnerstag morgen ist in Cetinje eine Pro kl a-
mation de» Königs veröffentlicht worden. ES heiht in
derselben, daß cs unmöglich sei, die von den unterdrückten
Brüdern in Altserbien kommenden Schincrzensschreie länger zu
ertragen. Man schlachte dort nicht nur Männer, sondern auch
Frauen und Kinder ab. Die Vaterlandsliebe gebiete den Monte-
negrinern, zu Hilfe zu eilen. Die Montenegriner hätten dieser
längst getan, wenn sie nicht das Ergebnis der friedlichen Äe-
michungen des Königs zum Schutze der Märtyrer jenseit» der
Grenze abgewartet hatten. Die Hoffnung des König», Mittel zu
sinden, die Serben in der Türkei ohne Blutvergießen frei-
zumachen, habe sich nicht erfüllt. Der König bedauere sehr, daß
er gezwungen werde, den Frieden zu stören und den Säbel aus
der Scheide zu ziehen. Der König richtet weiter an die Monte-
negriner den Aufruf, sich unter seiner Führung zusammen.

scharen und den bedrückten Brüdern, den wackeren Malifloren,. ..... -: O’A tr... rc cd^jc.4.« «...k

eingeboltc Erkundigungen ihres Berichterstatters ergeben, daß
nach den dort eingegangenen Tclearammen die Spannung
zwischen Griechenland ii n o der Türkei weitaus
gefährlicher geworden ist als bisher. Griechenland be-
trachtet die auf griechische schisse gelegte Beschlagnahme und den
an die türkischen Kriegsschiffe ergangenen Befehl, die griechischen
Kauffahrteidainpfer int Schwarzen Meer abzufangen, al» eine
seeräuberiscke Handlung, die einer Kriegserklärung gleichkommt.

Türkische KriegSvorbercitunge«.

Telegramme aus Konstantinopel, 10. Oktober,
melden: Die Regierung hat beschloflen, die Dperrminen
in den Dardanellen gänzlich zu entfernen,
um daS Ausfahren der türkischen Flotte nach dem Archipel zu er-
möglichen. Der eigentliche Truppentransport von hier
aus hat erst gestern begonnen. Außer dem zweiten, nicht wie
irrtümlich gemeldet wurde, dem ersten Arlillerieregiment, wurde
ein aus Smyrna eingetrosfenes Kavallerieregiment abgefertigt.

Ein Berichterstatter des »Tanin" sowie einige Anhänger de»
Komitee» wurden als Anstifter de» bereits gemeldeten Wider-
standes der Studenten gegen die Truppen verhaftet. Das KriegS-
minifterium hat alle verfügbaren K ob l e n v o r r ä t e
requiriert, so dah die Schiffahrt für ausländische Fahr-
zeuge beträchtlich erschwert ist. — Das KrieaSministerium hat
den ausländischen Korrofpondei^en dqs Be-
treten de? Kriegsschauplatzes untersagt. Zahl-
reiche Korrespondenten, namentlich englische, lvarteir vergeben».
Auck die türkischen Korrespondenten sollen nickt zugelaflen
worden sein. Der Kriegsminister gab der Preffe eingehende
PerhaltungSmaßrcgeln, um dis Beröffentlickung nicktamtlicher
militärischer Meldungen zu verhindern. Nur Telegramme, die
durch die Zensur gegangen sind, dürfen veröffentlicht werden.
Auch die Bekanntgabe ergänzender Kriegsmeldungen in den
Zeitungen ist untersagt. Die gesamte Bekanntgabe militärischer
Meldungen erfolgt durch das Preflebureau.

Aus Saloniki wird gemeldet: Die VerbindunySbabn
Saloniki—Konstantinopel wurde von der Regierung verständigt,
sich für die Uobernahme der aus Anatolien eintreffenden
Militärtransporte unverzüglich bereit zu halten. Die
MobilisierungSkommission arbeitet bereit» einen Msiitärfabrplan
für alle Linien aus, auf welchen wahrscheinlich der Frachten- und
Personenverkehr ab Dienstag ganz eingestellt roirb.

Italien und die Palkanftaaten.

Au« Paris wird am 10. Oktober telegraphiert: Der
hiesige italienische Botschafter Tittoni hat einem
Berichterstatter erklärt, die von verschiedenen Blättern auS-
gesprochene Vermutung, daß Italien die Balkan-
staaten zum Kriege gegen die Türke, oder
Montenegro zur Kriegserklärung an gest ist et habe, beruhe
vollständig auf Erfindung. Die italieniichc Re-
gierung habe, als sie der Türkei den Krieg erklärt babc, gleich-
zeitig den Balkanstaaten mitgeteilt, daß sie dem Grundsatz des
StatuSquo auf der Balkanhalbinsel treu bleiben werde. Bei
jeder ©elegenbcit habe sie sich den Großmächten, ihren Rat-
schlägen zur Mäßigung und den schritten zur Aufrechterhaltung
des Friedens angcschloflen. Es sei vorauszusehen gewesen, daß
die Haltung der Türkei, indem sie die vollendete Tatsache in
Lybien nicht anerkennen wollte, im Verein mit der Frage der
Rcsormen in Mazedonien allmählich eine drohende Lage schaffen
werde. Italien habe nicht verfehlt, darauf htnzuwetsen., Aber
da man mit Unrecht angenommen habe, daß Italien diese Be-
merkung in seinem und nickt im allgemeinen Interesse gemacht
habe, so habe eS diese erneuert und den Krieg fortgesetzt. Es
werde ihn. sobald eS sein müsse, auch weiter fortsetzen.

zurückgetrieben worden seien. Auch in den Kämpfen um
die Linie bei Gussinje sollen die Montenegriner zurückgedrängt
worden sein.

Nach Berichten Konstantinopeler Blätter soll es den A l ■
b a n e f c n unter Riza Bev gelungen fein, 53er ane z u ent-
setzen und dort einzuziehen, worauf sie auf montene-
grinisches Gebiet oorrüdten. In patriotischen Auf-
rufen wird die 53evölkeruttg aufgefordert, sich für die Armee an-
werben zu lassen. Eine große Zahl albanesischer Frei-
williger meldete sich zum Truppendienst.

lieber daS Gefecht bei Podgoritza bringt das
Reuiersche Bureau einen Bericht, der den Beginn des Kampfes
auf feiten der Montenegriner als eine Komödie erscheinen
läßt. Es wird gemeldet: Um 8 Uhr morgenS feuerte von der
montenegrinischen Stellung der jüngste Sohn deS Königs,
der Artilleriekapitän Prinz Peter, das erste Geschütz aus die
kürkische Stellung ab. Die Musik i in Hauptquartier
spielte die montenegrinische Nationalhymne.
?tach 21 Minuten vertrieb die Artillerie die Türken aus der ersten
Stellung auf dem Berge Planinitza. Nachdem der Berg von den
türkischen Truppen geräumt worden war, rückten die Monteile-
grincr unter dem Schutze ihres Gescküvfeuers langsam gegen den
stark befestigten türkischen Berg Detchitch vor, welcher die Straße
nach Skutari beherrscht. Um 2 Uhr nachmittags landeten die
Türken am Ufer de» Skutarisee», unweit der
montenegrinischen Grenze, Truppen. ES ent-
wickelte sich ein Kampf, der auf der ganzen Front
bis abends andauerte. Der König war vormittags mit
dem Prinzen Mirkc und dem Stabe auf einen bei Podgoritza ge-
legenen Berg geritten. Später kehrte er ins Hauptquartier
zurück, wohin am Mittag auch Kronprinz Danilo, der Ober-
befehlshaber ist, und Prinz Peter vom Kampffelde zurückkehrten,
um mit dem Vater zu beraten.

Der .König" und die Prinzen scheinen es danach mit dem
vekannien Worte zu halten: Weit davon ist gut vorrn Schuß.

DaS türkische Kriegsministerium meldet am 10. Oktober,
daß der Kampf bei Getane noch andauert. Libanesische
Freiwillige, Reserve- und Ländsturrntruppen sind vor dem noch
umzingelten Berane eingetroffen. Das Kriegsministerium meldet
ferner, dah kleine Bandenkämpfe an der bulgari-
schen, serbischen und griechischen Grenze statt-
gefunden haben.

Dem Reuterschen Bureau wird aus Konstantinopel
gemeldet, daß sich am 10. Oktober bei den Posten von T i m r u ck
und Ktißma, nahe der türkisch-bulgarischen Grenze, ein leb-
haftes Feuergefecht entwickelt habe.

NikitaS KriegSproklamatio«.

Regierung gegen die Fleifchteuerung,
so unzulänglich sie ist, hat trotzdem den Bund der Land-
wirte mir den Kampfplatz gerufen, um die »heiligsten Güter"
der Agrarier, den Tribut, den sie von den Mafien der Konsu-
menten erheben, zu verteidigen. Der engere Vorstand des
Bundes der Landwirte, die Herren Freiherr v. Wangenheim,
Dr. R o e s i ck e und Dr. H a b n , veröffentlicht in der »Deutschen
Tageszeitung" einen drei Spalten langen Appell an die Mit-
glieder des 53undeS der Landwirte, der eine Kriegs-
erklärung in aller Form darstellt. Sine Kriegserklärung
freilich, bei der der Lärm wohl die Hauptsache fein soll. Es roirb
in dem Artikel, der überschrieben ist „Der Bund der Landroirte
zu den Teuerungsmaßnahmen der Regierung", zunächst die alte
Behauptung abermals wiederholt, daß an der Fleischprw-mLl-.
rung nickt Vie geringe Leistungsfähigkeit bet deutsche,, Land-
wirtschaft, sondern vor allem die fehlerhafte Organisation der
Vermittlung zwifcken dem Erzeuger des Viehes und dem Ver-
braucher des Fleisches die Schuld trage. Die Regierung hätte,
um den Klagen der Fleischverbraucher wirksame Abhilfe zu
schassen, dort einsetzen muffen: Tie Aktion der preußischen
Staatsregierung werde keine Minderung der Fleischpreise herbei-
führen, als einziger Erfolg bleibe eine schwere Schädigung der
deutschen Landwirtschaft. Die Masseneinfuhr von
Futtermitteln bedeute gerade in diesem Jahre, wo das

durch die schlechte Witterung beschädigte Getreide verfüttert wer-
ben müsse, eine besondere Schädigung der Land-
wirtschaft. Der allerschroerstc Schaden bestehe aber in der
Durchlöcherung de» Zolltarifs; denn fei einmal
Brescke geschlagen, bann werbe bie Demokratie unablässig
arbeiten, das Loch zu erweitern. .

Und bie Folge: „Eine verhängnisvolle Minderung de«
Vertrauens der deutschen Landwirtschaft zur
Staatsregierung." Der Vorstand de» Bundes der Land-
wirte hat offenbar schon jedes Vertrauen verloren und betrachtet
die Regierung jetzt schon als geschworenen Feind der Landwirt-
schäft. Drohend ruft er aus:

„Wenn die Regierung zu Mitteln griff, welche wiederum wie
bei der Aufhebung der sogenannten .Liebesgabe" lediglich auf
Kosten der deutschen Landwirtschaft gehen, so bars sie sich ni ch t
rounbetn, wenn sie damit ben Anschein erweckt, daß ihre
Maßnahmen durch die Absicht veranlaßt sind, dem Geschrei
der landwirtschaftsfeindlichen Demokratie

nachzugeben und den mehr oder weniger durcksiichtigen Be-
strebungen der Jntereflenten an der argentinischen Fleischeinfuhr
enlaegenzukommen und hierdurch den Glauben hervorruft, daß sie
tatsächlich den Standpunkt dieser Kreise vertritt und fördert. ES

ist in dieser Hinsicht nicht ohne Interesse, daß der H a n s a b u n d
voll Befriedigung feststellt, daß die Regierusig seinen Vorschlägen
entsprochen hat."

Eine solche Schwenkung der treu agrarischen Regierung
Bethmann-HollwegS war ein Verbrechen, das härteste Sühne
und schärfsten Kampf erheischt. Wie hat sich bie deutsche Land-
wirtschaft zu den Maßnahmen der Kgl. StaatSregierunp —
stellen? fragt der Bund der Landwirte uni _ . _Aus Sofia, 10. Oktober, liegen folgende telegraphische

Meldungen vor: Der Regierung nahestehende Kreise sind zwar
von dem diplomatischen Schritt Oesterreich-Ungarns und Ruß-
lands enttäuscht, doch erblicken sie in demselben einen erujten
Versuch der Großmächte zu einer friedlichen Lösung. ' An zu-
ständiger Stelle verlautet, die bulgarische Regierung
werde die bulgarischen Forderungen, betreffend
die Reformen in Mazedonien, genau formu-
lieren und so den Großmächten Gelegenheit geben, dazu
Stellung zu nehmen. Daraus geht hervor, daß sie nicht be-
absichtigt, die Ereignisse zu überstürzen, sondern
rar etwaigen folgenschweren Entschlüssen alle» zu versuchen, ob
eine friedliche Löiung durch die Großmächte möglich ist.

Ministerpräsident G e s ck o ro erklärte den ZeitungSkorrespon-
benten, daß ber gestrige ÜRinijterrat keine Entschei-
dung getroffen habe und der Meinungsaustausch mit Athen
und Belgrad fortdauere. Natürlich habe Montenegro, nachdem eS
die Feindseligkeiten begonnen habe, keine Stimme mein. Jeden-
falls könne die Entscheidung nicht länger verzögert werben. Trotz-
dem brauche man nicht die Hoffnung aufzugeben, daß nock im

letzten Augenblick der Friede gesichert bleibe. Gegenüber den Ge-
rüchten, daß Griechenland heute die Fcindseligteiten eröffne, er-
klärte der Ministerpräsident, es sei sicher, daß die Kriegs-
erklärung Griechenlands heute nicht erfolge.

In Serbien sind bie amtlichen Kreise, wie dem „Berliner
Lokal-Anzeiger" berichtet roirb, bereits einen Schritt
weiter gegangen als Bulgarien und Griechen-
land. In seiner Antwort auf die vom österreichisch-ungarischen
Gesandten überreichte Note der Großmächte verwies der Minister-
vräsibeni, da Inzwischen die montenegrinische Kriegs,
erttärung* ber serbischen Regierung schon offiziell bekannt
gegeben worben war, auf dieses unabänderliche Er-

' fl"f.-- Dieses sei auch für da» weitere Verhalten Serbiens
intiheitimmenb, nachdem einerseits an der Solidarität zwischen
den verbündeten Balkanstaaten in feiner Weise gerüttelt werden
sönne, anderseits b,e BolkSstiminung in Serbien so
^fEgSlustig sei, daß keine serbische Regierung von ber ein-
geschlagenen Linie abgehen dürfe. Man scheint sich allerdings in
»erbien. Belgrader Nachrichten zufolge, in einem gewissen
tilemnn au suhlen, man ist ensichiofien, an einem Kriege gegen

die Türkei teilzunehmen, mochte aber Oesterreich nickt
zum Eingreifen veranlassen. Der Anschluß von fast
ber Hälfte der serbischen Armee an die bulaarischen Truppen
wird auf diesen Umstand zuruckgesuhrr. Der serbischen Truvven
sollen in Bulgarien die Reserven und die Rückendeckung gegen

biloen und dadurch bei: überroiegenben Teil ber bub

hoffe, daß bie Sohne seiner alten Soldaten heute mehr denn je
das Prestige des Vaterlandes zu heben roiffen und die Waffen
'DtontcnegroS mit neuen Lorbeeren bedecken würden. Es gehöre
Mut dazu, mit dem großen Reiche zu sümpfen; aber dies fei der
Stolz Montenegros, daß sich stets freudig für bie Brüder geopfert

ibe. Die Sympathien der zivilisierten Welt würden Monte-
negro begleiten, wie auch die Sympathien ber gesamten serbischen
Ration und aller Slaven. Edle Hände mit gezogenen Säbeln

: reckten sich ihm entgegen von feiten der Könige von Serbien,
Bulgarien und Griechenland, deren Völker bet diesem Unter-
nehmen mit Montenegro brüderlich vereint seien. Montenegro
greife bie Türkei nicht aus Anmaßung an, sondern aus den edel-
iten Gefühlen, um die vollständige Vernichtung seiner Brüder zu
verhindern. Die Proklamation fordert zum Schluß die Monte-
negriner auf, in ben_firieg nach Altserbien zu ziehen, wo sie mit
ihren Brüdern aus Serbien, bie von ihrem eblen Könige, seinem
geliebten Schwiegersöhne, geführt, zusammentreffen würden. Dort

'ürden die Montenegriner ihre Brüder ml» Serbien umatmen
und den Bedrückten die Freiheit bringen. Der König ruft ben

cn des Himmels auf diesen Gang herab, von dem er feit seiner
Kindheit träumte und dessen Tag er in seinen Gedichten herbei-

erufcn habe. Die Proklamation schließt:
Hoch Montenegro! Hoch der Balkanbund!

Die Aktiv« der Mächte in Konstantinopel.

lm 10. Oktober roirb aus Konstantinopel berichtet:
Nestern kamen bie Botschafter bei dem französischen Botschafter
»usammcn, um eine Note vorzubereiten, bie ber Pforte
übergeben werben soll. Diese Note wird wahrscheinlich den-
selben Sinn haben wie die in Sofia überreichte. Die Ver-
treter der Balkan st aalen sind noch ohne Instruktion
und können daher heute nicht abreifen.

Ter Kollektivschritt der Mächte bei der Pforte sollte am
Donnerstag unternommen werden; ob er erfolgt ist, steht zur
Stunde noch nicht fest. Der „Franks. Zig." wird dazu aus K o n -
siantinopel gemeldet: Die Botschafter werden der Pforte
nochmals die ^Demobilisation dringend an»
empfehlen. Sie werden jedenfalls, wollen sie einigermaßen
einen Erfolg erwarten, mit bestimmten Garantien für
das Verhalten der Balkan st aasen zur Hand fein
müssen. Ohne daß die Balkanstaaten vorher ernstlich selbst die
Demobilisation einleiten, ist bei der heutigen im Volke und in den
militärischen Kreisen herrschenden Stimmung an die Nachgiebig-
keit der Pforte _ nicht zu denken. Bei aller äußeren Ruhe ist
.iberall bie Entschlofienheit, mit ben jahrelangen Uebergriffen ber
Balkanstaaten abzurechnen, bet Grundton.

Wie in Konstantinopel bestimmt verlautet, hat der Finanz-
minister an einem Tage dem Kriegsminister v i e r M i l l i o -
nen Pfund als Kriegskosten zur Verfügung gestellt, die
die verfügbaren Ergänzungskredite für das Heer bilden. Da die
Regierung außerdem über die Einnahmen aus dem Zehnten ver-
fügt, denkt sie nicht daran, eine Kriegsanleihe abzuschliehen.
Der Finanzminister hat beschloflen, nur die Kriegssteuer vorweg
einzuziehen, von ber er hofft, daß sie ungefähr 800 000 Pfund
enbringen wird.

Das Verhalte« der Balkanftaate«.

wissen, wie leicht e6 ist, durch agrarisches Geschrei die Re-

gierung einzuschüchtern und sie zu nötigen, vom Notwendigsten
abzusehen. Da bie Zollermäßigung für Vieh und Fleisch
noch der Zustimmung de» Reichstages bedarf, werden

Agrarier wohl dagegen hauplsächlich ihr Geschütz richten.

eindeutige Antwort:
„Ihre erste Aufgabe ist e», sich ohne Illusionen ine

tatsächliche Lage klar zu machen. Wir weichen politisch Schritt
für Schritt vor der Demokratie zurück; wir befinden uns wirt-
schaftlich auf bem Wege zur zweiten Hera
Caprivi. . . . E« ist nichr die Art deutscher Landwirte,
kampflos zu verzagen. Auch jetzt werden sie alle» daransetzen,
um in angespannter, rastloser Arbeit da» Aeußerste zu leisten.
Aber wenn wiederum mit der Schwenkung in unserer Wirtschafts-
politik neue Jahre schweren Kampfe» und schwerer wirtschaftlicher
Verluste un» aufzuerlegen versucht wird, so ist es bie Pflicht
der Landwirte, tm Interesse ber Gesamtheit sich mit
allen gesetzlichen Mitteln bagegen zu wehren.

Daß bie deutsche Landwirtschaft erhalten und gefördert wer-
den muß. sollte so weit Gemeingut aller einsichtsvollen Teutschen
geworden fein, daß jeder Angriff hierauf rückhaltlos zurück-
gewiesen werden müßte. Wird hierin gefehlt, so ist e r n e u t a u f
politi schern Gebiet der schwere Kampf eröffnet
für die Erhaltung und, wie es sich jetzt zeigt, für bie Wieder-
herstellung der nationalen Wirtschaftspolitik, bie Deutschlanb
wirtschaftlich groß gemacht Hal. Die erste Hanblung, welche bie
Bresche legte, ist bie gefährlichste. Bei ber Lanbwirtschaft fängt
bie Abbröckelunbg an, bei ber Industrie hört sie auf. Getroffen
wird voii ihr das gesamte Volt und am schwersten die gesamte
arbeitende Bevölkerung durch das Einschrumpsen der Arbeit»,
inöglichteiten. Dieser Kampf ist zu führen gegen alle
offenen und versteckten Feinde der bisherigen, Deutsch
land günstigen und notwendigen nationalen Wirtschaftspolitik
unter Abschüttelung der lauen und unzuverlässi.
gen Elemente."

Selbstverständlich weiß das Vorstandstriumvirat be» Bunde»
der Landwirte ganz genau, daß bie von ber preußischen Regie-
rung beschlossenen Maßnahmen ihren lieben Agrariern nicht weh-
tun werden. Aber auch da» wenige ist ihnen schon zu viel, weil e»
vielleicht d i e weitere Preissteigerung aufhält.
Die Agrarier wollen aber die Zeit der Not nützen, um ba» Mafien-
elend für sich in blanke» Gold auSzumünzen. Darum schreien sie
nach dem Rezept, da» einst der Herr v. Ruprecht-Ransern gab. Sie

ch a f t » in i n i st e r S v. Schor ferner erklärte: ,,^jch stehe
und falle m i l tz 1 2 des F 1 ei s ck v e i ch a u g e s e tz e s; die
Einfuhr von argentinisckem Gafrierfleisck ist w egen der Kon-
furreng für bic deutsche Landwirtschaft nicht an-
gängig." Oberbürgermeister SB e r m u t b trat mit großem
Nackdruck dem Versuche entgegen, bic Städte für die Teuerung
verantwortlich zu machen. SU» der Beschluß protokolliert wurde,
daß die Städte bereit seien, die von der Regierung vorgescklageiten
Maßnahmen burckzttsübrcn, beantragte er den Zusatz: „Obgleich
bie Städte von der Wirkungstosigkeit überzeugt sind."

Der LaiidwirtschaftSminister hat danach also zugegeben, daß
der § 12 deS Fleischbeschaugesetzes nicht wegen der Seuchengefahr
aufreducrljaltcn werden soll, sondern weil bic verstärkte Vieh- und
Fleischeiiiftthr der „Landwirtschaft", da» heißt ben Agrariern,
Konkurrenz macht.

Schon ein Nückzng?

lieber den dem BundcSrat vorliegciideit Gesetzentwurf,
ber den teilweisen Zollersatz für unter bestimmten Be-
dingungen eingeführteS und verkauftes Fleisch sesttegen soll, wird
berichtet:

Der Gesetzentwurf ermächtigt den BundeSrat, für die Zeit bis
zum 31. März 1914 mit Wirkung vom 1. Oktober 1912 ab an
Gemeinden, die frisches und gefrorenes Fleisch von Vieh atts dein
Ausland für eigene Rechnung einführen und unter Einhaltung
besonderer Bedingungen zu angemessenen Preisen an die Ver-
braucher gelangen lassen, den nach Rr. 108 be» Zolltarif? erhobe-
nen Eingangszoll bis auf einen Betrag zu erstatten, der sich er-
gibt, wenn anstatt ber Zollsätze von 35 ober 27 der Zollsatz von
31 18 für ben Doppelzentner zugrunde gelegt wird. Es war in
Aussicht genommen, daß die beteiligten Städte zu gemeinsamem

iBezuge sich zusammenschlietzen sollte.: und daß durch die Rcgie-
rung»präftbcnten die jedesmaligen Höchstpreise für den
Detailverkauf festzu setzen sind. Auf der am vorigen Sonnabend
abgehaltenen Konferenz mit Städtevertreter n im
Ministerium de? Innern ist nun von einer Anzahl von
Vertretern der Ansicht Raum gegeben worden, daß eine behörd-
liche Preisfe st setzung starke Bedenken erwecke, so daß
man e? für nötig halte, von einer derartigen Preisfestsetzung ab-
zu sehen. Voraussichtlich dürfte diesem .Wunsche Folge gegeben
werden, so daß bann die Gemeinden im Einvernehmen
mit den Fleischern die Festsetzung ber Preise ohne be-
hördliche Mitwirkung vornehmen konnten.

Cb bie Gemeinden gegenüber den Ansprüchen ber Fleischer
immer genügend Rückenstärke haben werden, ist zweifelhaft.

Der preußische Städtetag

opponierte am zweiten VerhandlungStage gegen die Maximen
der Landräte und der KreiSverwaltungen in ihrer Zusammen-
arbeit mit den ihnen Angehörigen Kreisen und mittleren Städten.
Den Anlaß zu der Erörterung gab die in Aussicht stehende Ver-
waltungsreform. Der Städtetag beschloß, dazu folgende
Forderungen zu erheben: Die Unterstellung des Schul-
wesens der mittleren und kleinen Städte unter die Land-

räte ist unbedingt z u vermeiden. Die Zulaflung
provinzieller Behörden für die direkten Steuern, unter
Weafall ber Steiierinstanzen bei den Königlichen Regierungen,
erscheint zweckmäßig. Der Vorsitz in den Veranlagungskom-
mt))ionen i;t nur neuertechnisch gebildeten Beamten im Hauptamt
zu übertragen. Die Aufsicht des Staates über bie Ver-
waltung ber städtischen Angelegenheiten darf keinesfalls
ben Sanbräten übertragen werben. Nach dem Vor-
bilde der Provinz Hannover sind die dem Kreise zugehörigen
Städte auch hinsicktlich der Staatsgeschäfte nicht der Kreisinstanz,
sondern einer höheren Instanz zu unterstellen. Jede V e r -
schärfung der Vorbedingungesi des Ausscheide ns
einer Stadt aus dem Kreiskonimnnalverbande
ist abzulehnen, vielmehr eine Erleichterung beS Aus-
scheibens anzustreben. Mit bieser Stellungnahme hat ber
preußische Stäbtetag bie vorher gehegten Befürchtungen, dah er
keinerlei Opposition hervorbringen werbe, angenehm enttäuscht.
Man kann gespannt barauf sein, was bie Regierung, unb ganz
besonders was die Landrate und die hinter ihnen stehenden
Großgrundbesitzer zu dieser Kundgebung deS preußischen Städte-
tages zu sagen Haven werden.

Protest gegen die Kandidatur Dr. Mugdaus.

Als Nachfolger TraegerS im preußischen Landtage
haben bic Fortschrittler bekanntlich ben früheren Reichstagsabge-
orbneten Dr. Mugban aufgestellt. Gegen diese Kandidatur er-
hebt nun der Zentralverein deutscher Staats-
bürger jüdischen Glauben» scharfen Protest, weil
Mugdan vom Judentum abgefallen ist und sich hat taufen lassen.
Der Zentralvcrein behauptet, daß durch diese Kandidatur viele
silbische Wähler in einen schweren Konflikt geraten, denn Mugdan

-ftrrfv peWbf in einer befonverS schweren Zeit dem Judentum den
Rücken gekehrt.

Herr Dr. Mugdan hat sich im Reichstage als ein ganz be-
sonders feinfühliger Christ erwiesen, als er dort eine heftige
Philippika gegen den „Vorwärts" hielt, der da» christliche Gemüt
des Neugetauften durch einen Weihnachtsartikel schwer verletzt
hatte. Von sozialdemokratischer Seite mußte damals dem ent-
rüsteten Dr. Mugdan gesagt werden, daß sich diese Empfindlichkeit
schon legen werde, wenn da» Christentum erst den Reiz der
Neuheit für ihn verloren habe. Wäre Herr Mugdan nicht ge-
tauft worden, bann hätte er eine parlamentarische Tätigkeit ver-
mutlich überhaupt nicht entfalten können. Für daS deutsche Volk
wäre damit allerdings nichts verloren gegangen.

(Sitte konservativ« Schlappe

ist die L an d t ag s e r s atzro ah l in K alb e-Aschers-
leben für den verstorbenen Grafen Douglas. Die Konserva-
tiven haben zwar das Mandat behauptet, aber großen
Stimmenverlust erlitten. Von insgesamt abgegebenen
560 Stimmen entfielen nämlich auf Landrat v. Jacobi-
Cuedlinburg (K.) 344 Stimmen und auf Amtsgerichtsrat Reiß-
Staßfurt (NL.) 216 Stimmen.

Bei ben Lanbtagswahlen 1908 wurden in Kalbe-AscherSleben
bie beiben freikonservativen Abgeordneten Stengel-Staßfurt unb
Graf Douglas mit 569 bezw. 590 Stimmen gewählt, ein frei-
sinniger Kandibctt brachte es mir auf 25, zwei Sozialbemokrctten
auf 29 Stimmen. Nach dem Tobe be» Grasen Douglas wurde ber
konservaiive Landrat v. Jacobi von den rechtsstehenden Parteien
aufgestellt, während sich die liberalen auf den nationalliberalcn
Amtsgerichtsrat Reiß einigten. Die Stberalen gewannen also
187 Stimmen, während bie rechtsstehenden Parteien 246 verloren.

Liberaler Kandidatenverzicht.

Bei der durch den Tod des bayerischen Landtagsabgcordneten
Genoflen Rollwagen notwendig gewordenen Ersatzwahl zum
Landtage werden die Liberalen in Augsburg auf die Aus-
stellung eines eigenen Kandidaten verzichten und gleich im
ersten Mahlgange für ben sozialbemokrattschen Kandidaten
stimmen.

Der christliche Gewerkschaftskongreß

nahm im todteren Verlaufe seiner Tagung nach einem Referat
über die Genofsenschaftsbetoegung eine Entschließung
an, die betont, daß die Konsumvereinsbewegung
eine notwendige Ergänzung der Berufs-
organisation fei. Es sei aber notwendig, sich nur solchen
Genossenschaften anzuschließen, die auf wirtschaftlichem unb
politischem Gebiete neutral seien. ES sprach dann Baltrusch-
ctöln über bie Aufgaben ber Bezirks - unb OrtS-
t arte Ile; er empfahl in sehr bescheidener Weise, daß, wenn
schon zwei Ortsgruppen der christlichen Gewerkschaften an einem
Orte vorhanden feien, die Gründung von OrtSkartellen an-
zustreben sei. ES sei insbosondere notwendig, angesichts der
großen Erfolge der freien Gewerkschaften und der sozialistischen
Ärdeiterbewegung, die Jugendbeweguttg in christlichem
Sinne zu fordern. Weiter konstatierte er, daß von etwa 360 OCX)
Mitgliedern der christlick-en Gewerkjchaften Ende 1911: 228 000 in
2121 Ortsgruppen und 245 Kartellen bereinigt gewesen seien. —
Ueber das Thema: StaatSange st el Ite unb -Ar-
beiter in ber christlich-wattonalen Arebiteübewegung sprach
G u t s ch e - Elberseld. Er entwickelte ben Gedanken, daß die
Staatsarbeilee eine Sonderstellung gegenüber den Arbeitern in
Privatbetrieben haben. Bei den StaatSarbeitern soll an Selle
des KoatttionSrechtes das Vereinigungsrecht ohne
S t r e i k r e ch t treten, das entspräche dem nationalen Interesse.
Angesichts des Wachstums der sozialdemokrattschen Bewegung
sei es dringend notroenbig unb eine nationale Pnicht, bte christ-
lichen Gewerkschaften zu förbern, befonber» unter den StaatS-
arbeitern. Die politische Neutralität der StaatSangestellten, er-
strecke sich auf alle bürgerlichen Parteien. Ini ber Debatte wurde
im allgemeinen dem Referat zugestimmt. Schließlich tprach noch
Vevbandssetretär Johann B e r g m a n n - Köln über St.
beitBlofcn fürfotge unb A rß> e 11» nach >veiS.

Der Generalstreik vor dem Parlament.
Z ü r i ch, 8. Oktober.

a. Die heutige Schlußsitzung deS KantonSrates stand ganz
itn Banne einer glänzenden Rede unseres Parteiveteranen Greulich,
der nach einer unglaublich flachen und oben Debatte endlich anSsprach,
ivaS ist. Greulich aS den Aanernvertreiern, die mit Polizisten
glauben die Arbeiterbewegung Niederhalten zn können, ein geschchniche»
Kapitel über daS Recht der Unierdiückten auf Revolution und ferner
über die Revolutionen, die die Grundlage ber schweizerischen politischen
Freiheiten und bie Grundlagen der Eidgenossenschaft bilden. Gegen-
über seinen wuchtigen Argumenten, mit übelwollender Begeisterung
oorgclrageit, mochten die faden Rodomonladen bet Spießer über „Per
hetzitng der Arbeiter", über die „frivolen Forderungen der Arbeiter",
über bte „auSlänbnchen Agitatoren, bie bte braven Schweizer aut»
wiegeln", einen mehr all kläglichen Eindruck. Greulich sagte u. a.:

Der Generalstreik vom 12. Juki war da» letzte gesetzliche
Mittel, das den provozierten Arbeitern geblieben war. Die Regierung
batte alle Nlaßnahmen gegen die Streikenden, dagegen nicht» gegen
die terrorisierenden Unternehmer getan. Trotz de» Gesetze» ließ sie
die Streikbrecher mit Waffen hantieren und Unschnldige erschießen.
Sie sagte nichts, al» die Unternehmer sich weigerten, mit ben Arbeitern
zu verhandeln, aber sie antwortete auf den ersten erregten Austritt der
Arbeiter mit brutalen AuSweisuitgen 1 Sie deckte den Import jener
Sklaven, die sich verkaufen, nm ihren Brüdern in den Rücken zu fallen.
Die Regierung zwang den Stadtrat, da» partielle StreikpostiNverbot
zn crlaffett, unb provozierte die Arbeiter durch ungesetzliche Ver-
liaftungeu usw. Jetzt sollen e» die „Ausländer" gewesen sein, die bett
Generalstreik „gemacht" haben. Aber man vergesse boch nicht, daß in
der Stadt allein weit über 15 000 deutsche unb andere ausländische
Arbeiter beschäftigt, baß die Mehrzahl der Elite der Arbeiter Aus-
länder sind, ohne die Sie so wenig auskommen können wie ohne
Einfuhr von Lebensmitteln I

Wie dumm ist die Behauptung, der Generalstreik fei „gemacht"
wordenl Wenn er wirklich „gemacht" worden ist, dann durch die
Empörung der Pfaffe! Niemand, auch bet einflußreichste Führer nicht,
hätte ihn anshalten können. Danken Sie Ihrem Schöpfer, daß er
dank ber Disziplin der Organisierten so gut verlaufen ist.

Man wirft uns vor, daß wir un» vom Volke abfonbern, daß
wir un» von den Demokraten getrennt habe». Wären Sie nickt so
weit nach rechts abgeschwenkt! Hätten Sie Ihre demokratischen Grund-
sätze besser hochgehalten I Ja, wenn Sie wenigsten» begriffen, daß bic
Entwicklung nicht stillsteht, baß da» Recht von heute nie da» Recht
von morgen ist, baß alles fließt. Aber Sie, wie alle herrschenden
Klassen, haben keinen historischen Sinn! Schiller»: »Wenn ber Ge-
drückte nirgends Recht kann finden, wenn unerträglich roirb die
Last . . ." lassen Sie nur für Ihre Vorfahren gelten, nicht
für die Bedrückten von heute. Unser Bundespräsident Forrer
hat früher hier im Saale das Recht auf Revolution verteidigt und
den Grundsatz proklamiert, daß jeder Notstand zur Revolution be-
rechtige. Sie aber bilden sich ein, die „Ordnung" von heute müsse so
bleiben, weil e8 Ihnen gut dabei aeht l Nein, bieieiben guten Argu-
mente, die Ihre Vorfahren im Kampf um die Freiheit der Eid-
genossen ins Feld geführt haben, die Sie sogar noch vor wenigen

Jahren bei der Revolution in Tessin verteidigten, mit denen Sie zur
Herrschaft gekommen sind, die beanspruchen wir auch für un», unb nie
war cs berechtigter a!8 heute, zu sagen: Der Kamps gegen bie heutige
Gesellschaftsordnung, die auf der ökonomischen Ausbeutung der Nlehr-
heit durch die Minderheit basiert und Lllillionen unglücklich sein läßt,
ist ein hohe», heilige» Reckt, ist eine Pflicht bet Unterdrückten! Unb
roenn Sie bagegen mit Ausnahmegesetzen kommen wollen — nur
zu 1 Sie werden damit nicht mehr erreichen al» BiSmarck mit seinem
Schandgesetz! Sie werden bewirken, daß wir bte Mehrheit im
Kanton viel früher erhalten, al» un» lieb jein kann. Unb werden
bewirken — schon jetzt Haden mich Landbewohner in dieser Auffassung
bestärkt — daß der nächste Generalstreik über bie Grenzen ber Stadt
hmauSreichen, den ganzen Kanton, wenn nicht bie Eidgenossenichast

ergreifen roirb. Glauben Sie wirklich, daß Sie einig in der Macht
bleiben? Glauben Sie, daß die Menschen sich ewig pressen und auS-
beuten lassen, ohne daß eS zu einet weit größeren Explosion kommen
wird als am 12. Juli? Merken Sie sicks: da« Zeitalter ber Revo-
lutionen roirb bleiben, solange bet Druck von oben bhiben roirb Und
wenn Sie heute auch, trotzaUebern, bie Polizei vermehren unb uns mit
Ausnahmegesetzen bekämpfen werden: Die Sieget bleiben wir doch!

In bieser Weise sprach Greulich über eine Stunde lang. Unter
der überzeugenden Wucht seiner Ausführungen verzichteten wettete
Redner aufs Wort. Nut im Vorbeigehen wurde noch von einem
sozialdemokratischen Redner in persönlicher Bemerkung feftgefieUt, daß
die Regierung das Militäraufgeboi auf Befehl ber Unter»
nehmet erlassen hat, alsdann wurde — bet kreiß nbe Berg^ gebar
eine Maus! — eine Resolution gegen bie Stimmen ber Soztal-
bemotraien angenommen, bie „bte beim Generalstreik vorgekonttnencn
Rechtsverletzungen bebauert" unb bet Regierung bte 32 ooo Frank für
die Kosten ber Mobilmachung ber Schweizer gegen die Schweizer be-
willigt. Damit wat bie Extrasenion beendet. Auck sie wat, wie
alles, was man gegen unsere Partei unternimmt, ein Teil von jener
Kraft, bie stete bas Boje will unb boch ba» Gute schafft!

Ein häuslicher Streit.

Jr. Paris, 8. Oktober. Dieser Tage fand in Pari» ein
außerordentlicher Kongreß bet Bergarbeiter-
f öberation statt. Der Kongreß war einberufen worben infolge
bet Zwistigketten, bie durch die Annahme des Altersversicherunge-
gejegeS in bet Teputnrtenlammer entstauben waren. Seit langem
torberii die französischen Bergarbeiter bie Verbesserung des bestehenden
AllersversichernngsgesetzeS, bie Erhöhung bet Altersrenten, bie vetav-
jegung bet Altersgrenze und vor allen, bie Schaffung einer von ben
Arbeitern kontrollierten LanbespensionSkasse. Ter im Vorjahre ab-
gehaltene Kongreß arbeitete ein ben Forderungen entsprechendes Projekt
aus unb beauftragte den Abgeordneten Genossen Alber t Thomas,
eS in der Kummet zu vertreten. Das war schon bezeichnend. Es
fitzen in ber Kammer vier sozialistische Erdarbeiter, die Genosien
BaSly, Lainenbin, Gorienx und Bouvetie. BaSly ist ber
Botsitzenbe der ständigen BergwerkSkommission unb zu-
gleich langjähriger Vorsi.endet des Bergarbeiter hndikais von
Pas-de-Calais, bem stärksten beS Verbandes. ES wäre also
natürlich gewesen, baß diesem, ober be» vier tbetgarbeüetabgeorbiietcn
zusammen, bie Vertretung bet Vorlagen anvertrant .worden wäre.
Daß ber Kongreß die natürliche» Vertreter ber Bergarbeiter über-
gangen unb euren Jrttellekiuellen mit bet Vertretung ihrer speziellen
Jmetessen betraui hat, daS zeigt zur Genüge, luie tier bie Mißstimmung
unter ben organisierten Bergarbeitern gegen ihre langjährigen parla-
mentariidten Vertretet ist. Um bieS zu erklären, müßten wir die Ge-

schichte ber französischen Sergatbciterberoegung bet letzten zwanzig Iahte
aufrollen. Wit führen nur an, baß BaSly geroerfidjafHid? wie politisch
stets die Politik ber alten englischen TiabeS Union» verfolgte und ihr
bis heute treu geblieben ist. Dazu kommt ein starker pattikulattstijcher
Egoismus, ber bie Interessen.der Bergarbeiter des Kohlenreviers von
PaS-be-Calais von den Gesamt,meressen der sranzöfischen Bergarbeiter
abionbert. Es ist darüber oft zu schweren fiämpf.n und Spaltungen
unter den Bergarbeitern unb mit ber Gesamiatbeiterschaft gekommen
unb eS ist zweifellos dabei auf beiden Seiten gefehlt worden. Jeden-
falls stammt daher ba» Mißtrauen ber Bergarbeiter gegen ihre Be-
rufskollegen im Parlament, bie, mit Ausnahme von Louven — bet
übrigens taktisch auch eine anbete Stellung entnimmt — da» nord-
westliche Kohlenrevier vertreten. Noch inerlroürDiger wat jedoch bie
Haltung ber Bergarbeitetabgeorbneten bei bet Tisiussion des Alters-
vetsicherungsge ctzcS in der Kammer. Sie überlicben e» fast voll-
ständig den Genossen Alb. ThomaS, Jauios und Brizon, die Forde-
rungen der Bergarbeiter zu berireien. Es kam dabei schließlich zum
offenen Gegensatz zwischen Alb Thomas unb Innres einer«
siitS unb BaSly und den Wortführer» ber B e r g b a u u n i ei-
lt e h m e r deS nordwestliche» Rohüntevier» anderseits. Nach bei»
auf Wunsch* bet Unternehmer «»gefügten § 12 der Vorlage roll eS
diesen gestattet sein, für bie von ihnen beschäftigten Arbeitet besondere
Kassen zu errichte». BaSly behauptete, im Auftrage unb tm «amen
der Bergarbeiter zu sprechen. Dieser Paragraph wurde auch an-
ginommen. Er bedeutet einerseits bie Zerrrtgung der LandcSkasse zu-
gunsten ber leistungsfähigsten Unternehmer, anbetfeilS die Fesselung
ber Bergarbeiter des nordwestlichen Kohleiireviers an ben Duirlkt und
bic finanzielle Ueterlaftung der allgemeinen Kasse. Hmzuzuiügen ist, baß
die Arbeiter bei bieien Speziallassen kein MnverroaliungSiecht haben
— bie a 11 g e m e i n e Kasse roirb zu je einem Drittel von den Vertretern
deS Staates, ber Unternehmer unb bei Arbeiter verwaltet — unb daß
bte Unternehmer in der Lage find, den Arbeitern die Pensionen wie
eilte Gnade cnizurechmn.

Darüber entstand unterhalb der SBergarbctterorgamiattonen eine
leidem christliche Auseinandersetzung. Tie Organisationen des nord-
westlichen Kohlenreviers stimmten mit Mehrheit bet Haltung BaslyS
zu. Der jevt ftattgefuiibene Landcükongreß erteilte zunächst Basty,
weil er zu Unrecht botgab, im Auftrage bet Bergarbeiter zu sprechen,
einen Taoel. Rach langer Diskussion beidjloff ber Kongreß auf Antrag
des Genossen Alb. Thomas einstimmig, bie Forderung bet ein-
heitlichen autonomen LandcSkasse aufrechtzuerhalten unb, falls bet
Senat troybem bie Fassung ber Kammer betbehätt, davon keinen
Gebrauch zu uiachen.

Die Aiigelegenheit mag an sich von keinem besonderen Interesse er-
scheinen. Das scheint jedoch nur so. Bis vor wenigen Jahren noch
stauben bie Bergarbeiter des norbroestlichen Industriegebietes überhaupt
ausserhalb bet Konföderation. Diese wieder begünstigte die anarchisti-
schen Dissidenten. Der jüngste Kongreß weist Dieselbe Evolution auf,
bie wir anläßlich des GeroerkschaftskongresseS von Havre konstatierten.
Die Ertreme schleifen sich ab unb finde» sich zu einer gemein-
sam e n K1 a j (e n p o 111 i t im sozialistischen Geiste zu-
sammen. Diese Kiaffcnpoliiik teilt an SieUe bet persönlichen Eigen-
bröbeleidt. Tie Cryaiuiaüon bestimmt die Haltung bet Vertretet und
nicht umgekehrt. Die französische Arbeiterbewegung gesundet endlich
von ben Uebertreibungen und Ezzenttitäten, bic bte mehr al» zwanzig-
jährige Parteizerfplitierung erzeugt hat.

Noch ein Kampf m Tripolis.

Die FriedenSverhanblungen zwischen Italien und ber Türkei
haben noch immer nicht ihren Abschluß gctunbeit, und so geht beim
dos Menschenmorden in Tripoli» weiter. Am 9. Oktober meldet bie
Agenzm Stisani aus T r i p o l i s : Nach der Landung von Truppen
in Bomba wurde gestern auf Befehl des Generals illeifoli in bem

westlichsten Secier von Demo eine Vorwärtsbewegung
durch geführt, um auch auf dieser Seite die Besetzung»,
zone zu erweitern. Eine vom General Salsa befehligte Kolonne
brach von Terna am frühen Morgen auf, marschierte zunächst
westwärts acht Kilometer längs bet Küste und stieg sodann in

fübliajer Richiung gegen Uaot Bumsaser an. Eine andere Kolonne,
unter oem Desehi de» General» Eapellc, marschierte gegen Matabout
Sibi Adoatia und nahm Stellung am luiliii User des Dernaftusse».
Der Widerstaiid be» Feindes mar zuerst leicht, aber bie Xetrain-
schroiengkeiien waren sehr erheblich. Gegen 10 Uhr vormittags rourie
ba» Feuer be» Feindes heiliger. Um 4,Bo Uhr nachmittags griff
die türkische Artillerle mit vier Geschützen ein. — Die italienische
Artillerie eröffnete ans fünf Kilometer Entfernung ein wohlgeztelteS
konzentrierte« Feuer auf sie. Der Feind wurde auf der ganzen Linie



zurückgewlestn. Di« italienisch«, Truppen bemSchtigten sich der ganzen
wichtigen Gegend von Sibi Abdalla und der Ziellungen südlich Hals-
giaraba und sind gegenwärtig dabei, diese Stellungen itt befestigen.
Die Verluste des Feinde« sind uhr beträchtlich. Auf italienischer Leite
wurden vier Mann gelötet und 69 verwundet. Einige Feinde wurden
gefangen genommen.

(England und Persien.

Ueber die Lage in Persien führte im englischen Unterhause
am Mittwoch der ParlaiueniSunterstaalSsekretär Acland aus eine
Anfrage hin au«, daß im Norden und in Teheran die Lage unver-
ändert. dagegen die Hauptstraße de« Süden« noch der Schauplatz von
Gesetzlosigkeit sei. Der neue Generalgouverneur von Far« befinde sich
auf der Reise, um sein Amt anzuireten, und England wüinche der
persischen Regierung seinen guten Willen zu zeigen und nicht Per.
Wirrung anzurichten. Der Gcneralgouverneur habe die Truppen-
abteilung, die bi« jetzt in JSpahan stationiert gewesen wäre,
zurückgezogen. Di« englische Regierung habe 25 000 Pfund
Sterling der Zeiitrolregierung vorgestreckl unter der Bedingung, daß
diese Summe für die südliche Straße verwandt werde.

Tages-Bericht.

Donnerstag, 10. Oktober.

Hamburg.

Krämergeist.

Derselbe niedrige au« Geschäftsneid und Konkurrenzfurcht

geborene Krämergeist, der sich in der gestrigen Bürgerschaft«-
debatte über den Straßenhandel breit machte, spricht au« einer

Veröffentlichung des hamburgischen Verbandes der

Detaillisten und sonstigen Gewerbetreibenden,

die von verschiedenen hiesigen Tageszeitungen abgedruckt wird.

E« handelt sich um eine Aufstellung über die Umsätze der Ver-

kaufsstellen und Mitglüederzahlen der Konsumvereine von Ham-

burg-Altona. Daraus ergibt sich die unsern Lesern hinlänglich

bekannte Tatsache, daß die Konsumvereine, insbesondere

die von der organisierten Arbeiterschaft ins Leben gerufene

„Produktivn", sich außerordentlich gut entwickelt haben.
Daß der Detaillisüenverband über diese Entwicklung keine

Freude äußert, läßt sich begreifen, aber etwas mehr Verständ-
n.i s könnte man doch wohl erwarten, als jetzt in der erwähnten

Veröffenlltchung zum Ausdruck kommt. Es heißt da nämlich:

„Die „Produktion" (sozialistischer Konsumverein) hat
von allen Konsumvereinen Hamburg-Altonas den größten Auf-
schwung genommen. Es werben zirka 1100 Angestellte be-
schäftigt. Ende 1911 waren 57 930 Mitglieder und 125 Verkaufs-
stellen vorhanden und der Umsatz betrug in einem Jahre zirka
16% Millionen Mark. Von diesem Umsatz kösinten
400 6i8 500 Detaillisten mehr bestehen!"

Wenn der Detaillistenverband sich schon gar keine Mühe gibt,

die wirtschaftliche Notlage de« Proletariats zu begreifen, au«

der die politisch durchaus neutrale GenosienschaftSbewegung er-

wachsen ist, sondern immer nur sein Augenmerk auf die angeblich

vernichteten Existenzen richtet, muß ihm doch einmal der offen-

kundige Widerspruch unter die Nase gehalten werden, in den er

dabei verfallen ist. Der Detaillistenverband berechnet, daß ohne

die „Produktion" 400 bis 500 Detaillisten mehr bestehen könnten.

Aber durch die „Produktion" haben doch zirka 1100 Ange-

stellte Stellung gefunden! Haben die nicht ebensogut ein Recht

zu leben, wie die 400 bis 500 Detaillisten? Man komme nicht

mit dem Einwand, daß di« Detaillisten auch Angestellte be-

schäftigen würden. Denn nach der Berechnung des Detaillisten.
Verbandes kann es sich nur um Kleinhändler handeln, die allein

oder mit einem Lehrling bezw. mit Familienangehörigen das

Geschäft betreiben würden. Familienangehörige haben aber auch

die Angestellten der „Produktion", e« kann also gar keine Rede

davon sein, daß die Genoffenschaft Existenzen „vernichtet" hat,

wie der beliebte Ausdruck lautet. Sie hat mindestens ebenso

vielen Personen Arbeit und Brot verschafft, wie sie durch AuS-

schaltung des Zwischenhandels überflüssig gemacht hat.

Nur bornierter Krämergeist oder blinder Parteihaß kann
^verkennen, daß e» sich bei den Konsumgenaffenschaften um wirt-

schaftliche Neubildungen handelt, die mit Naturnotwendigkeit aus
der heutigen Wirtschaftsordnung herauswachsen und denen mit

Gewaltmitteln ebensowenig, der Lebensfaden abzuschneiden ist
wie mit albernen Verunglimpfungen ihres für die A l l g e m e i n-
heit segensreichen Wirkens.

einen Strafbefehl in Höhe von .♦!. 20 erhielten, „weil sie sich
unbefugter Weife auf dem Bahnsteig 2 des hiesigen Hanptbahn-
bofe« ausgehalten haben. Während 0. am 4. Oktober v. I. feinen
Strafbefehl bezahlte, legte L gerichtliche Enfclnidnng ein. In
der Verhandlung vor dem Schöffengericht, bie ant 7. Oktober ftattfanb,
würbe L. kostenlos freigefprochen Tie Staatsanwaltschaft legte aber
gegen bas fretfprechenbe Urteil Berufung ein. Die Stra'fauimcr V
beschäftigte sich darauf mit ber Angelegenheit ant ‘>4. Februar b. I.
unb wurde für Recht ersannt, das. unter Aufhebung des schössen«
gerichtlichen Urteil« bie Strafoerfügung ber Polizeibehörde, so-
weit sie L. betrifft, aufgehoben wurde. Nach Ansicht des Gerichts
haben die Angeklagten sich nicht nur einer Ucbertretung gegen §§ 77
unb 82 ber Eiseubahnbau- unb Betriebsordnung vom 4. November
19 >4 schuldig gemacht, sondern auch, da sie in bewußtem
unb g em o 111 e nt Zusammenwirken gehanbelt haben, bei
gemeinschaftlichen HansfrsidenSbruchS nach § 123 111. — Tie
Staatsanwaltschaft eröffnete jeut gegen L. und C. n egen gemein-
schaftlichen Hausfriedensbruchs das Hauptverfahren. In der Sitzung
ooni 18. Mai wurde nach langer Beratung das Verfahren gegen
C. eingestellt; L. freigefprochen, da das (Bericht wieder
auf beut Stanbpuuft staub, daß hier kein gemein chafllicher HanS-
friebenSbrnch. wohl aber die Nichtdefolgnng einer Anorcnung ber
Beamten im § 77 der Betriebsordnung vorliegt. Gegen das Urteil legte die
Staatsanwaltschaft erneut Bern ung ein, bie vor der Stiaffammer I
verhandelt wurde. In ber Verhandlung beantragte der Verteidiger.
Rechtsanwalt Dr Herz-Altotia, auf Grund der neuen Novelle zum
Strafgesetzbuch bie Einstellung b e 8 Strafverfahrens,
da ein Strafantrag wegen HauSfriebensbrnchS nicht gestellt fei. Wenn
auch das ben Angeklagten zur Last gelegte Vergehen vor Inkrafttreten
der Novelle begangen sei, so müßten ihnen boch die für sie günstigen
Bestimmungen zugute kommen. Das Gericht schließt sich ber RechtS-
auffaffung beS Verteidiger« an und erkennt auf Einstellung deS Ver-
fahrens. Tie ben Angeklagten erwachieuen noiwenbigeii Auslagen
werden der Staatskasie auferlegt.

Von der öffentlichen Fürsorgeerziehung.

AnS ber OhlSborfer Fürforgeanstalt war vor Jahresfrist ein
Zögling entlaufen, ber sich wildem bei feiner Blutter aufhielt, ohne
natürlich angemelbet zu fein. Er fand auch eine Arbeitsstelle in
einem Postkartengefchäft am Groß-Nenmarkt, wo er zur Zufriedenheit
seines Arbeitgebers tätig war. Dieser Tage wurde er von Kriminal-
beamten abgeholt unb ber Anstalt in OhlSdorf wieber zugeführt. Bei
der Festnabnie soll er, wie unS mitgeteilt wird, an den Händen ge-
fesselt worden fein, obwohl er versprochen hatte, ruhig mitzngehen,
und nach der Einlieferung soll er burch Prügel bestraft worden fein.

Der Zweck ber Fürsorgeerziehung soll bekanntlich sein, Dermalste
ober in mißlichen häuslichen Lei hältntssen ausgewachsene Kinder in
staatlicher Obhut unter zubringen, um sie so vor weiteren schädlichen
Einflüssen zu schützen. Tiefer Zweck kann aber schwerlich erreicht
werden durch bie Art unb Weise, wie heute, besonders in Preußen,
die Fürsorgeerziehung noch gehandhabt wird. Tenn dort glaubt
man immer noch nach dem mittelalterlichen Grundsatz »erfahren zu
müssen: Für die Verfehlungen der Eltern ober bie Sünden bet Ge-
sellschaft müssen die ftinber bestraft werden. Wir glaubten, daß Ham-
burg in dieser Beziehung etwa« fortgeschrittener wäre. Der oben ge-
schoberte Vorfall scheint bagegen zu sprechen. Tie Fesseliutg, vor allem
aber bie Körperstrafe an einem 18jährigen Menschen find Dittge, die
nicht vorkominen bürsten. Hoffentlich ergibt bie Untersuchung des
Vorfalles, baß bie Behanbluiig ber Zöglinge in der Ohlsdorser Anstalt
besser ist, alS bie uns zugegaugenen Mitteilungen o.rmuten lassen.

Denkmäler für Bürgermeister. ES hat sich ein Komitee ge-
bildet, das btm verstorbenen Bürgermeister D. Tr. Burchard ein

Tenkuial seyen will. DaS erforderliche Geld toll nicht durch öffent-
lichen Aufruf, londern durch Einzahlung bei den Hamburger Gtro-
baiiken aufgebracht werden. Als Denimalspiatz ist eine Seitetiwanb
in der Tuimhalle ber neuerbauten Michaeliskirche in Aussicht ge-
nommen. Tie „Neue Hamb. Ztg." macht gleichzeitig die fDiitieiluiig,
daß auch beut früheren Hamburger fbürgermeifier MÖnckeberg ein
Deiikma, errichtet werden toll. — Bisher beflußtgte sich Hamburg löb-
licher Sparsamkeit im Tentmalbauen. Wir befürchten, wen» von ber

alten Sitte abgewichen wirb, gibt >s halb kein Halten mehr.

Stlberfund in einer Autodroschke. Als ber zurzeit hier
weilctibe BahnhofSwirt st. aus Eutin in der Nacht zum Donnerstag
gegen 4i Uhr morgen« mit einem Freunbe eine Auiodrofchkensahri
machte, fand er in ber Antodroschke ein Paket, ba« fünf Stiicke Silber
enthielt. Da« zirka 10 Pfund schweie Silber war in Zeitnngspapier
unb zwar in einem Blatt de« „Hamburger Freindeitblatt" vom
4. Oktober (Handels- und Börsenblatt), einer Beilage bi« „Berliner
Tageblatt" vorn Abendblatt des 9. Oktober und in einer Stimmer des
„Anzeiger für Berg-, Hütten- unb Maschinen wesen", Essen a. d. Ruhr,
eingewickelt. Ter unbekannte Eigentümer des Silbers, da« sich in
unbearbeitetem Zustande befindet, kann sich im «tadthaus, Zimmer I39,
Werktäglich von w bi« 5 Uhr melden.

Sechs Personen vergiftet. Eine VergiftungSaffäre beschäftigt
die Kriminalpolizei. Nach Dem Genuß von Kaffee erkrankte am
Donnerstag vormittag die aus Frau und fünf Kindern bestehende
Familie deS Herderstraße 17, Hans 9, 2. Etage, wohnenden Arbeiters
E. Grimm schwer unter LergiftungSerscheinungeii. Grimm selbst,
bet seit einigen Tagen ohne Arbeit ist, hatte sich schon auS bet
Wohnung entfernt, alS nacheinander die fünf int Alter von 5 bis
14 Jahren stehenden Kinder (vier Knaben unb ein Mäbchen) unter
heftigen Schmerzen unb Erbrechen zusammenbrachen. Nachbarn be-
nachrichtigten bie Polizei, bie Mutter unb Rinbcr sofort ins Kranken-
haus St. Georg schaffen liefe. Dort wurde bie Frau des G.. die
sich diirch Eingabe von Gegengift bald erholte, burch den Kriminal-
tommifiar Fiedler vernommen. Frau Grimm erklärte, sie habe
zwar keine Beweise dafür, glaube aber, dafe ihr Mann das Gift in
ben Kaffee getan habe. Ter Rest bes vorhandeneii KaffeeS wurde zur
chenßfcheii Untersuchung beschlagnahmt. Grimm wurde, als er in seine
Wohnung zurückkehrte. Derhafiet. Er bestreitet, Gift in ben Kaffee
geschüttet zu haben, behauptet aber, troybem er au« einer anberen
Staune getrunken bat, gleichfalls auf ber Strafee Erbrechen gehabt zu
haben. Die fünf Kinder befinden sich uufeer Lebensgefahr.

Braud eines Bootsschuppcns in Uhlenhorst. In bet Nacht
zum Donnerstag kurz nach 2s Uhr staub ein am Hofweg 63/64
stehender Bootsschuppen, ber mehrere in Winterquartier besiubliche
Privatböte barg, plötzlich in hellen Flammen. AlS ber zehnte Feuer-
wehrzug alarmiert wurde, schossen große Fniergarben aus dem langen
Set.uppen, so dafe, als bet Zug auf der Brandstelle erschien, sofort
aus drei Siebten Wasser gegeben werden mußte. Die Pianivcha't
bahnte sich einen Weg durch daS brennende Chaos und erstickte
Schritt für Schrift die Flammen, die an den zur Reparatur liegenden
Booten reiche Nahrung fand. Erft nach 2jstündiger Li)ick arbeit gelang
e«, da« Feuer vollends zu ersticken. In dem fast völlig zerstörten
Schuppen sind za. fünfzehn Boote vetiiichtei ober zum grössten Teil
unbrauchbar gemacht.

Beim Spielen ins Wasser gefallen ist am Mittwoch nach-
mittag bet in der Herderstraße 31 wohnende suMährige Knabe Bruno
Schuddert. Der Knabe fiel an bet Böschung beim Osterbeckkana
ins Wasser. Vian fischte den kleinen Körper gleich darauf ans dem
Wasser und rief, ba ber Knabe keine Lebenszeichen mehr von sich gab,
die Feuerwehr um Hilfe an. Tie Sanitätsmannschaft des zehiiten
Zuge« eilte mit einem Sauetstoffkoffer und dem Pulmotor zur Unfall-
stelle. Ueber eine Stunde bemühte sich die Sanitätsmannschaft, den
Knaben in« Leben zutückzurufen, mußte aber schließ.ich doch ^eitere
Versuche entstellen, ba alle Bemühungen vergeblich waren. Ent Arzt
stellte den Tob beS Kindes fest.

Grausiger Fund. Im Außenalster-Streek fanden Angestellte
der Alsterbampfer ben Oberkörper einer männlichen Leiche Er
würbe von bet Polizei in die Leichenhalle des Hafenkiankenhau es
geschafft. Plan nimmt an, daß die fehlenden Leichenteile von
Dampserschrauben losgeriffen sind.

Verhaftung eines internationalen Bricfmarkenschwindlcrs.
Ter Ktimtnalpolizei ist es gelungen, einen gefährdeten Gauner dingfest
zu machen. Tie beibcit Kriminalbeamten 45 lum und Koch verhafteten
am Tonnerstag morgen einen Menschen gegen ben eine Anzeige wegen
BetrngSversuchS vorlag. Ter Platin, der sich Gustav Schott nannte,
hatte verschiedene wertvolle Btiefuiatken. sowie eine ansehnliche Kot-
resvondenz im Besitz, die man bei seiner Leibesvisitation zutage
forderte. Der Verhaftete wollte au« Friedtichsberg bei Kopenhagen
stammen und leugnete, sich irgend eines BetrngSverfuchs schulbig ge-
macht zu haben. AuS der bei ihm Vorgefundenen Korreipon enz ging
hervor, baß er mit zahlreichen größeren Briefmarkenhändleru in
Budapest, Plabrib, Paris, Genf, sowie Dresben, Berlin unb anberen
deutschen Städten in Verbindung stand, indem er bei bieten Firmen
größere Bestellnngen auf Briemiarkeiiseiidungen machte, bie er
auch stets erhielt. Er ließ sich bie ersten Senbuugen nach
seiner Deckadresse in Wismar, am Fnrstenplatz 2, senden, flüchtete
bann nacv Schwerin, wo er sich E. König nannte unb in
der Hermannstraße Wohnung nahm. Von dort aus erliefe ber Be-
trüger, der stet« nach Empfang ber Briefmarkeiisenbungeu in ai'bere
Städte floh, in verschiedenen Zeitungen Inserate, worin er wertvolle
ausländische Briefmarken zum Kauf anbot. Ei machte einen großen
Umsatz mit ben erschivinbelteii Marken unb flüchtete, nachbem ihm der
Boden Schwerin« zu heiß wurde, nach Hambiirg. Hier ließ er
sich Briefpapier mit dem Kopfau'druck „Patentanwalt" drucken, unb
forrcfponbierte mit einer Budapester Firma. Auch andere aus-
ländische Firmen hat der Briefniarkenschwiiibler unter dem Deckmantel
eine« Patentanwaltes behagen. Hier wurde er durch Auffindung
seine« Taufschein« als ber seit langer Zeit von Kopenhagen auS ver-
folgte Schwinbler Max Vinzent Hellerie erkannt.

Ginbruch in ein Pfandhaus. Von dein Edchbarhaus Elb-
straße 34 ans gelangten in ber Nacht zum Donnerstag Einbrecher in
da» im Hanse Elbstraße 8? gelegene Pfaubgesa äst von Schreiber.
Die TifteD erbeuteten anker X lo in bapm Gelbe, 82 Paar Stiefel.
Unerkannt find die Spitzbuben eiitfommfn. -

Arbeiter! Parteigenossen!

Agitiert für das „Hamburger Echo".

Abend»

von

Der Romau-Schriststchlcr Waner Büge.

Die „Altonaer Nachrta,ten" bringen in ihrer heutigen
ausgabe folgende Erllaruiig:

„Tie Erzählung „KrifchanT miet meyer
Walter Buge, bie wir augenblicklich zum Abduck bringen,
müssen wir mit der Henie uiorgui z. bracht n 11. Fortsetzung ad-
brechen, ba wir von anderer Seite daran 1 aufmertiam gemacht
worden sind, daß die Erzählung in grofeeu Teilen ein Plagiat aus
dem Roman .Hafensturme" des englischen RouianichriflsteUrt«
W. W. Jacobs ist. Bei ber großen Zahl von Rouianen, die dteier
Schriftsteller verfaßt hat, ist es begreiflich, hast wir ntchi feine sämt-
lichen Werte genau kennen können und 10 einer schweren Täiftchung
zum Opfer fallen mußten. Der „Verfasser" von .Ktischan testet»
iiiepet", der sich unter dem Pi>uboniM Walter Büge versteckt, heißt
Heinrich Binder und wohin ui Betlin-WfluntSdotf. Der Kops
seines Bneies. in dem er uns die Eizähfliug anbot, iiubält folgende
gedruckte Angaben: „Heinrich Binder, Redafteur und Schriftsteller;
Mitarbeiter der ersten Berliner Tagiszeuungen und Zeiiichriiten;
ständig verpflichteter Mitarbeiter bezw. Vertreter vieler aiigcicfeeuer
Blätter, jo u. a.: „Bremer Tageblatt". „General-Anzeiger Elberteld-
Barmen", „Kieler Zeitung", „Allenstetner Zeitung", „Erflirter
Allgemeine Zeitung", .P.auener Sonntag«. Anzeiger", „Tilsiter
Allgemeine Zeitung", „yagener Zeilmig", „Halberstädter All-
gemeine Zeiiung", „Elbingei Zeitung", „Greizer Zeiinng", „Kos-
liner Zeitung"; Herausgeber der „Bunten Woche" (Hiimoristllche
Wochen chrifi über Kunst, Theater und öffeniliche« Leben ber Retchs-
hauptstabi); Teutscher Korrespondent der „Germania anb Herold
(Mtltvankee, Wi.c.), der „Rochester Daflh Ahendpoil" lRochelier,
New Vork) und der „New Verieh Freie Zeitung" (Ncinail, JI. < )
Ter Brief enthält u. a. folgende «ätze: ... . • 3ebeiilali« wurjeii
der Roman, der voller konltcher Epi o.en ist. ganz tu üolieieoeii
Ihrer Gegend, unb eifere L-,<r werben zw.uellos viel cvreuOe au
dem Abdruck haben. Ich letze po,au», oatz ^feiten Meili «ame
vielleichl schon bftaiini in, io baß e i n e O e w a . r Dor liegt,
baß lch Ihnen nur ein. gute. Wirtung»volle Arbeit
unterbreite * Wir ubeiian-n es untern Leiern, die passende
Bereichitung für eine derartig fchamioie Zumutung zu finden. Herr
Heinrich Binder bat sich eine« literarischen Diebstahls schuldig ge-
macht, das gebt au» dem Vergleich mit dem Roman „Hafensturme" 1

Di« neuen Vororte.

Alsterdorf, Fühl,bütte!, Groß- und Kleinborstel
Ohlsdorf hören also nun auf, selbständige Landgemeinden zu fein’
Sobald der gestrige Beschluß der Bürgerscha't die formelle Zustimmung
deS Senat« gesunken hat, wa« ohne Zweifel bald geschehen wird, ist
die Verkündung de« Gesetze« zu erwarten, wodurch die genannten Ort-
schaften beut Hamburger Stadtgebiet angeschloffeit weiden. Zn ihnen
gesellt sich noch ein Teil von Viiiwärder, der als B i l l b r o o k fortan
einer von den sechs neuen Vororten Hamburg« fein soll. Tie Be-
zeichnung „Vorort" war von vetschiedenen Seiten angefochten worden
ist nun aber doch detbehalten, weil bie Verhältnisse in bett angegossenen
Gebietsteilen vorläusig noch keinen ausgeprägt ftäbiifdjen CH Walter
tragen. Wären sie als Stabtteile anerkannt worden, was Voit eittj.'lnen
gewünscht wurde, io hätten auch alle Vero>bnungen nitb Vorschriften die
im Stadtgebiet Geltung haben, dort in Kraft gesetzt werben müssen.
Damit würde aber den Bewohnern der jetzt eingemeindeten Ortschaften
am wenigsten gedient sein. Beispielsweise wäre ihnen die Viehhaltung
außerordentlich erschwett worden. Da, ist nun vermieden mtd es

bleibt ber Gntwickftmg der neuen Vororte überlassen, wie rasch ober
wie langsam sie sich vqn selbst zu rein städtischen Gebietsteilen tun.
wandeln.

Der Bevölkerungszuwachs, den die Stabt Hamburg burch die
Eingemeindung empfängt, ist nicht sehr erheblich. Die Million Ein-
wohner, die Hamburg binnen kurzem hoben wirb, ist baniit noch nicht
ganz erreicht. ES sind runb 16 000 Einwohner, bk nach ber Ein-
genn inbung bet stäbtischen BevSllerungszifser (bie nach bet knien
Zahlung 945 060 betrug) hmzuzuzähkn sind.

Für bie politftch „mündigen", da« heißt wahlberechtigten
Einwohner ber neuen Vororte bleibt vorläufig alleS „bin ollen",
föei ben allgemeinen Wahlen zur Bürgertchaft wählen sie nach wie
vor zusammen mit dem Lanbgebiet. Dagegen werden bie Gemeinde-
schalen zu öffentlichen Volksschulen umgestaltet und die Lehr-
verhäliniffe werben entsprechend geregelt. Bezüglich bet Steuer» und
der Polizeiverhältnisse sind eingehende Bestimmungen im
Gesetz festgelegt. Der Gebühtenschragen der Polizeibehörde und ber
7 an Flußbadeanstalten werden auf das Anschlußgebiet über-
• 8on ‘ >. wogegen behält bie besondere Dienstbote nordnung
tni Lanbgebiet ihre Gültigkeit unb auch die städtische Straßen-

r.° n “ n 8 findet nur teilweise Anwendung. Ta« gleiche gilt von
erf) I ad tgipang unb Fleischbeschau, doch ist die Anlage neuer Privat»
jchlachteteten tut Anschlußgebiet untersagt. Teilwefte Anwendung findet
PäJJLhS*; ?°up°liieigefetz, das Gesetz über da« Abfuhrweien unb
m ^ ^ '«'rordnung. Tas Gesetz über das Feuerlöschwesen
r 1 Jör bae Löfchioesen zwei Distrikte gebilbet
finb . nrwr bie Stadt Hamburg, bu andere da- übrige Staatsgebietumfaßend.

. Du ^"grmeinbung von Langenhorn, Finkenwärder
und Moor siet h tst nach den Zunchetungen de« Senator«
Dr- Sthamet ebenfall« schon eingeleitet und soll möglichst be-
schleunigt werden.

Ueberttetnufl der Eisenbahn-Ban- und Betriebsordnuna
oder gemeinschaftlicher Hausfriedensbruch 1

Diese Frage hat seit dem Sommer v. I. bie hiesige Staats-
anwaltschaft nicht zur Ruhe kommen lasiert. Und das kam so Am
92. Juli v. I. traf um 4 Uhr 12 Minuten nachmittags auf dem
hiesigen Hauptbahnhof aus Berlin ein Personenzug ein, der arbeits-
willige Tischler für den hiesigen Arbeitgeberverband brachte. Zum
Empfang dieser nützlichen Elemente hatten sich mehrere Arbeitgeber,
einige auf Wunsch der Arbeitgeber beorderte Kriminalbeamte unb
einige streikenbe Tisch lergesellcn eingefunden. Neben ben eben erwähnten
streikenben Tischlergesellett hatten sich auch die beiden Ttschlerge,eilen
L. und C., die mit einer Bahnsteigkarte versehen waren, auf beut
Bahnsteig eiugefunben. Der Zweck ihrer Anwesenheit auf dem Perron
war aber nicht, die Arbeitswilligen zu empfangen, sondern sie wollten
von dem Transporteur des ArbeitSwilligen-Traniportes eine Jnvaliden-
ferte, die dieser einem Schlosser gesellen, ben er al« arbeitswilligen
Tischler von Berlin nach Hamburg mitgenommen hatte, wieber
Absorbern. AI« der Zug um die fragliche Zeit auf beut Bahnhof an.
gekommen war, sucht-n sie ben ArbeitSwilligen-TranSportenr auf Nach
den Angaben ber sich auf beut Perron aufhaltenden Kriminalbeamten
Zamiar unb Fengler sollen sich bi beiden Tischler an die Arbeit«,
willigen berangebrängt unb sie belästigt haben. Der Anordnung ber
beiden Schutzleute, sich von dem Transport zurückznhalten, tollen sie,
initiier nach den Angaben der beiden Beamten, nicht nachgekommen
sein. C. und L. sollen daraus von den Beamten ausgefordert jein,
den Bahnsteig zu verlassen. L. bestreitet ganz entschieden, eine der-
artige Aufforderung erhalten zu haben. Nach einigem Hin und Her
wurden schließlich die beiden Tischlergesellen zur Wache sistiert.
Die Folge war. daß L. sowohl wie 6. von der Polizeibehörde

Hasen und Schiffahrt.

Wieder ein Opfer des Schiffsriefen „Europa".

Auf ber Werft von Blohm u. Voß, beim Bau de«

SchwesterfchiffeS voni „Imperator", verunglückte am Mittwoch

nachmittag der Hilfsarbeiter Fritz Bogemühl. Er war mit noch

mehreren Kollegen beschäftigt, einen Kasten mit kleinen Bauteilen mit

Hilfe deS Krans burch eine Luke von Teck II in ein tiefer gelegenes

Deck zu befördern. E« gelang ihnen jedoch nicht, ba bet Seitenkran

nicht hinreichte, und sie mußten bie Last wieber auf Deck fetzen.

Infolge eines unglücklichen Zufall« oder eines mißverstandenen

Zeichens hob der Kran nochmal« an, bet Kasten schwenkte nach ber

Seite unb stieß Bogemühl durch bie nicht umfriedigte Luke in bie

Tiefe. Der Jlermfte schlug im Fallen noch auf einen Balken, woburch

ber Stutz glücklicherweise etwas g.milbert wurde, sonst wäre er, ba

er etwa 16 m tief stürzte, wohl kaum mit dem Leben davongekommen.

Freilich hat er immerhin einen Atm- und einen Beinbruch erlitten,

boch besteht die Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten.

Nach dem Unfall hat man, wie in unzählig anderen Fällen

and) auf anderen Werften, die Luke, durch die bet Arbeiter ab»

gestürzt ist, mit einer Umfriedigung versehen. Daß bie

Verantwortlichen sich aber diesen Fall zur Lehre dienen lassen, glauben
mir säum. ES ist überhaupt als ein Wunder zu betrachten, daß sich

nicht noch mehr schwere Unglück« älle ereignen; denn viele Leitern
und Treppen sind in einem äußerst mangelhaften Zustand. Auch fehlt

an vielen Stellagen, besonders oben in luftiger Höhe, jeglicher Schutz.

Von einer Werft, deren Schiffe mit ihrem Ruhm auch den der

Arbeiter, bie sie geschaffen, in alle Welt hinausttagin, sollte man
zum mindesten erwarten, baß sie alle« nur mens rei-mögliche tut, Ge-

sundheit unb Leben eben bet Arbeiter zu schützen. Wie viel aber

baran noch fehlt, daS wird einem täglich von neuem vor Augen ge-

führt, unb Krüppel unb Tote sind die grausigen Zeugen solchen

ArbeitetschutzeS.

w. Zur Lohnbewegung der Hafenarbeiter. Zwischm ber
Firma Lagerhaus Altona Amanbus Haß unb ElblagerhanS AmanbuS
Haß in Altona unb dem Teutschen Iraneportarbeiierberbaiib ist ein
Lohn- unb Arbeit-tarif für bie bei dieser Firma beschäftigten Arbeiter
feftgelegt worden. Bisher bestand bei dieser Firma kein Lohniarif,
sondern nur eine mündliche Vereinbarung. Die Arbeitszeit ist von
6 bis 6 Uhr mit einer jstündigen Frühnücks- unb einer Ijstündigen
Mittagspause. Bei Verkürzung ber Arbeitszeit im Hafen ab 1. Mai
1913 von 10 auf 9 Stunden tritt bie Verkürzung auch für biefe
Arbeiter ein. Der Lohn für beeidigte Wäger, der bishir X SO betrug,
ist vom 1. Oktober 1912 bis 3o. September 1915 auf J*. 32 festgesetzt
worden. Der Tagelohn >ür feste Arbeiter, bisher Jt. 4,70, ist festgelegt
vom 1. Oktober 1912 biS 31. März 1913 auf X. 4,90 unb vom
1. April 1913 biS 30. September 1916 auf X 6. Für neu eingestellte
Arbeiter beträgt der Lohn .4. 4,80, nach sechswöchiger Beschäftigung
tritt btt erhöhte Lohnsatz für feste Arbeiter in Kraft. Für Ueber»
stunden, Nacht-, Sonn» und FefttagSarbeiten wird ein Stunbenlobn
von 80 /14 bezahlt, ein Minbestlohn von X. 4 wirb garantiert Für
Turcharbeiten ber Mittagspause wirb 50 4 bezahlt. Für bie Träg r
ist eine vterzehniägige Künbigungs'rist festgelegt, für alle anb ren
Arbeiter kommt feine icünbigung in Frage. Am Tage vor den großen
Festtagen ist um 4 Uhr nachmittags Feierabend, bet Tag wird für
voll bezahlt. Der Vertrag hat Gültigkeit vom 1. Oktober 1912 bi«
30. September 1915 unb läuft ohne vorherige vierzehntägige
Rünbignng immer ein Jahr weiter.

w. Eine Behinderung der Schiffahrt durch stiebe! trat am
Donnerstag morgen wieder ein. Die Nebelwand hielt von 4 biS
10 Uhr stand. Ter Schiffsverkehr stockte. Tie Rnnblährbampfer
hatten während der Zeit ganz aufgelegt nnb die Qnerfähre ist mit
Unterbrechungen gefahren Viele Arbeiter sind mit Verspätung an
ihren Arbeitsplätzen angefommen.

w. Zu den Sprengungsarbeiteu bei dem gesunkenen
Dampfer „Baudalia" lind bie BergungSdampfei „Seeadler"
unb „Reiher" nach ber Untergangbiieüe beordert. Es soll vermcht
werden, ob noch Ladung ans dem schiff zu heben ist.

w. Der Segler „Henry", ber vor einigen Tagen auf ber
Unterelbe mit dem Tampter „Marie" in Kollision war und be-
deut, nde Schäden erlitt, ist jetzt nach der Werft von I. Oelkers zur
Besichtigung unb Reparatur getchleppt worden.

w. Wieder freigegeben ist ber englische Tarnpfer „Stock-
port", ber wegen der Kollision mit dem Dock ber Norderwerft vom
hiesigen Gerichtsvollzieherantt mit ber Kette belegt war

w. Seine Reparatur beendet bat ba« Elbe-Feuerschiff 1
^Bürgermeister O' « watd. Es ist am Domieistag morgen
im Tau eines StaaiSbampierS von ber Werft von H. Brandenburg
nach der Unterelbe abgeftleppt worden, wo e« von Cuxhaven aus
wieder auf feine Station gelegt wird.

w. Schweres Wetter ans der Reise hat ber britische Schoner
„Elna" gehabt, bet mit Ladung von hur nach der Cstier abging.
Lurch Sturzseen sind ihm mehrere Teckgegenstände über Bord gespült
uub auch Segel zerrissen worden. Schließlich ist er in Raumö ein-
gelaufen, um die Schäden beieittgen zu lassen.

w. Auf der Ausreise gestrandet. Ter deutsche Schoner
„Gerda", der von hier mit hauet Ladung nach Tanemark abging,
ist bei Rebel unb hohem Seegang in ber Nähe von Aarhus auf
Strand feftgerannu Ueber die Lage des Schiffes ist noch nichts
näheres bekannt. Schleppdampfer sind bei der UnraUftcUe eiiigetroffen
iind untern.feinen Abbringungsverfuche. Soweit hier besannt, soll das
Schiff noch dicht fein.

w. Neue Dampfer. Tie Hamburg - Amerika . Lillie hat vor
einiger Zett zwei neue Tampfer angefauft, bie in Eitglmib im Bau
begriffen sind. Tas eine Schiff hat in ber Taute den Namen
„Columbia" erhalten unb ba« Schwesterschiff, welches genau
nach bemjelben Typ erbaut ist, wurde „stiormanuta* getauft.
Jetzt feat die Hamburg-Amerika-Lime bie Schiffe umgeiauft Ersteres
hat ben Namen „Karl Schurz" unb letztgenanntes ben stlauieu
„Emil L. B 0 aS" erbauen. Tie Tampter sind soweit fertig»
gepellt, daß sie in nächster Zett ihre Probefahrt machen können.

w. Unglücksfälle. Auf dem Hamburger Tampfer „Euicinnati"
der Hamburg-Amerika-Liiiie tst bet Schauermann Jobanu Schön-
walder etwa 2j Pieter tief in ben Raum adgestürzt. Ter Ver-
unglückte hat Köpfn unben und innere Verletzungen erlitten. Man
brachte den Schwerverleyteii nach dem Hafeiikrankeiibause. Dort fand
auch der Klempner Wilhelm Hennings Auitiahme. Dieser ist au
dem Hamburger Dampfer „Sartfeago" etwa 6 Meter tief in ben Unter-
tanin gestützt, wo er mit inneren Verletzungen besinnungslos liegen
blieb. — Der Haienarbeiter Albert N a f e m a n n, der auf dem Leichter
„Anna" mit dem Herunternefemen eitles Labebaums beschäftigt mar,
wuibe hon einem berabfaUenben eisernen Boften auf den Kopf ge-
trosten, so daß er bewußtlos zu ammenbtach. Ein Arzt stellte fest,
daß die Schädeldecke durchschlagen wat. Auch dieser Verletzte kam ins
Haienkrankenbaus. — Der SpeiOierai beitet Wilhelm Panzer würd
nn Freihafengebiet beim San&iorfai beim Verladen von Kisten von
einet hetadf allenden Kiste auf de» Körper gen offen, so vag er Ver-
letzmigen an der linken Schulter erlitt. Tieier Verunglückte tarn nach
leinet Wohnung.

w. 315 Rückwanderer, von Amerika über England kommend,
trafen mit zwe, engltichen Dampfern hier ein unb reisten nach ihrer
Vcimat ab.

Altona und Amgegend.

von D. W. Jacob« und ber Erzählung „Krifcban Twicsnieyer" mit
Evidenz hervor. Daß wir unter diesen Umständen keine weiteren
Fortsetzungen der Erzählung veröffentlichen können, wird jeder
unserer Leser einsehen können. Wir werden sofort Schritte unter-
nehmen, um Herrn Heinrich Binder sein Handwerk nach Möglichkeit
zu beschränken."

Angesichts dieser verständigen Erledigung der Angelegenheit durch
die „Altonaer Nachrichten" wollen wir e« dem Blatt nicht besonder«
anrechnen, wenn eS geschämig feinen Lesern verschweigt, baß ei vom
„Hamburger Echo" auf seinen Reinfall aufmerksam gemacht ist. Mit
ben „Ä. N." wünschen unb hoffen wir, daß dem Noman-Schrisistehler
Walter Büge recht gründlich ba« Handwerk gelegt wird.

Bezug dänischen Fleisches durch die Stadt. In der Sitzung

ber Teuerungskommission ant Mittwoch, die für den abwesenden Ober-

bürgermeister Senator Hampe leitete und zu bet auch ber Obermeister
bet Schlachtetinnung, Herr Howoldt unb Vertreter vom

Vorstand der „Produktion" hinzugezogen waren, erstattete

zunächst der Direktor Reimer vom Fleischbeschauamt Bericht über die
mit Kommissionären gepflogenen Verhandlungen wegen Rindfleischbezug

au« Tänematk. Danach ist e8 zurzeit noch möglich, Rindfleisch

mittlerer Qualität für etwa 76 4 Pro Pfund hierher

zu schaffen, dagegen ist e« nicht gelungen, langfristige £ieferungSbetträge

adzufchließen. Bei bet regen Nachfrage nach bänifchem Fleisch, bie von

allen Seiten in Dänemark sich geltend macht, ziehen auch dort die Preise

an. ES kommt hinzu, daß ber Oktober al« UebetgangSmonat zwischen

Sommer und Winter überhaupt die Marktlage ungünstig zu beeinflußen

pflegt. Immerhin soll ein Versuch gemacht werben, dänische« Fleisch

zu beschaffen. WaS nun die Organisation deS Verkaufs anbetrifft,

so hat sich ber Vorstand der Schlachterinnung, die Zustimmung bet

Innung votauSge etzt, bereit erklärt, ben Verkauf zu ben behördlich

botgeschriebenen Preisen in einigen nur diesem Zwecke dienenden Vet-

kanfsstellen vornehmen zu lasten. Ebenso hat die .Produktion"

sich bereit erklärt, in einigen ihrer Läden daS ein«

getroffene Fleisch zu vertreiben. ES wurde eine Unter«

kommission bestellt, die, bestehend au« dem Senator Dr. Rosenctantz,

Direktor Reimet, Obermeister Howoldt unb einem noch feinzuzuziehenden

Kommissionär, nunmehr umgefecnb Liesernngsverträge abschließen unb

ber Kommission unterbreiten soll, die ihrerseits Geldmittel bei den

städtischen Kollegien anforbem wirb.

Sonntagsruhe im Winterhalbjahr. Tie Eisenwaten-,
Han« - unb Küchengeräte-Geschäste Altonas schließen ihre
Geschäfte an den Sonntagen im Winterhalbjahr 1912/13 um 2 Ufer.

Zwei Straflcuräuber würben auf Veranlassung bet Pinne-
berger Polizei auf dem Hauptbahnhos Altona v rhaitet. Sie hatten
in Hamburg zwei Arbeitslose kennen gelernt und denen erzählt, in
Puinebetg könnten sie Arbeit finden. Alle vier fuhren baun hinüber.
In Pinneberg gingen sie erst einige Zeit spazieren. Plötzlich sielen
bie beiben Arrangeure über bie Arbeitslosen her, schlugen sie zu Boden
und stahlen btm einen X. 20 aus bet Taf. de. Tann liefen sie nach
dem Bahnhof unb fuhren nach Altona. Dort wurde schon auf fit
gewartet. Sie behaupt len zwar, unschuldig zu fein, sie kämen über-
haupt nicht von Pinneberg, aber ihre Fahrkarten bewiesen genug unb
bie Uebtrfalltnen konnten bestätigen, daß man die Richtigen erwischt,
al« sie mit dem nächsten Zuge eintrafen.

Schwere Ausschreitung aus einem Fährdampfer. Der
starke Nebel veranlame gestern den Fährdampter „Rugnihagen", an
der Altonaer Dampfschiffsbrücke feftznniachen. Tort kam eS dann zu
einer Schlägerei zwischen polnischen Arbeitern, in bereu Verlauf einer
btt Sirtittnben eine Flasche so heftig auf ben Kopf seines Gegners
schlug, daß diese zersplitiette. Ter Geschlagene miifete chlennigst nach
dem Krankenhause gebracht werben, wo man ihm vielt Splitter au«
ber fiopifeaut zog.

Atts den dlltonner Gerichten.

Der Streikkrawall in Wedel im März dieses Jahre« be-
schäftigte heute wieder da« Schwurgericht. In derselben Sache ist schon
der Arbeitet Hübner in der vorigen Schwurgerichtsperiobe zu einem
Iaht drei Monaten Gefängnis wegeu^Laiiditiebensbrnch« verurteilt
worden. Die Angeklagten Bopp uub Schäfer würben damals frei-
gesprochen, während ber Prozeß gegen ben 29 Jahre alten Arbeiter
Karl August Trunk abgetrennt unb vertagt wurde. Trunk soll
bei dem angeblichen LanbfrttbenSbtuch den Räbelsfühter geipiclt
haben. AI« im März bei ben Htylanblwerken in Wedel ein
Streit anSgebtochm war, kam eS an einem Abend bot ber Wirt-
schaft „Parnaß" zu einem Zusammenstoß zwischen Streifeuben
unb Streikbrechern, bei dem viel gegröhlt würbe; Steine
wurden geworfen und einer bet Leute, ber mit beut Streik
nichts zu tun hatte, schofe ein paar Löcher in die Luft. Inins ist an
jenem l'ibenb tat „Parnaß" gewesen und hat die Wirt (haft mit ver-
laßen, al« bie Streikbrecher feiitait8gegangert waren. Zwischen ben
beiden Parteien beianb sich ber Polizeisergeant Schönbaum, ber eine
gant außerordentliche Aktivität entfaltete. Diesem Schoubanm soll
Trunk von feinten einen Stoß gegeben haben. Sdjönbaum behauptet,
Trunk genau ersannt zu haben, aber aus anderen Aussagen ergibt
sich, daß auch ein anderer, verzogener Arbeiter der Täter gewesen sein
kann. Um darüber noch burch weitere Zeugenausfageii Gewißheit zu
erhallen, war seinerzeit die Verhandlung vertagt worben. Auch dies-
mal fehlten wichtige Zeugen unb 10 vertagte b a 8 Gericht
bie Sache nochmal« bis zur nächsten Schwurgerichts-
perlebe. Trunk muß weiter in UntermchungSh.ifi sitzen.

Jmpfgegncr und Polizei. Ter Naiurheilkuudige unb Führer
der Hamburger Jmpigeguer Bergmann soll in einer Versamui-
lung ben Stabsarzt von Altona, Dr. Tchröder, be-
leidigt haben. Im März war in Altona ein 12 Jahre altes Kiub
gestorben, unb allgemein nahm man die Ienvfung als Tobeeursoche
an. Kurz barauf sollten bie Kinder des Kammanns Gärtner in
Altona, der Jmpfgeguer ist, zwangsweise vor den Siadtarzt gebracht
werden, damit dieser entscheide, ob bie Kinder geimpft werben könnten
ober nicht. Wegen bie)er beiben Vorfälle bei lesen bie Jmpfgeguer
eine Versammlung nach dem „Alto aer Gesellnhanshaus" ein, in ber
Bergmann sprach. Auf 8eianlaffung des Tr. Schröder hatte die
Altonaer Polizei zwei Schutzleute nach ber Versammlung geschickt, bie
al# Zuhörer feststeUen sollten, ob etwa ber Staotarzt beleidigt werben
würde. Sie waren natürlich ihrer Aufgabe gewa t feit und fmiben
auch einen Haken, an dem Bergmann auf gehängt werben sollte. Berg-
mann hatte in seiner Rede ein Won des ehemaligen Reichsiags-
abgeorbneten Tr. Löwe au« einet Reichstagssitzung im Jahre 1874
zitiert, bet erklärte: „Kein deutscher Arzt wird sich bereit finden, ein
ihm unter Zwangsmaßregeln zugeführtes Kind zu impfen. Wenn er
dies doch täte, würde er sich unter da« Niveau der anständigen
deutschen Aerzte stillen." Darauf fuhr Bergmann fori, es bliebe
also m Altona nur übrig, daß Tr. Schröder ein ihm unter
solchen Maßregeln zugeführteS Kind impfen würde nnb er
würbe unter bleiern Niveau anständiger Aerzte stehen. Die Poli-
jiiicn hauen zwar die Rede stenographiert, aber von dem Zuai, da-
zu der Aeußernng wesentlich geholt, wußten sie nichts. Recakieur
Holier koiinie vor Gericht bekunden, daß bie Worte, wie angeführt,
gefallen waren. Ter Staatsanwalt sah baun aber boch eine schwere
Kränkung ber sozialen Ehie des StadtarztiS unb forderte Jt. 5(X)
Geldstrafe. Ter Verteidiger, Tr. Paetz, tprach für Freisprechung auf
Grund deS § 193 des SirafgefetzbuueS. DaS Urteil lautete auf
X 60 Geldstrafe unb Pub.itaiion tu Zeitungen, bie nur einen
dürftigen Leserkreis haben.

Eidelstedt. Schorn st ein brand. Ein Feuer entstand heute
früh im Gau hau« „Zur Erholung", Besitzer R. Fiüham. Infolge
Uiibfchngkeli de Sawrnnetii Wollen war ein neben dem Schornnem
liegender Battcii in Brand gcraim unb bie Glut Hane sich ben übrigen
Backen und ber btzipsbecke umgeuili. Tie von der Fencrwefei unter«
nomuunen Loicvverfuche gestalteten sich um so schwieriger ais es nicht
uiönlid) war, an den Hero des Feuers zu geniitue», bis das Feuer
Ichfleßiich selbst einen Zugang schuf. Der angeuchute Schaden ist groß.

Wandsdeck und klingtgenD.

Eiukommensteuervcranlaguug für 1913.

Dl, diesjährige Aufnahme des PerfoneiistandeS wird am
16. Oktober borgemmimen. Die ©«»«listen sind acnau nach dem
Vordruck ciuszufüllen. Au« der Bekaniifinachiing deS MagiuratS heben
wir hervor : „Notwendig ist rine. genaue Angabe übet den ertaub ober
ba« Öe .erbe ber über 14 Jahre alten $iau«baltiing«augefeörigen.
B«, groi.jdbr gen «innern bebaef es auch einer Angabe da,über,
ob sie zu einem Beiufe ausgeoildet sind ober ausgebildet werden.
Sorgfältige Angaben hierüber liegen auch insofern tut eigenen
Interesse bet Haiishaliuiigsvorftäiioe, als bie im Gesetze Dor«
gesehenen Ermäßigungen wegen der Verpflichtung zum Unterhalte
von .itinbern fünuig nm baun bei ber Veranlagung angewendet werden
sönnen, wenn btt HauSllste erkennen läßt, daß die AoranSsetzungen
hierfür Dorliegeii. Wit machen noch besonders aufmerfjam auf die
durch ba« Gesetz vout 18. Juni 1907 eingeführte Verpflichtung für
Arbeiter, Angestellte, Dienstboten unb Gewerbegi.Hilfen, den Arbeitgeber
unb die Arbeitsstätte anzugede». Am 19. und 21. Oktober d. I. werden
die Hauslisten abgeholt. Abzüge, wie Schulbenziusen, Kassen-
beiträge, Leden«versicherung«prämien usw. können bis
znm 10. November im Einwohner-Meldeamt, Mathildenstraße 1. patt.,
unter Vorlage bet Belege angnnelbet werben, ©benba* können auch
Angaben über^tSintomuienbeihalnune gemacht und Auskünfte jeder
An nber oie Steuerveranlagung unb die einschlägigen Bestimmungen
nngcholt werben. Eine forg'ä.tige Austüllung der Hausltsten liegt
ebenio n hr tut Interesse ber Stnierpstiajugen, wie sie bie Arbeiten ber
Voreiiischatzutigsvehorbe erleiwiert. Wir sprechen beshald bie Er»
Wartung aus, caß jeder an feinem Teile dazu i eitragen werde, ba«
SUlaierial möglich,: vollnandig zu gestalten Aiiderciifai ö würben
lästige unb jeittaubcnbe persönliche Aeriiehmungen uiiveruieidlich sein."

Wir können unseren Leiern mit allem Nachdruck empfehlen, ;m
eigenen Interesse die Hau« listen genau anszufüllen. Zahlreiche Bei-



spiele haben bewiese», wie dem Steuerpflichtigen au- ungenaue» An-
gaben endlose Scherereien erwachsen können. Will man sich dagegen
Ichützen, so schätze man sich selber ein, obwohl für Einkommen bis zu
.« 81100 keine EnischätznngSpflicht besteht. Dadurch wird der Vor-
einschätzungSkomlinssion Arbeit und dein Steuerpflichtige» Zeit u»d
(Selb erspart. Wer mit der Selbsteittschätzung nicht luredjlfomnit,
wende sich vertrauensvoll an einen der bekannten Genoffen, der ihn
gern unterstützen wird. M a n fülle die Listen genau aus
und verfahre ebenso bei der Berechnung deS Ein-
kommens. Auch gegen zu niedrige Einschätzung muh man pflicht-
geniäh reklamieren. Für die Arbeiter Hal ein Fehler bei
der Einschätzung leicht zur Folge, daß sie ihr Wahl-
recht verli eren.

Der Fischverkauf ging am Donnerstag, dem ersten BerkausStag
für billige Seefische, sehr flott bonftatten. Die bekanntgegebenen
Fischhändler Hallen bereits um 10 Uhr ausverkaust. Auch die Ver-

kausssläiide auf dem Marktplatz mußten bereits vor Mittag schließen.

Feuer brach in der Nacht zum Donnerstag gegen 21 Uhr in
einem Schuppen hinter deut Hause Biamseldeistraße 86 aus. Ein
dem Gernüiihäiidler Boslelinann gehörendes Pferd, sowie Tauben und
Kallinchen kamen in den Flammen um. Der schuppen brannte anS.
Toch konnte die Feuerwehr den Brand auf seinen Herd beschränken.

Vin fürsorglicher Gatte ist der Kaufmann N , dessen Frau sich
vor beut Schöffengericht zu verantworten halte. R. lebt von Riner
Frau und seinen drei Kindern seit anderthalb Jahren getrennt, ohne
für seine Familie zu sorgen. In der Erregung batiiber, daß N. mit
einem junge» Mädchen ein Verhältnis eingiiig, drohte sie, Frau N.,
ihrem Manne, sie wolle ihm Lysol ins Gesicht gießen. Wegen dieser
in der Erregung herauLgestoßenen Trohnng liefe der liebevolle Ehe-
mann Anklage erheben. Unter Zubilligung weitestgehend mildernder
Umsiände verurteilte daS Schöffengericht Frau N. zu der geringste»
Strafe von * 3.

Alt - Rahlstedt. Ter Sozialdemokratische Verein
hielt am 1. Oktober bei I. Aue, Meiendorf, seine Mitgliederversamm-
lung ab. Genosse Bischoff- Altona gab in ausführlicher Weise
de» B richt vom Deutsche» Parteitag in Chemnitz. Tie Wahl der
BildutigSkommission, loroie die Ergänzung der Lokalkommission mußten
wegen schlechten VersammlungSbejuches vertagt werden. An Stelle
des verzog-»eii Genossen F. wurde Genosse R. zum Hilsskasfierer für
Meiendorf gewählt.

Hamburger Landgebiet.

L". Bergcdors. Zur Bürgerschaftswahl. Ter Wahl-
kampf um die Anfang nächsten Jahres neu zu besetzenden Bürger-
schaslSmandate scheint an Heiligkeit alle bisherigen Wahlkämpfe über»
treffen zu sollen. Schon jetzt machen sich int bürgerliche» Lager An-
zeichen bemerkbar, die daraus hindeuten, daß von dieser Sette aller

ausgeboten werden wird^ um nicht nur die alte Position zu behaupten,
fonbern bte Zahl bet Sitze »och zu vermehren. Mit aller Kraft ist
man bestrebt, bett letzten Mann zur Erwerbung bc8 Bürgerrechts zu
veranlassen. Unter anbeten ist bekanntlich auch bas Bergedorfer Mandat
zur Biitgerichafi, das bis jetzt Amlsrichter Dr. M a n t i u S inne
hat, neu zu besetzen. Der hiesige Bürgerverein macht grofee An-
strengungen, um die Zahl der bürgerlichen Wähler zu erhöhen. I»
der letzte», i» «Stadt Hamburg' abgehaltetien Mitgliedetversammlung
hat der Bürgerverein auch die flaiiDtbatenfrage schon erledigt. Nach
einem Vortrage von Dr. M a u l i u s über die Entwicklung deS ham-
burgischen Staatswesens wurde Dr. M a u t i u i einstimmig wieder
als Kandidat für die bevorstehende Bürgerschaftswahl aufgestellt.
— Die frühzeitigen Vorbereitungen der bürgerlichen Gegner
zeigen, daß der Kampf diesmal ein besonders heftiger werden
wirb. Für die Arbeiterschaft sollte bieje Tatsache um jo mehr ein
Ansporn sein, auch ihrerseits alles auszubieten, um neue Erfolge
zu erringen. Vor alle» Dinge» ist es »otwenbig, daß jeder, ber bte
oft befannigegebenen Lordebingunge» zur Erwerbung beS Bürger-
rechts erfüllt hat, nun auch sofort die nötigen Schritte unternimmt,
tu» sich bes Wahlrechts zu versichern. ES iei noch barauf aufmerksam
gemacht, baß die besonnten Genossen, vor allen aber bet TistriktS-
führer unb auch bie Bezirksführer, zur Erlangung ber benötigten
Papi.re jeberjeit gern behilflich find.

k. Bcrgcdorf. Sturz vom Dache. Ter in der Holz-
handlnng von Behr am Knpferhof wohnende Arbeiter K. stürzte infolge
AuSgleitenS von dem Dache einer etwa sechs Meter hohen Holz-
schuppens und erlitt aufeet anderen Verletzungen eine erhebliche
Luetschung bet Schulter.

k. Bcrgcdorf. Die .Produktion" hielt hier am Dienstag
abend im Lokale .St. Petersburg" unb bei A. Eckermann in Sande
Mtgliederversaminlungen der Verkaufsstellen 14, 57 unb 67 ab. In
„St. Petersburg" kam es im Anschluß an den vom Vorsitzenden er-
statteten Geschäftsbericht wieder zu recht lebhafte» RnSe,nanderjetzungen
zwischen bett Mitgliedern und dein Vertreter des Vorstandes Everlmg
»der verschiedene Vorgänge ber letzten Zeit. Die gegen bte Verwaltung
bestehende Mißstimmung fand ihren Ansbruck bei ber daraus folgenden
Wahl deS Mitgliederaiisschuffes. ES wurden gewählt für LerkaufS-
r He 14: BooS, Wartenberg unb Michaelsen, für 57:
HanSschild, W. Schmidt und M. Schreiber. Für bie
Verkaufsstelle 67 in Sanbe würben Reims, Kruse unb Hart-
en nun gewählt bezw. wiebergewählt.

a. Geesthacht. Eine Versammlung der Mitglieder
der Verkaufsstelle 17 der .Produktion" tagte am Dienstag
bei Aug. Lühmann. Genosse Dam m - Hamburg hielt einen beifällig
aufgenommenen Vortrag über daS Genossenschaftswesen. AuS dem TSiig-
keitSdericht deS Mitgli-derauSschusseS ist zu entnehmen, baß eine Mtt-
glieberzunahme erfolgt ist, wie überhaupt ber GenossenschaftSgedanke
auch am hiesigen Orte sich immer mehr verbreitet. Tie Entnahme
von Waren durch bie Mitglieder hat einen erfreulichen Aufschwung
genommen. In de» Mitglieberausjchufe wurden die Genossen Holert,
Wulff unb Felbhusen gewählt.

Harburg und Wilhelmsburg.

Frcigesprochen von der Anklage, den Amtsgerichtsrat
Lachse beleidigt zu haben, würbe am Mittwoch vor der Staber

Strafkammer Genosse Schubert, Redakteur vom .Volksblatt",

Harburg. In Nr. 156 des .Volk-blatt" schilderte Genosse Schubert

unter ber Uederschrist „Strafvollzug" Erlebnisse aus dem

Harburger GerichtsgefSngitiS, wo er wegen angeblicher Beleidigung

des Polizeipräsidenten von Berlin eine Strafe verbüßte. Wege» des

gesamten Inhalts des Artikels war Strafantrag ge-
stellt worden. Genosse Schubert wurde im Gefängnis die Selbst-

beköstigung verweigert, die Selbstbeschäftigung beschnitten. Dmch

einen Austritt mit dem AmtSgerichtSrai Sachse gewann Sch. die

Meinung, baß jenen politische Loreingenommeitheit veranlaßte. Als

Herr Sachse am 19. April bie Zelle betrat, laS der Angeklagte gerade
nnb überhörte den Eintritt. Sofort wurde er von dem Manne in

Zivil — wie er schrieb — angebrüllt: „Treten Sie an die

WandI" Dann später: .Was husten Sie?!* In den Worten

.brüllte" und „schnauzte", dieses in Verbindung mit der zweiten

Aeußerung, wird die Beleidigung gesehen. Durch daS militärische

Auftreten deS Herrn Sachse bei der Verhandlung, aber auch durch

zwei Zeuge» wird bestätigt, daß Herr Sachse gewohnt ist, sehr
laut zu sprechen.

Ter Staatsanwalt beantragte M. 200 Geldstrafe.

Nach einem glänzenden Plädoyer deS Rechtsanwalts Tr.Herz-

Altona und nach einem wirksamen Schlußwort des Beklagten ver-

kündete ber Lorsitzenbe nach etwa 20 Minuten langer Beratung den

Freispruch. Dem Beklagten wurde ber volle Schutz des

§198 (Wahrung berechtigter Interessen) augebilligt. Die Kosten
des Verfahrens trägt die Staatskasse.

falls ztvischen beiben Saubern über ben Hay-Pauncefote-Dertrag eine
Meinungsverschiedenheit bestehe, bie nicht anberS beigelegt werben
könnte, würbe England verlangen, bas; sie gemäß bem bestehende»
SchiedSveilrag mit bei. Vereinigten Staaten einem Schiebsgerichte
unterbreitet werbe. Die ganze Frage sei von großer Bebeutung und
unterliege augenblicklich zusammen mit den Gutachten der Kronräte ber
Beratung der britischen Regierung.

Vor bichtbesetztem Hanse brachte ASanith die Guillotine-
Nesolittion ber Regierung ein, die für die Beratung ber
Homerulebill 34 Tage anietzt. Ganz int Gegensatz zu bet
Erwartung, daß es zu stürmischen Szenen kommen wüthe, beendeten
sowohl Asguith wie der Führer der Opposition, Bonar Law,
ihre Reden ohne Unterbrechungen. Rsauilh brachte bie teste
Entschlossenheit ber Regierung (nm Ansbruck, bie Homerulebill
noch währenb der jetzige» ParlameutSsejsiou zu erledigen. Er erklärte,
die NegiiruitgSresolution gestatte, alle wichtige» Punkte ber Bill in
ausführlichster Weise zu erörtern.

Ueber bie Guillotine-Resolution der Regierung entspann sich eine
erregte Debatte, in der Lloyd George Bonar Law wegen feiner
Haltung gegenüber Ulster heftig angriff. Bonar Law erwiderte,
wenn bie Regierung versuchen sollte, ber Proviitz Ulster die Homerule-
bill gewaltsam aufzuzwinge», offne vorher daS Land zu befragen,
werbe er bie Leute voti Ulster bis zum äußersten in ihrem Wiber-
stanb gegen bleien Versuch unterstütze».

Bonar Law befämpfte bie Resolution, kam auf bie Ulsterfrage
zu sprechen und erklärte, cs gab keinen Unterschieb zwischen ben
Unionisten pon Ulster unb ben britischen Unionisten, so lange dem
Lande nicht die Homernlebill Dorgclcgt sei. Ulster gleiche jetzt einem
Pulverfaß, bas jeben Augenblick explodieren könne.

Paris, 10. Oktober. Tie Agenee'Havas meldet aus Kon-
st a n 11 n o p e l: Tie Botschafter bet Mächte finb überein»
gekommen, bie Kollektivnole heute ber Pforte zu überreichen. Die
Rote wird von dem Dragomau des Doyens d.s diplomatitchen Korps,
nämlich bem österreichischen Tragoman überreicht werden. Die Ge-
fanbti» ber Balkansiaaten, die noch immer ohne Instruktionen sind,
werden keinen Schritt unternehmen unb heute auch nicht abreifen.

Paris, 10. Oktober. Nach einer Blättermelbung aus Toulon
erhielten bie Panzerkreuzer „Leon Gambetta", „Victor Hugo" unb
„Jules Ferry" ben Auftrag, sich zu ihrer etwaigen Abtahri nach de»
griechischen uub türkischen Gewässern zum Schutz ber französischen
Ctieiitituereffen bereit zu halten.

Petersburg, 10. Oktober. Aus Archengelsk wird gemeldet,
während eines Zyklons im Weißen Meere sinb fünf Segelschiffe ge-
stranbet. Vier bauen sinb zerschellt. Fünf Mann sinb ertrunken.

Eriwan, 10. Oktober. Fünf Bewaffnete überfielen auf der
Straße einen Kontoristen der Filiale der Tifliser Commerz-Bank, ber
einen Gelbtraniport leitete. Der begleiknbe Polizist wurde getötet;
ber Kontorist und der Kutscher wurden schwer verletzt. Die Banditen
raubten 15 000 Rubel unb entkamen.

Saloniki, 10. Oktober. Tie Arnauten griffen zu den Waffe»
uiib ziehe» gegen die serbische Grenze. Sie verfolgen besonders
serbische Banden, die die Grenze überschreite». Eine starke serbische
Bande floh vor ben Arnauten. — Die Liste der Freiwilligen von
Pristina weist bereits 14 000 Namen auf.

Konstantinopel, 10. Oktober. Ter deutsche Botschafter bot der
Pforte einen Teil des BotschaftspalaiS in Pera zur Unterbringung
von Verwundeten an. Die Pforte nahm das Anerbieten dankend an.

Ten Blätter» zufolge befajäftigt sich das Finanzministerium mit
der Frage des Moratoriums. AuS alle» Stäbten Nordalbaniens
treffen Nachrichten über patriotische Kundgebungen der Albaner ein,
die schwören, sie würben bie Feindseligkeiten einstellen unb für die
Türkei kämpfen.

Briefkasten.

Sptrtljnunbr dct touhlioii ÄTÄ S'tTS

A. R. 26. Tiefe Notiz bezog sich auf das am 1. Januar 1913
in straft tretende VersichcrungSgeietz für Angestellte. Jnvalibenvcr-
sicheruiigsbeiiräge werden seit bem 1. Januar 1912 nicht mehr zurück-
erstattet.

W. K. 16. Die Kriegsstärke Wirb geheimgehalten.
(9. 22. Mailau wurde am 22. März 1904 hingerichtei.
Torpedo X. Zum 1. November 1912 werben bei ber IV. 8)1 a«

trosenarttUerie-Abteiluiig Cuxhaven noch Dreijährig-Freiwillige ange-
genommen. Pkinbestgrößenmaß: 1,64 Meier; ferner kräftiger Körper-
bau. Gesuche sinb unter Beifügung eines Melbescheines zum frei-
willigen Eintritt, welche unter Vorlage einer Geburtsurkunde, einer
schriftlichen bezw. mündlichen Einwilligung des Balers bezw. Vormundes,
polizeilicher Führungszeugntsse vom 12. Lebensjahre an, bie von bem
Zivilvorsitzcnden bet Ersatzkomiuission zu erhalten sind, zu richten an
das Kommando bet IV. Mattojenartillerie-Abteilung Cuxhaven.

N. A. B. 99. Die Rente wird fiaiffbem Jairre«arffettSvervtW?
berechnet, den der Verletzte während des letzten JahreS seiner Be-
schäftigung vor bem Unfall in bem Betrieb an Gehalt ober Lohn
bezogen ffat. Der X 1500 überfteigenbe Teil kommt nur mit einem
Drittel zur Anrechnung. — Die Rente beträgt im Falle völliger
Erwerbsunfähigkeit für die Dauer derselben 66'/, vZt. des Jahres-
arbeitSverdienstes (bie Volltente).

Zwei Streitende 10. Nach unserer Ansicht ist das nicht möglich.
Zwei Wettende. Taran hindert Sie niemand. Sie werden

aber bestraft, wenn Sie die beschädigten Geldstücke in den Verkehr
bringen.

Echolescr Amicitia. 1. Die Industrie erstreckt sich namentlich
auf Herstellung von Maschinen, Blech- und emaillierten Waren, den
Bau eiserner Schiffe, auf Fabrikation von Dünget, Leim, Apotheker-
waren und Chemikalien, Hobel- unb Sägewerke, Fabrikation von
Konserven, besonders Fischkonsetven, Nlöbeln, gaß-, Bürsten-, Piassava-
waren unb auf Kunst- unb Hanbelsgärtnereien. 2. Das entzieht sich
unserer Kenntnis.

Joh. D. 29. Tie Lohnzahlungstermine finb für die Tauet
der Tienstzeit in Hamburg nicht maßgebend. Tie Kündigung eines
vietleljahtsweise abgeschlossenen Dienstvertrages muß spätestens sechs
Wochen vor Ablauf eines Vierteljahrs, die Kündigung eines monats-
weise geswloffenen Dienstvertrages spätestens 14 Tage vor bem dem
Antrittstage entsprechende» Tage eines späteren Monats unb bie
stünbigung eines wochenweise geschlossene» spätestens brei Tage vor
bem dem Antrittstage entsprechenden Tage einer späteren Woche erfolgen.

P. H. 3. Der Vorsitzende des Arbeiter - Abstinentenbundes,
W. Fischer, wohnt Jsslaiidstraße 55.

£>. Der Entwurf eines Reichs- unb StaatsangehötigkeitsgesetzeS
würbe Boni Reichstag einer Kommission Überwiesen. Diese hat ihre
Arbeiten noch nicht beenbet. — Genosse Ed. Bernstein, Berlin W 30,
BerchteSgabenerstrafee 14.

H. O. 10. Tie Beamten dürfen ein Nebenamt ober eine
Nebenbeschäftigung nur »ach borgängiger Genehmigung beS Chefs ber
vorgesetzten Behörbe übernehmen.

Echoleser 1890. Sie müssen sich an bas Medizinalamt un
Stadthanse wenden. •

Schwarzenbcck. In Hamburg bi® 11 Uhr. — Die dort gel-
tenden Bestimmungen sind uns nicht bekannt.

Langjähriger Abonnent A. B. Nicht einmal nach einer
Minute, viel weniger nach 24 Stunden kann man von dem Vertrag
ziirücktreteii. Wir empfehlen Ihnen, sich mit bem Mann zu einigen.

H. Th. 100. 1. Ja. 2. und 3. Tas erfahren Sie an Ott
unb Stelle. 4. Die Bezeichnung ist uns nicht bekannt.

Ein Genosse. 1. Im Jahre 1873 fiel bet Karfreitag auf bett
11. April. 2. Ter Kaiser hat bas Reich völkerrechtlich zu vertreten,
im Namen des Reiches Krieg zu erklären und Frieden zu schließen.
Zur Etkläntiig des Krieges im Namen deS Reiches ist die Zustiuimung
des Bundestates ersotdetltch, eS iei denn, daß ein Angriff auf das
Bundesgebiet ober besten Küsten erfolgt. 3. Jrn Bunbesrat hat

Preußen 17, Bayer» 6, Sachsen 4^ Württemberg 4, Baben 3, Hesse» 3,
Elsaß-Lothringen 3. Mecklenburg-Schwerin 2, Braunschweig 2 Stimmen.
Tie übrigen Bundesstaaten haben je 1 Stimme.

Eine Unwissende E. § 21 des Gesetzes über das Armenwesen
bestimmt: Wer selbst ober in bet Person seiner Angehörigen aus
öffentlichen Artnenmitteln unterstützt wirb, kann, soweit dieses zur Be-
seitigung ober Verminderung ber befieffenben Hilfsbedürftigkeit erforder-
lich ist, durch Beichluß der Kommiision für bas Armenarbeitswesen
zur Verrichtung einet seinen Kräften angemessenen Arbeit ungehalten
werben. Weigert sich ber Unterstützte, bte ihm von ber Kommission
angewiesene Arbeit zu verrichten, so kann bet Beschluß bet Komutission
durch Anwendung unmittelbaren Zwanges vollstreckt werden. Zu bem
Zwecke sann bet Unterstützte auch gegen seinen Wille» in einer ArbeitS-
anstalt untergebracht werben.

F. ÜB. Durch das Reichsgesetz vom 3. Juni 1900 wurde die
Schlachtvieh- und Fleischbeschau für das ganze Deutiche Reich geregelt
Nach diesem Gesetz unterliegen Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen,
Pferde unb Hunde, beten Fleisch zum Genuß für 'Menschen berwenbet
werben soll, vor unb nach bet Schlachtung einer amtlichen Unter-
suchung. Bei Schlachttieren, bereu Fleisch ausschließlich im eigenen
Haushalt bes Besitzers verwendet werden soll, bars, sofern sie keine
Üicrfmale einer bie Genußtauglichkeit beS Fleisches ausschließenden
Erkrankung zeigen, bie Untersuchung vor ber Schlachtung unb, sofern
sich solche Merkmale auch bei bet Schlachtung nicht ergeben, auch bie
Untersuchung nach ber Schlachtung unterbleiben. LandeSrechtliHe
Vorschriften übet die Trichinenschau, ferner landeStechtliche Vorschriften,
die mit Bezug auf bie der Untersuchung zu unterwerfenben Tiere
weitergeheiibe Verpflichtungen als dieses Gesetz begrünben, sinb zulässig.

W. H. 22. I. Jed nfaUS hat bei Vormnnb erst jetzt bie Adresse
erfahren 2. Ein Alinieulenrückstanb verjährt nach Ablauf des JahreS,
in dem ber Rückstand fällig war. Die Alimente für das erste Jahr
verjähren alio mit dem Ablauf des 3t. Dezember desjenigen JahreS,
in dem das stinb 5 Jahre alt geworden ist. 8. Dadurch geht das
Recht, Alimente zu »erlangen, verloren.

it. 1. 1 Es kommt darauf an, in welchem Bundesstaat Sie
fiaatsangchörig finb. 2. Wenn es bereit» vor Ihrem Einzug ber Fall
war können Sie mit Erfolg nichts dagegen uitteruehuie», anderenfalls
müssen Sic sich an die Polizeibehörde wende».

Pi. I. 1 OO. Tanach müssen Sie sich bei der Reederei etkuubige».

Sozialdemokratischer Verein in Wilhelmsburg. Am
nächsten Sonntag findet bie erste Landagitationstour statt. Die Ge-
nossen, besonders bie alten Tourenfiihrer, werde» gebeten, sich recht
zahlreich baran zu beteiligen unb sich beim Vorsitzenben W. Henk,
Vogelhüttenbeich 42, 2. Etage, zu melde». Tie Materialausgabe er-
folgt am Sonnabend abend 8 Uhr beim Gastwirt Albert HanS.

Die Gemeinderatswahlen in Wilhelmsburg, die ursprünglich
am Freitag, 11. Oktober, stattfttiben sollten, sind bis zum 18. d. M.
verschoben worben. Die Sozialdemokratie wird sich an ber Wahl
nicht beteiligen, erstens, weil für sie völlig aussichtslos, unb zweitens,
weil zur Ausstellung von Zählkanbidateii diese Wahl nicht geeignet ist.

Zur Besichtigung der Insel Wilhelmsburg waren am
Mittwoch SRegierungebeamte, darunter ber Regierungspräsident Heinrichs
auJ Lüneburg, hier eingeiroffen. Zweck ber Besichtigung ist uns un-
vekaniit. Vielleicht treffen wir das Richtige, wenn wir vermuten, daß
bte so notwendige Errichtung eines Amtsgerichts der Grund des
Besuches war. Lange genug wartet Wilhelmsburg schon darauf, nicht
minder Harburg auf ein Landgericht.

. . Ti- Runbstückdiebe find hier wieder
bet der Arbeit. In Nr Fährstratze, der Beringstraße und der Schiller-
straße werde» fett einigen Tagen morgens bie Rundstücke samt den
ajeuftln gefloh en Trotz eifrigen AuwassenS gelang es noch nicht,
die Diebe auf frischer Tat äu ertappen. Mu BerufSdieben hat man
e? hier wohl n: :i ju tun. Wer »ch bereichern will, wird an Rund-
stück,n sicher weniger Ge'allen Haden atS an Werliachen üe ift -in
Zeiche,, ber Not. A r b e i t s I o s,k e, t. d o h e F >. i e ch v - e i U
zu Hattie vielleicht kranke Kinbrr! Unb dennoch wird ber lieb bei
straft, ber ebenso wenig schuld ist an der Teuerung wie wir. “

(flin kleines Schadenfeuer entstand am Mittwoch nachmittag
int .Hauie Schutstraße 3, Wilhelmsburg. Tas Feuer brach im Stelln
,ius bisher unbekannter Ursache auS. Einige Lagerbestände des Kauf-
hauses Wilhelm Goden wurde» vernichtet. Die Reiherstieger Feuer-
wehr hatte daS Feuer in einer halben Stunde erstickt.



Wanderung

lllenosoeif-Satmfeo-Boltiiiotf-Betofteöt.

Unsere heutige Wanderung beginnt an der Haltestelle der
Straßenbahnlinie 1 in Wandsbeck-Zoll. (Fahrpreis: bis 20 4.)
Wir nehmen die Ahrensburger Straße, die Lübecker Chaussee, auf
der wir in etwa 15 Stunden nach Lübeck marschieren könnten,
und gehen aus ihr eine Viertelstunde bis an den links abbiegenden
C eI in ü b len to eg. > An dem Wegel inks mehrere Fabriken,

ote öiebelung Marienhöhe. Der Oelmühlenweg führt
Nn> über die Wandse und bald an die Farmsener Landstraße. Der
Teil Wandsbecks, in dem wir uns jetzt befinden, heißt Hinschen-
selde. , Wir gehen die Landstraße rechts nach Farmsen zu. In
der Nahe sind Mele. Ziegeleien und es lohnt sich, besonders links
von der ^andstratze, nmherzustreifen und verlassene Ziegel-
gruben aufzusuchen. Die meisten haben im Grunde Teiche, in
denen ein reiches Pflanzen- und Tierleben zu finden ist. Aus
der Laiidstraße passieren wir die links gelegene Farmsener Renn-
bahn und gelangen in das Hamburger Walddorf Farmsen mit
Berne. Leider hat es kaum noch Wald; der Boden ist vollständig
bebaut. Früher gehörte dieses Walddorf dem Hamburger Kloster
Harvestehude, von dem der Staat Hamburg es nach und nach er-
warb. Das nördlich davon gelegene Gut Berne gehörte eine Zeit-
lang dem Hospital St. Georg, das es im Jahre 1375 von Johann

-von Hummelsbüttel für ganze 90 gekauft hatte. Das Kloster
hat ein gutes Geschäft mit dem Gut gemacht, es wurde für
M 100 000 weiterverkauft und ist noch heute Privatbesitz.

Um das Dorf, das einen hübschen Teich besitzt, der von der
Berner Au gebildet wird, genauer kennen zu lernen, nehmen wir
gleich den ersten im eigenHid^n Dorf rechts abführenden Weg,
den Kupferdamm. Er führt in einem weiten Bogen um den
Teich herum. Wir passieren auf einer kleinen Brücke noch ein-
mal die Berner Au und gelangen bann auf einen freien Platz,
nahe dem wunderhübschen neuen «chulbaus. Hier sind wir
wieder an der Landstraße, die uns weiter nach B e r 11 e führt.
Bald erscheint links der große Baukomplex des neuen Werk-
und Armenhauses, kenntlicki an Turm und Schornsteinen. Wir
überschreiten die Berner Au noch einmal (Gastwirlichasti und
gelangen auf gutem, nur etwa? einförmigem Wege nach dem
Gute Berne. Der Weg an dem Gut entlang ist wegen der
bunten Saubfärbung im GutSwald jetzt reckst hübsch. Kurz hinter
Gut Berne hort das Hamburger Gebiet auf und wir kreuzen den
Weg Sasel-Meiendorf. An der Kreuzungsstelle die ewntiöcrlat»,
ein tKasthaiis. Wir sind nun in der Saseler Heide, vier bc-
stndeii sich die großen Baumfckmlcn von Rulemann Gtisson. Wir
sind nicht lange auf preußischem Gebiet, sondern gelangen bald
in das Walddorf Vol ksdor f. Dieser Ort, der s'ch durch
iBiUcnbau immer vergrößert und jetzt wohl schon über 1'-IO Ein-

fett wird. Man sagt ferner: Aber Hildebrand schädigt doch die
Partei. Ja, wie der Spatz den Bauern, an dessen Weinbeeren er
nascht. Allein wenn der Bauer nun eine Batterie requiriert, um
den Spatzen zu verscheuchen, so wird ihn weder die Mit-, noch
die Nachwelt für einen besonderen .Helden taxieren.

Jedenfalls wäre jeder möglichen Schädigung der Partei vor-
gebeugt gewesen, wenn der Parteitag den Antrag Laufenbergs an-
genommen hätte. Was darüber war, das wat vom Uebel. Und
eS ist vollends töricht, sich nachträglich auf den Mißgriff zu ver-
steifen. Um ihn als solchen zu erkennen, braucht man sich nicht
„von der liberalen Presse verblüffen", sondern nur von den füh-
renden Geistern bet Partei, einem Marx, einem Engels, einem
Lassalle, erleuchten zu lassen.

♦

Dazu sagt Kautsky im „Vorwärts":
Eine Uebetraft^ung.

Als die Hundertfünfundzwanzig ihren Protest gegen die
Ausschließung Hildebrands veröffentlichten, ahnten sie nicht, welch
unerwarteter Verbündeter ihnen erstehen werde. Franz Meh-
ring stellt sich die Ausgabe, sie herauszuhauen, und als Organ
dazu wählt et sich die „Chemnitzer Volksstimme", redigiert vom
Genossen Heilmann.

Franz Mehring, flankiert auf der einen Seite von
Wolfgang Heine, auf der andern von Rubettimus —
dies Triumphirat ist die neueste Ueberraschung unseres Partei»
lebens. Unter den vielen Wandlungen seines wechselreichen Lebens
ist diese neueste Schwenkung Mehrings vielleicht die kühnste.

Man wird erwarten, daß nur die dringendsten und triftigsten
Gründe ihn dazu bewogen haben können. Welches sind sie? Er
schreibt:

„Die „Chemnitzer Volksstimme" hat die Freundlichkeit gehabt,
mir ihre Spalten zu öffnen, nachdem mir der Ort, wo ich mich
so viele Jahre lang über Parteifragen äußern durfte, verschlossen
war und ist."

Diese Behauptung und sie allein ist es, die mir jetzt gegen
Mehring die Feder in die Hand drückt. Denn wenn ich sie un-
widersprochen ließe, müßten die Genossen zu der Meinung kom-
men, sie sei wahr.

Es ist aber das Gegenteil davon wahr.
Ich konstatiere hier, daß die Redaktion der „Neuen Zeit" der

Mitarbeit Mehrings^ nie das geringste in den Weg gelegt bat.
Wir haben noch nie irgend einen Beitrag von ihm abgelehnt oder
auch nur eine Zeile aus einem seiner Beiträge gestrichen, außer
zwei- bis dreimal innerhalb eines Zeitraumes von zwanzig
Jahren, und da bloß aus juristischen Gründen.

Der Konflikt zwischen Mehring und mir in diesem Frühjahr
entsprang nicht daraus, daß ich ihm seine Erwiderung gegen Bebel
ablehnte. Ich hatte sie vielmehr vollinhaltlich zum Abdruck akzep-
tiert. Der Zwiespalt erwuchs nur daraus, daß ich die Erwiderung
nicht im gleichen Heft wie Bebels Erklärung veröffentlichte.
Meiner Auffassung nach hat ein Mitarbeiter das Recht, eS sich zu
verbitten, daß feiner Einsendung die Redaktion eine Erwiderung
auf dem Fuße folgen läßt. Wenn ein Mitarbeiter einen Wunsch
in diesem Sinne äußerte, habe ich darin stets eine Bindung ftir
mich und damit auch für meine Mitredakteure gesehen. Ich
mutete Mehring nicht mehr zu, als was ich für mich selbst an-
erkannt habe. Trotz deS Konflikts, den Mehring bann vor die
Öffentlichkeit zerrte, habe ich feiner weiteren Mitarbeiterschaft
nie daS mindeste in den Weg gelegt.

Ganz aus freien Stücken hat dieser den Parteivorstand er-
sucht, ihn von der Verpflichtung zur regelmäßigen Lieferung von
Spitzenartikeln für die „Neue Zeit" zu entbinden. Im Einver-
ständnis mit der Redaktion ging der Parteivorstand auf das
Begehren ein, und das ist das einzige, was sich in dem Verhältnis
Mehrings bei der „Neuen Zeit" geändert hat. Er ist nicht mehr
verpflichtet, Spitzenartikel zu liefern, aber eS steht ihm frei, über
jedes beliebige Thema zu schreiben, selbstverständlich auch über
lebe Parteifrage. Und er bezieht dafür nach wie vor da- gleiche
Jahresgehalt, daS er ehedem bezogen. Wenn er für uns nur
Artikel über hundert Jahre alte Vorkommnisse schreibt, so ist das
feine* freie Wahl und nicht im geringsten Auftrag ober auch nur
Wunsch der Redaktion.

DaS ist die Wahrheit übet die von Mehring behauptete Ver-
schließung der „Neuen Zeit" für ihn.

Ueber die sachlichen Gründe, die dann Mehring gegen den
Ausschluß Hildebrands vorführt, kann ich mich erheblich kürzet
fassen, denn sie sind unmöglich ernst zu nehmen.

Mehring weiß genau, bah Marx und Engels ben Ausschluß
Hildebrands „aufs schärfste mißbilligt hätten', weil sie — nie
einen Versuch machten, Lassalle und Liebknecht aus bet Partei
auSzuschließen, die für sie ebenso große Parteischädlinge waren,
wie Hildebrand für unS!

Diese stupende Entdeckung auS der Parteigeschichte sei noch
durch eine weitere Mitteilung bereichert. Marx und Engels ver-
öffentlichten nie eine Zeile gegen die Parteitätigkeit Lassalles und
Liebknechts.

So behandelten sie die ärgsten Parteischädlinge! Sollte ihr
Verhalten zu Lassalle und Liebknecht unS vorbildlich fein für
unser Verhalten gegenüber Hildebrand, bann müßten wir uns
hüten, eine Zeile bet Kritik gegen ihn zu veröffentlichen!

Wie reimt sich aber damit die Befürwortung des Anträge»
Laufenberg durch Mehring? Dieser Antrag wollte erklären,
Hildebrand sei durchaus ungeeignet, als Interpret und Dort-
fiihrer der deutschen Sozialdemokratie aufzutreten.

Da da? Verhalten von Marx und Engels gegenüber Lassalle
und Liebknecht unser Verhalten zu Hildebrand bestimmen soll, so
zwingt uns MehrinaS Empfehlung des Antrages Laufenberg zur
Annahme, daß unsere Altmeister einmal an einen deutschen
Parteitag das Ansinnen gestellt haben, er solle erklären, Lassalle
und Liebknecht seien durchaus ungeeignet, als Interpreten und
Worfführer der deutschen Sozialdemokratie aufzutreten.

In den bisherigen Auflagen von Mehrings Partetgeschichte
konnte ich nichts darüber finben.

♦

Genosse Dr. Süßheimhat vom Genossen AugustBebek
folgenbe Mitteilung erb,alten:

Hätte ich ben Verhandlungen über ben Fall H. beiwohnen
können, hätte ich für ben Ausschluß gesprochen und gestimmt.
Grunb: Der Mann gehört nach seinem ganzen Jdeen^eiS und
seiner Auffassung unserer Zustände nicht in die Sozialdemokratie.
Die Partei ist kein Sammelbecken für Eingänger und Utopisten.

Mit bestem Gruß A. Bebel.

6 unter
aldrand

aufwärts zum Wegestein zurüch Der .Uhlengrund" ist eine
schöne Privatbesitzung. Wir gehen weiter den LcitungSpsählen
nach. Bald wird rechts vorwärts wieder der Schüberg sichtbar.
Mehrfach macht der Weg scharfe Winkel, um Anpflanzungen
(Waldstücke) zu umgeben, beten Betreten von bet .Landherren-

schaft" verboten ist. Warum betheten? Dott, wo bie Leitung»,
pfähle scharf nach links, nach ben nun wieder sichtbaren Geleisen
der lektrischen Dahn biegen, gehen wir recht? durch den Wald bi»
an die hamburgisch preußischen Grenzpfähle. Wieder ist bet Schu-
bern sichtbar. Wir gehen links am Walbrand entlang nach der
Haltestelle Ohlenborfs Tannen, um von hier über Volksdorf.
Meiendorf, Clbcnfclbe nach Alt-Rahlstedt mit der elektrischen
Bahn zu fahren (30 4) unb weiter nach Hamburg-Hauvtbabnvot
(8. Kl. 40 .5, 4. Kl. 80 4). Wer möglichst zu Fuß zurück will,
gehe in 20 Minuten von bet Haltestelle Obiendorfs Tannen nach
Bergstedt, dessen Kirchturm schon sichtbar i.stt er sann -
guter, aber einförmiger Chaussee über ©afriberf,. .® P'VJ
Jäger, Bramfeld nach Barmbeck gelangen und die Straßenbahn
benutzen. Von Bergstedt bi» Barmbeck 11% Kilometer.

Die ganze Wanderung ist mit ^en Abstechern auszufusiren
in etwa acht Stunderr, wenn man Aurnafahrl, nrK iiiniltcf jv
Fuß zurück in cif Stauben.

Vom Wellenberg au» halten wir uns reckt» und gelangen am
nordöstlichen Waldrand entlang durch die Mellenbergstraye nach
dem Ort VolkSdorf. Wer Interesse dafür hat, besuche daS am
Wege nach Sasel belegene Pestalozzistift (Erziehungsanstalt), das
früher in Hamburg-Barmbeck in der Nähe des jetzigen Barmbecker
Vorortsbadnhofes sich befrtnb. Wir gehen zurück auf die Farm-
sener Landstraße bis an ben vierarmigen Wegweiser. Wir folgen
dem bezeichneten Weg nach Bergstedt eine kleine Strecke. Wo
dieser Weg die Bahn überschreitet, biegen wir gleich recht
nodmtaligcr Ucberschreitung der Bahn ab und gehen ant W
entlang, immer den Seitungfbräbtcn nach. Recht« haben wir
Wald, teilweise schonen Birkenwald, links Feld und Knicke. Dort,
wo der steinerne Wegweiser „Uhlengrund" steht, gehen wir drei
Minuten redtt» abwärt» auf eine hübsche Waldwiese, bann wieder

Erste Benage zum Hamliurger Echo vir. 23$.

Freitag, den 11. Oktober 1912.

RedaMon unbelebtsten: Hamburg, Fehlandstrahe 11. — Verantwortlicher Redakteur: Ernst Köpke in Hamburg.

Parteinachrichterr.

Zum Fall Hildebrand.

Als die bürgerliche Presse, die kein Wort des Tadels bat,
wenn ein sozialistischer Arbeiter oder Angestellter wegen seiner
Gesinnung gemaßregelt wird, nach Schluß des Parteitages eine
Flut moralischer Entrüstung über die Sozialdemokratie wegen
der angeblich gegen Gerhard Hildebrand geübten „Gesinnung,-
fdnntffclci" und des an ihm verübten „Ketzergericht," aus-
schüttete, veröffentlichte Genosse Kautsky in der „Neuen Zeit"
(Nr. 1, 31. Jahrgang) einen Artikel, in dem er den Ausschluß

Hildebrands rechtfertigte. Einige Tage später ivurdc dann die
mit 125 Namen gezeichnete Erklärung gegen den Aus-
schluß-Beschluß veröffentlicht, die auch wir abgedruckt haben,
und der „Vorwärts" begleitete den Abdruck dieser Erklärung mit
der Wiedergabe von Kautskys Artikel. Nun veröffentlicht der
Genosse Franz Mehring in der „Chemnitzer Volksjtimme"
ernen Artikel gegen Kautskys Darlegungen und Kautsky ant-
wortet darauf im „Vorwärts". Zur Information unserer Leser
laffen wir hier die Kontroverse folgen uno geben am Schluß eine
kurze Erklärung des Genossen Bebel zum Fall Hildebrand wieder:

Mehving in der „Chemnitzer Volksstimme":
In der Sonntagsnummer des „Vorwärts" veröffentlichten

hundert und einige Parteigenossen einen Protest gegen den Aus-
schluß Hildebrands aus der Partei. Der „Vorwärts" bemerkt
dazu, daß er schon das Nötige gesagt habe, und verweist die
Protestler an die höhere Instanz des Genossen Kautsky: Kardinal,
ich habe das Meinige getan, tun Sie das Ihre. Und der Kardinal
tut das Seine.

Die „Chemnitzer Volksstimme" hat die Freundlichkeit gehabt,
mir ihre Spalten zu öffnen, nachdem mir der Ort, wo ich mich so
viele Jahre lang über Parteifragen äußern durfte, verschlossen
war und ist. Ich möchte von dem Anerbieten, für das ich dankbar
bin, wenigstens insoweit Gebrauch machen, als ich mich über
Fragen auslasse, an deren richtiger ErlediMng alle in der Partei
vorhandenen Richtungen das gleiche Interesse haben oder doch
haben sollten. Eine solche Frage liegt in dem Falle Hilde-
brand vor.

Als orthodoxer Marxist, wenn mich nur noch in partibus
infidelium, beginne ich damit, zu sagen, daß Marx und Engels
den Ausschluß Hildebrands aufs schärfste mißbilligt haben würden.
Es sind wirklich nicht immer die Kardinäle, die die Päpste am
besten verstehen. Luther verstand auch mehr vom heiligen Augustin
als der Dr. Eck. Marx und Engels haben allemal so viel Ver-
trauen auf die Kraft ihrer Gedanken gehabt, daß sie alle äußeren
Mittel verschmäht haben, um innerhalb der Partei entgegen-
gesetzte Meinungen unwirksam zu machen.

Doch es mag gestattet sein, einige Beispiele anzuführen. Kein
Gegner Hildebrands hat dessen Parteitätigkeit je für so gemein-
schädlich schalten, wie Mar^ und Engels die Parteitätigkeit
Lassalles eingeschätzt haben. Sie warfen ihm nicht mehr und nicht
weniger vor, als ffivöles Kokettieren mit dem Absolutismus und
Feudalismus. Aber sie haben ihn niemals exkommuniziert, ©ie
haben niemals öffentlich erklärt: Du gehörst nicht mchr zur
Partei. Und das war nicht nur gerecht von ihnen, sondern auch
klug, wie die gerechteste Politik immer die klügste ist. Denn
hätten Marx und Engels sich öffentlich von Lassalle abgekehrt,
weil er Parteischädling sei, fo würden sich heute nicht einmal drei
Leute finden, um ein Kollegium zu bilden, das an ihre Unfehl-
barkeit glaubte.

Oder wenn man Hildebrands Stellung zu den Kolonial-
kriegen für parteischädlich hält, so hielten Marx und Engels die
Stellung Liebknechts zum deutsch-französischen Kriege ebenfalls
für parteischädlich. Aber es ist ihnen deshalb nicht eingefallen, zu
sagen: Hinaus mit Liebknecht aus der Partei! Oder man lese
einmal den Einführungsartikel der „Zukunft" ton 1877, der allen
Anschauungen ins Gesicht schlug, die Marx und Engels seit Jahr-
zehnten vertreten hatten. Gleichwohl sagten sie nicht: Fort mit
Höchberg aus der Partei! Sie verließen sich allein auf ihre
gerechte Sache, und damit sind sie auch leidlich vorwärts ge-
kommen.

So weit ich ihre Geschichte kenne, haben sie sich nur ein ein-
ziges Mal zu einer Ausschließung bequemt: aut Ausschließung
Bakunins aus der Internationalen Arbeiter-Assoziation. Jedoch
das geschah nicht wegen Bakunins Ansichten, sondern wegen Ba-
kunin» jsutxißcn, die bereiis zur Sprengung der Jnrernarionale
geführt hatten. Es war ein Aki der äußersten Notwehr und sozu-
sagen auch nur ein symbolischer Akt. Was Marx und Engels
gerade in der Internationale an den unglaublichsten Konfusions-
rätkn^ geduldet haben, das geht sozusagen auf keine Kuhhaut.

So handelten Marx und Engels aber nicht aus gutmütiger
oder kopfloser Schwäche; sie waren vielmehr von äußerster Schärfe
in ihrem Urteil selbst über ihre besten Freunde, wenn diese —
nach ihrer Ansicht — irrige Meinungen vertraten. Sie waren
dabei so „unduldsam", wie echte Kämprernaturen zu sein Pflegen.
Sie handelten vielmehr so als kluge Feldherren, die ganz wohl
toiffen, daß zum Schlagen und Siegen mehr gehört, als das Feld-
lucbelange, das an den Knöpfen irgendeines Rekruten irgendwelche
Stäubchen entdeckt.

Die entgegengesetzte Methode befolgte leider die Partei in
ihrem ersten Jahrzehnt. Ich brauche mich nicht erst gegen den
Verdacht zu verwahren, als ob ich die inneren Konflikte der da-
maligen Zeit auf persönliche Zänkereien zurückfübren möchte.
Allein vergiftet sind diese Konflikte allerdings aufs äußerste durch

die üble Sitte, jeden Andersdenkenden sofort zu exkommunizieren.
Ganz find die unerquicklichen Folgen noch nach vierzig Jahren
nicht Überwunden. Man kann heute noch böse Erfahrungen
machen, wenn man den — nach Ansicht von Marx und Engels —
„energischsten und intelligentesten" der damaligen Führer, der
jedensalls die heutigen Tendenzen der Partei klarer und schärfet
vertrat, als seine damaligen Gegner, nicht als Agenten von Bis-
marck verketzert.

Man sagt nun noch: Aber Hildebrands Ansichten sind doch
unglaublich töricht utid lassen sich mit den Parteigrundsätzen ein
für allemal nicht vereinen. Davon bin ich auch "überzeugt und
meines Wissens ist es ebenso die große Mehrheit der Partei-
genossen. Jedoch nicht minder ehrlich waren Marx und Engels
davon überzeugt, daß Lassalle ein unheilvoller Patteischädling sei.
In solchen Fragen fehlt eben jeder objektive Maßstab — leider,
wird mancher Kardinal sagen und sich mit Witzen über den „mo-
dernen Giordano Bruno" helfen, wovon der Kohl jedoch auch nicht

„Ah! Ah!" Wie ein Schrei bet Erlösung ertönt er aus jedem
Munde. „Man hat geöffnet! Man fängt an, zu verkaufen!"
Die Hintenstehenden drängen noch stärket nach vorn. Die fremden
Ellbogen bohren sich noch inergischer in meine Seilen! Man gibt
soviel Starten, wie verlangt werden, alle GaleriebillettS
verschwinden in den Taschen bet ersten fünfzehn
Wieberverkäufet, und es erscheint der Anschlag: „Galette
für Caruso-Vorstellungen ausverkauftl" „Unmöglich! Empörend!"
schreien bie Hintenstehenben. Noch 20 Personen bekommen
Karten, und bann ist auch bet dritte Rang ausverkauft! Etwa
20 Personen gehen am Schalter vorbei, und bann kommen wir.
Aber . . . es sind nur noch die teuren Plätze deS ersten Ranges
geblieben! Und wir ziehen mit langen Gesichtern ab'.

Ums 0 nst die durchwachte Nacht, das acht Stunden
lange Stehen im Gedränge, die blauen Stellen auf dem
ganzen Körper! Die 50 bis 60 vornstehenden Wiederverkäufer
haben sich 500 billiger Plätze bemächtigt. Was kann empörender
fein, als diese unbeschränkte Ausgabe der Eintttttskarten? . . ."

So berechtigt die Ktttik des gerügten UebelstanbeS an sich ist

— bemitleidenswert sind die „Opfer" dieser Sötte von Kunst-

enthusiasmus doch kaum. Mag der Genuß, einen so einzigen

Sänger wie Caruso zu hören, noch so groß sein — wenn dieser

Genuß nun einmal durch bie herrschende Mißwirtschaft auf dem

Kunstmarkt derart verteuert ist, daß nur die größten Porte-

monnaies ihn erschwingen können, bann tut bie übrige Menschheit

doch wohl am klügsten, das Feld ben Protzen und den Narren zu

überlassen, statt sich selber zum Narren halten zu lassen.

Hamburger gemeinnützige Arbeitsnachweise im September.

In dem Allgemeinen Arbeitsnachweise der
Patriotischen Gesellschaft war die Vermittlung von Arbeitern für
Speichereibetttebe im September flau und ungünstig. Einerseits
toiib über eine große Arbeitslosigkeit in dieser Branche geklagt,
dann aber trieb die Unsicherheit, die zurzeit unter den Speicher-
arbeitern infolge bei Zersplitterung der Vermittlung durch die
Erttchtuna eines neuen Arbeitgeber-Arbeitsnachweises herrscht,
diese wieder an die Ecken, und die Arbeitgeber sahen sich vielfach
veranlaßt, ihre Leute wieder dort herzuholen. Die Vermittlung
der Lagechausarbeiter gestaltete sich im Vergleich zum Vormonat
günstiger. Jugendliche Arbeiter in fester Stellung blieben ständig
gesucht.

Im landwirtschaftlichen Arbeitsnachweis der
Patriotischen Gesellschaft war die Nachfrage nach landwirtschaft-
lichen Arbeitskräffen am Anfang des Monats infolge andauernd
nasser und kalter Witterung nicht groß. Ende des Monats wur-
den mehr Leute betlangt Das Angebot Stellensuchender genügte
nicht der Nachfrage. Für Erdarbeiten waren ungelernte Arbeiter
genügend vorhanden.

Der Arbeitsnachweis der Patriotischen Gesellschaft für
Frauen von Uhlenhorst, Barmbeck und Winterhude (Fern-
sprecher: Gruppe 5, 6599) erfreute sich eines regeren Zuspruches
gegen den Vormonat. Malbenden Frauen konnte fast täglich
Arbeit nachgewiesen werden.

In der Arbeit Sm achwetsungSan st alt von 1848
war im allgemeinen die SBermittIung?läti^feit im September recht
sege. Ein Fall, der kaum jemals eintrifft, ereignete sich im ver-
flossenen Monat. ES stehen 249 Aufträgen auf männliche Ar-
beiter nur 204 Bewerber gegenüber. Wenn trotzdem nur
138 Stellen besetzt wurden, so liegt dies an den zu hohen Lohn-
ansprüchen der Bewerber. Es wird anscheinend auf hohen Lohn
mehr Wert gelegt, als auf die Erlangung einer dauernden Boten-
stelle. die anfang» vielleicht weniger gut dotiert ist. In der weib-
lichen Abteilung lagen 2497 Meldungen von 461 Frauen vor.
Der Einfluß der allgemeinen Teuerung macht sich sehr bemerkbar.
Jede Hausfrau schränkt sich ein.

Zahlenmäßig stellte sich die BermittkungStätigkeit folgender-
maßen bar: I. Arbeitsnachweis der Patriotischen Gesellschaft.
Abt. I: Calhattnenstraße 15 (Fernsprecher: Gruppe 6, Nr. 5820
und 5821) und Abt. II: Kl. Grasbrook (Fernsprechern Gruppe 4,
Nr. 2262). ES gingen ein 1511 Stellenangebote, 1932 Stellen-
gesuche und 234 Passanten; Vermittlungen wurden 1350 auS-
geführt. Abt. III: Landwirtschaftlicher Nachweis, Amsinck-
stratze 7. I. (Fernsprecher: Gruppe 4, Nr. 9269). Es waren an-
geboten 269 Stellungen. Ek meldeten sich 142 Stellensuchende
und 329 Passanten. Vermittlungen wurden 140 ausgeführt.
Gesucht wurden am 80. September 1912 2 Tagelöhnerfamilien,
26 Knechte. Abt. IV: Stellennachweis für Schreiber und Boten.
ES gingen ein 16 Stellenangebote und 35 Stellengesuche. Per-
mittlungen wurden 13 ausgeführt. — II. ArbeitSnachweisungS-
Anstalt von 1848. Neue ABC-Straße 12 (Fernsprecher: Gruppe 1,
Nr. 7356). ES gingen ein 2122 Stellenangebote und 2701 Stellen-
gesuche, 2497 weibliche, 204 männliche. Vermittlungen wurden
1908 auSgeführt. — III. Stellenvermittlung des Hamburger
Hausfrauenvereins, ABC-Straße 57, I. Er gingen ein
653 Stellenangebote und 331 Stellengesuche. Vermittlungen wur-
den 293 auSgeführt. Abt. V.: Arbeitsnachweis der Patriotischen
Gesellschaft für Frauen, Ublenhorst-Barmbeck-Winterhude (Fern-
sprecher. Gruppe 5, Nr. 6599), Winterhuderweg 83. ES gingen
ein 433 Stellenangebote und 741 Stellengesuche. Vermittlungen
wurden 410 auSgeführt.

Allgemeines DorlefungSwesen der Oberschulbehörde.
Freitag, 11. Oktober. Soweit nicht besonders bemerkt, finden
die Vorlesungen im Vorlesungsgebäude statt. A. Oeffent«
liche Vorlesungen. Geschichte. Professor Dr. Hoehsch
(Berlin): DaS heutige Rußland. Von 8 bis 9 Uhr abends.

Hörsaal B. Die Agrarfrage bis zur Gegenwart; a) Befreiung
deS Bauern 1861; b) Befreiung dek Landes 1900 und 1910. Ein-
laßkarten nicht erforderlich. B. Fachvorlefungen und
Uebungen. Recht»- und Staatswissenschaften.
Für Hörer mit fachwissenschaftlichem Interesse. Dr. Ritter:
Grundzüge de» bürgerlichen Rechir, erster Teil (insbesondere
RcchrS- und Handlungsfähigkeit; Vereine, Stiftungen, Rechts-
geschäfte, Stellvertretung, Perjährung, Namen, Firma, Waren-
zeichen, unlauterer Wettbewerb. Besitz, Eigentum, Erbbaurecht,
Dienstbarkeit, Vorkaufsrecht, Reallast, Hnpothek, Grundschuld,
Pfandrecht, Forderungsrecht, Form der Vorträge, gesetzwidrige,
unstttliche, unmögliche Verträge, Verzug, positive Vertragsver-
letzung. Kaus). Montag» und Donnerstag» von 8% bis 9H Uhr
abends. Hörsaal H. Beginn: 17. Oktober. Vom 6. Januar ab

wohner zählt, gehört zu den schönsten in Hamburgs Umgebung.
So recht mitten in größere und kleinere Wälder bineingebaut, hat
er das Glück gehabt, ;eht erst feit einigen Jahren, wo unsere
Baumeister wieder gelernt haben, gute, schöne Landhäuser zu
bauen, dem Villenbau erschlossen worden zu sein. Der Ort ist
sehr alt; er wird schon in der Chronik von Hamburg 1296 genannt
Damals hatte Volksdorf ein Schloß und eine Mühle. Im Jahre
1437 verpfändete ein Edelmann da» Gut Volksdorf, da» Leib-
gedinge feiner Gemahlin, dem Hamburger Rat, der cs bald
daraus käuflich für Hamburg erwarb.

Der Volksdorfer Wald ist schön. Er ist durchschnitten von
vielen guten Wegen, an denen Ruhebänke stehen. Es lohnt sich,
ein paar Stunden in ihm zu verweilen. Er besteht zu einem

großen Teile aus Buchenhochwald. Eine Bezeichnung der Wald-
teile durch Jagensteine ist nicht vorhanden; doch verläuft man sich
in dem nur mäßig großen WÄd nicht leicht, wenn man einen
Kompaß hat. Uebrigens sind an verschiedenen Stellen Weg-
weiser vorhanden.

Am östlichen Ende des Waldes beftnbet sich der 63 Meter hohe
Mellen berg mit AuSsickitsturm. Unsere Wanderung führt
uns zunächst nach diesem, da von ibm aus die weitere Orien-
tierung leicht ist. Sind wir ton Berne au» wieder auf Ham-
burger Gebiet, so geben wir den Weg rechts in den Wald hinein,
der nach Meiendorf führt; wir kommen bald an die elektrische
Bahn Altrahlsicdt-Wohldorf, die hier eine Haltestelle „Volks-
borfer Wald" hat. An dieser wenden wir uns östlich jenseit» in
ben Wald hinein und treffen gleich Wegweiser nach Volksdorf
und der Oberförsterei. Wir nehmen beide Wege nicht, sondern den
dritten Weg ohne Wegweiser, der recht» von ben bethen bezeich-
neten führt. Bald passieren wir rechts eine Baumschule mit

Saatpflanzen, kommen dann durch schönen Tannen- und Kiefern-
wald (Weihmuthskiefern) und durch jungen Buchenwald an einen
Querweg. Diesen gehen wir ein paar Schtttte rechts, um gleich
wieder links einzubiegen und ziemlich am Rande de» Waldes
entlang geradeswegs auf den Mellenberg loszugehen, dessen

hol ferner Aussichtsturm bald durch die Bäume hindurch-
schimmert. '

_. Die Aussicht von oben ist jetzt zur Herbftzeit besonders schön.
<ste ist auch trotz der geringen Höhe des Berges (63 Meter) ganz
außerordentlich weit. Zu unfern Fußen erblicken wir nach
an .Sx- Nordwesten die schönen, ;etzt herbstbunten Volksdorfer
üf.nlbftucfc,_in ihnen die zu Volksdorf gehörenden Villen, zumeist

iveiße Hauser mit roten Ziegeldächern. Sebr charakteristisch er-
scheint tn ><ord-Norb-Westen bet Schüberg bei Hoisbüttel, eine
f} 1., ; ebenfalls 68 Meter hohe, tnit Laubwald bestandene Kuppe,
x: «>-!? bom ©djüberg tn bei Ferne erblickt man bie Wohl-
lürrcr X.'albcr. Im Norbosten ist Ahrensburg mit seinen Billen-
? ° offtü. *' <?llUnr ' deutlich zu unsern Füßen im Osten Norbosten
d'°. Ahrensburger Chaussee und der große Wald Hagen. Etwas I
icä)t§ hinter d,)rcn»burg liegt das hamburgische Walddorf Groß-

Hansdorf mit der Villenkolonie Schmalenbeck. Blicken wir etwas
recht« an Hagen vorbei, so effcheint da« große Kirchdorf Sek;

dahinter in bet Ferne bie Hahnbeibe bei Trittau. Im Süd-
osten, ziemlich entfernt, ist der Sachsenwald sichtbar. Fast genau
im Suden erblicken wir eine ganz hock gelegene Chaussee, bie
Chaussee Hamburg-Bergeborf auf bet Strecke bei Boberg. Im
Sübwesten enblich erscheint hinter bem bcutlich sichtbaren Werk»
unb Armenhaus bei Fqxmsen der Stäbtekomplex Hamburg-
Altona-Wandsbeck in Rauch unb Dunst. Dahinter aber sieht man
an klaren Tagen bcutlich bie Höhenzüge bet Lüneburger Heibe
Jenseits bet großen Ellsspalte. Jrn Westen finb verschiebene Orte

beS Alstertals sichtbar.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Kongreß für Biologische Hygiene. Hamburg 1918.

Im Curiohau!« an der Roteubaumchaussee tritt heute abend ein
Kongreß zusammen, der sich mit der wichtigsten Frage unseres Menichen-
dasciii» beschäftigen soll, mit der Frage deS gesunden Lebens. Sie ist
die Grundlage alle» wirischasilichen Fortschritt», wie jede» erfreulichen
unb gedeihlichen EinzellebenS. Wenn unser Einkommen zur Not für
bie Erforbernisse bei Daseins in gesunden Togen auSreicht, solange
man rüstig ist und eS nicht an Arbeitsgelegenheit mangelt, so versagt
eS doch sofort, wenn Krankheiten auftreten, Krankheiten der Kinder
ober, wal wirtschaftlich weit schlimmer ist, her Frau ober de» Manne»,
de» bonptsächlichen Ernährer». Kein grössere» Arbeit-Hindernis, al»
ein nicht gangsester Körper! Unb wenn bie eiserne Not auch da»
ArbeitenwoUen unb baS schon mehr beschränkte Arbeitenkönnen
un» aufzwingt, baS Arbeitfinden wird mit icbeni Addrechen
schwieriger. Hand in Hand mit ben wirtschaftlichen Schwierig-
keiten geht ein wachsender Drttck auf bie geistige Rüstigkeit,
die ohnehin meist recht spärlichen Freuden be» Lebens werden noch
seltener, unb infolge des Mißmutes werden sie auch noch viel seltener
empfunden unb auSgekost-t ois nötig wäre. Und da» Ende, wenn eS
sich um langdauernbe ArbeitSunföbtgkeit handelt, ist wirtschaftlicher
Ruin. Was besagen in solchen Fällen bie wenigen Pfennige Kranken-
geld, wa« bie Invalidenrente. Wenn auch etwas immer noch besser
ist al» nicht», so kann von einer wittamen Hülse gewiß nicht ge-
sprachen werden. Aber da« allerdedouerlichfte ist, baß unsere eigene
schönste Hoffnung und die Hoffnung bet Zukunft, bie Rinber, in einem
durch Krankheit heruntergekommenen Haushalte auch sehr oft körperlich
unb g-istig zurückbleiben, daß wir fie um bie wertvollste Mitgisl, um
einen harten Körper und einen kampfeSsroheu Geist, bringen.

Läßt sich denn von un» au» so viel tun, baß wir un» gesunb er-
halten können und frisch! Die Frage ist oft genug schon erörtert unb bejaht
worden und der heute abend zu eröffnende Kongreß will neue Formen
fiiiben_fur solche Antworten. Gr will sich nicht in Gegensap stellen
zur Lchnlmedtzin zur ärztlichen Wisienschast in ihrer landläustgen
Jnttaiumg, bereit Aufgabe bann besteht, auSgedrochene Krankheiten
zu erkennen und zu bekämpfen, sie zu heilen oder wenigsten» zu lin-
dern und etnjudammen. Sicher ist da» eine ungeheuer wichtige unb
dankenswerte Arbeit, bie von ben Medi.inern geleistet wirb, unb
staunenswert sind die Fortschritte unb die Erfolge, die sie trotz aller
Bemängelungen al» erreicht verzeichnen dürfen. Aber wie die Erziehung,
Die ettafioten zu verhüten sich bemüht, wertvoller ist al« bie Zucht
unb bte «trasrechirpflege, bie über begangene Vergehen aburteilen, so
1» auch der Zweig bet Gesundheii-wissenschast, bet Hygiene, der nicht
nur bem Ausbruch von Krankheiten vorbeugen will, sondern darauf
ausgeht, die Menschen widerstandsfähig zu machen, ben überall
lauernden KrankheUSmögltchkeiien erfolgreich zu begegnen, der für bi»



Neue Aerzte. Nach Vorlegung ihrer ApprobationSurkunden sind
die Herren Dies. mod. et chir. Otto Franz Richard Bengsch unb
HanS Albert Slbant Iustin Dietrich in bie Matrikel ber hiesigen Aerzte
ausgenommen worden.

Bremen.

Die Bürgerschaft hatte am Mittwoch einen Vertrag zwischen
der Deputation zur besseren Versorgung der Bevölke-
ruiig mit Lebensmitteln unb ber Fleischerinnung in Bremen
zu beraten. Die Mitglieber der Innung, die amtlich bekannt gemacht
werben, wollen baS Rindfleisch Dorläufig jeden Mittwoch zu einem
Einheitspreise von 80 pro Pfund verkaufen. Dieses Fleisch soll
aber nur mit Beilagen in Stücken von zwei diS vier
Pfund abgegeben werden. Genosse Stöxen kritisierte den Ver-
trag und wieS nach, daß von diesen sogenannten billigen Fleis 1 tagen
die Minderbemittelten absolut keinen Vorteil hätten. Die Schlachter
geben jetzt die Knochen als Beilagen tunt Fleisch mit, während sie
früher die 5ttiochen zu billigeren Preisen abgaben. ES seien
also keine billige Fleiswtage, sondern teure Knochen-
tage geschaffen worden. Unser Redner stellte den Antrag,
der Deputation .H. 20 000 zur Verfügung zu stellen, damit sie den
Einkauf und Verkauf von Fleisch übernehmen kann. ES wäre ganz
ausgeschlossen, daß die Arbeiter sich am Mittwoch zwei Pfund Fleisch
kaufen können. Den billigen Fiichtagen stimmte Stöxen zu. — Die
bürgerlichen Vertreter unb bie Herren Senatoren Feuß unb Biermann
traten warm für den Vertrag ein und sprachen den Schlachtern für
ihre Bereitwilligkeit hohe Anerkennung aus. Genosse Henke führte
den Herren vor Augen, daß sie gezwungen worden seien, auch jetzt
sich mit der Versorgung der Bevölkerung mit Lebensrnitteln zu be-
schäftigen. Früher habe man die Sozialdemokraten glatt mit ihren
Anträgen auf staatliches Eingreifen abfaQen lassen. Herr Senator
Biermann habe auch heute noch gesagt, daß kein Anlaß vorliege,
Staatsmittel zur Ernährung der Bevölkerung aufzuwenben.
Der Staat habe aber einen bringenden Anlaß, bie Arbeiter im Interesse
ber Industrie kräftig zu erhalten. Daß bie billigen Fleischtage wirklich
nichts bedeuten, beweise schon ber Umftanb, daß tu dem Arbeiterviertel,
in ber westlichen Vorstadt, 44 Schlächtermeister in ber .Bremer Bürger-
Zeitung" besannt gegeben haben, sie würden nickt nur am Mittwoch,
sondern während der ganzen Woche das Rindfleisch für 80 4 mit
Beilagen verkaufen. Wenn der Staat, wie neulich geschehen, einem
höheren Beamten X. 25 000 schenken könne, müsse er auch für die
Gesamtbevölkerung Geld übrig haben. Der Vertrag mit den Schlachtern
wurde angenommen. Ebenso ein Antrag, den BunbeSratSvertreier zu
beauftragen, für Linderung des § 12 des FleijcheinfuhrgejetzeS einzutreten.

und M. 6131 für die Gemeinde, verurteilt Die Strafkammer hat an-
genommen, daß der Angeklagte in den Jahren 1904—1910 fein Ein-
kommen zu niedrig angegeben hat. Auf feine Revision hob das
Reichsgericht das Urteil auf, soweit es wegen Einkouimensteuergefähr-
bung ergangen ist, verwarf aber die Revision bezüglich der Kapital-
sleuergesährdnng. Die Strafkammer verurteilte nun bett Angeklagten
wegen zweier Vergehen ber ©infommenfteuergefälirbung zu einer Geld-
strafe int achtfachen Betrage ber hinterzogenen Steuer, 705 für den
Staat und M. 344 für die Gemeinde, unb zu einer Ordnungsstrafe
von .H. 250.

<5iu Persouenzug entgleist. Stuttgart, 10. Oktober.
Mestern abend ft Uhr entgleiste bei dem Tunnel beim englischen Garten
auf der Strecke Stuttgart—Cannstatt vermutlich infolge falscher Weichen-
stellung ein Personenzug. Die Maschine bohrte sich in den Bahn-
körper ein. Einige Wagen wurden ineinanbergeschoben. Zwei
Personen erlitten 1 ei etj tc Verletzungen am Knie.

Der Brand des SamcuspeicherS der Firma Gebrüder
Dippe in H a l b c r ft a b t war um Mitternacht gelöscht. Die Ursache
ist in ber Explosion eines Gasmotors ermittelt worben. Der sehr
beträchtliche Schaben ist durch Versicherung gedeckt.

Bon einem Arbeitskollegen erstochen und um fünf Mark
beraubt wurde in Weißweiler bei Eschweiler ber 31jährige, ans
Oesterreich ßammenbe Grubenarbeiter Berger.

Wegen BerbrechcnS der Depvtnntcrschlagnng würbe am
DonnerSiag ber Bankier Sattler in Berlin vom Schwurgericht
zu drei Jahren Gefängnis, wovon vier Monate auf bie
Untersuchungshaft angerechnet werden, und zu fünf Jahren Ehr-
verlust verurteilt.

Cin ZyNon hat im Weißen Meere viele Segelschiffe
beschädigt. Im Onegagolf treiben von der Besatzung
verlassene Wracks.

Bcrmischtc Nachrichten. DaS Schwurgericht in Mann-
heim verurteilte nach zweitägiger Verhandlung die beiden Angeklagten
Beutel und Krebs, die am 26. Mai 1912 den Studierenden ber
Sprachwissenschaften, Hilmar ArjeS aus Norben, auf bem Katzen-
buckel bei Eberdack ermordeten, zu lebenSlSttglichem Zuchthaus. —
Die Familie des Arbeiters Kandel in Schönebeck an der Elbe ist
an VergifiungSerfcheinungen erkrankt. Die Frau unb ein zwölf-
jähriger Sohn sind gestorben. ES wird Vergiftung durch Hackfleisch
vermutet. — DaS Schwurgericht Görlitz verurteilte den Gefangett-
auffeber Karl Ludwig, ber mit bem jetzt flüchtigen Maler unb Litho-
graphen Jibam Hundertmarkscheine gefälscht und in Verkehr gesetzt hatte,
wegen DlünzvergehenS unter Zubilligung mildernder Umstände zu
zwei Jahren Gefängnis.

Auswärtiges.

Aus den Schöffengerichten.
io. Oktober

«Htt gefährlicher Liebhaber. Ein 19 Jahre altes Mädchen
namens F lernte vor einiger Zeit den 24jährigen Arbeiter Paul L.
kennen, der sie bald daran! mit LiebeSantrSgen verfolgte. Da her
junge Mann aber keine ständige Arbeit zu haben lchien, gab das
Mädchen den Verkehr wieder auf. Jetzt lauerte ber junge „Bräutigam"

Landgericht.
10. Oktober.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Laftenz.

Eine jugendliche Räuberin. Gegen das 15jährige Dienst-
mädchen Meta F. wirb Anklage erhoben wegen vollenbeten Straßen-
raubes. Am 4. April d. I. hatte Meta von ihrem Vater 50 4 er-
Hallen, um etwas einzuholen. Im jugenblichen Leichtsinn vernaschte
sie das Gelb, unb nun kam die Besinnung und damit die Furcht vor
Strafe. Als sie den Langenrehm entlang ging, kam ihr ein kleines
siebenjähriges Mädchen entgegen, das gleichfalls von der Mutter zum
Einholen auSgeschickt war. DaS Kind hielt das Geld in Papier
gewickelt in der Hand. Da kam ber Meta plötzlich der Gedanke, dem
Kinde daS Geld abzunehmen, und mit den Worten: „Gib das Geld
her, du AaS!' hielt sie bie Kleine an. Da baS flinb aber bas Gelb
krampfhaft festhiell, nahm Mela bie kleine Hnnb unb biß darauf, bis
das Kind bie Papierdüte mit dem Gelbe losliefe, woraus Meta eS
ergriff unb sich damit entfernen wollte. Ein bie Straße passierenber
Mann hatte ben ganzen Vorgang verfolgt unb bieser sprang nun
hinzu, hielt Mela fest unb brachte sie nach der nächsten Polizeiwache,
wo ihr das Gelb — JH, 1,60 — abgenommen unb dem Kinde wieder
eingehändigt wurde. Geg-n die jugendliche Sünderin wurde alsdann
daS Strafverfahren eingeleitet unb Anklage erhoben. Die Angeklagte,
gegen bie vor bem Jugenbgerichtshos verhandelt wird, ist völlig ge-
ständig. Der Staatsanwalt beantragt gegen die kleine Sünderin, die
sich jetzt im Waisenhause in Fürsorgeerziehung befindet, eine Gefängnis-
strafe von fünf Monaten Der Verteidiger Dr. P. Oppenheimer bittet
um eine geringere als die beantragte Strafe unb das Gericht hält
denn auch eine Gefängnisstrafe von drei Wochen für eine ausreichende
Sühne dieses schlimmen Jugendstreiches.

Letmlaitt und Feldwebel weyeu MemcidS vor dem
Kriegsgerrcht.

Ein böses Nachspiel hat ein Militärpro zetz vom 11. De-
zember vorigen Jahres gegen daS „Volksblatt" in Bochum für
zwei der damaligen Belastungszeugen gezeitigt. Genosse
Pierenkämper war angeklagt wegen angeblicher Beleidigung:
1. bei Leutnants Breith, 2. des Vizefeldwebels
KischewSki und 3. de? M a j c r i Funk vom Infanterie-
Regiment Nr. 60 in Weißenburg (Elsaß!, begangen durch einen
Artikel im „Volksblatt" vom 15. Juli v. I., mit der Ueberschrift:
Sie Behandlung unserer Volksgenossen im
bunten Rock, worin die schimpfliche Behandlung der zur
Uebung eingezogenen Landwehrleute geschildert war. Außer den
drei Genannten waren noch der Hauptmann Römer und der
Bataillonskommandeur Gallus alS Zeugen und der Oberzahl-
meister Raß als Gutachter vorüber Bochumer Strafkammer er-
schienen, die alle die von dem Staatsanwaltschaftsrat Hartmann
mit großer Zähigkeit gegen Pierenkämper vertretene Anklage
stützen sollten.

Der Major Funk gab die Möglichkeit zu, einem Haupt-
mann bei einer Uebung zugerufen zu haben: Schleifen Sie
die HalunkenI Der Leutnant dagegen bestritt wieder-
holt, die Schimpfworte Idioten, Ochsen, Oberochsen,
Bengels usw. gebraucht zu haben, solche Ausdrücke seien ihm
gar nicht geläufig. Vizefeldwebel Kischcwski leug-
nete ebenfalls, die front „Volksblatt" behaupteten Redewendun-
gen: „Kerls, Ihr seid so schlapp. Ihr glaubt wohl, es nicht nötig
zu haben. Ihr sollt exerzieren, bis Ihr umfallt; Ihr seid nicht
die ersten, die ich um die Ecke gebracht habe! Wenn ich könnte,
wie ich wollte, so schlüg' ich Euch, daß Euch bie rote Suppe aus
bem Munde käme!" Dagegen wurden alle diese Beschimpfungen
von zehn Zeugen, die als L a n d w e h r l e u t c in Weißenburg
geübt batten, nicht nur bestätigt, sondern noch erweitert, vor allem
wurde dem Leutnant Breith noch ein Ausdruck unterstellt,
der die geschmackloseste Interpretation der Straftat des § 175 des
Strafgesetzbuches involviert. Die Beweisführung gestaltete, sich
so gravierend, daß "ber- nerckrttwortkiche Redakteur V te?«Rf-
kämper freigesprochen wurde. Nach diesem Ausgange
stand es fest, daß irgendwo ein Meineid geschworen worden
war, und eS unterliegt auch keinem Zweifel, welche Zeugen ihn

geschworen haben. DaS Kriegsgericht der 14. Division
in Düsseldorf Hai denn auch gegen den Leutnant Breith
und den Vizefeldwebel KischewSki Anklage wegen Meineids
erhoben, die am Donnerstag, 10. Oktober, in Bochum vor dem
Kriegsgericht verbandelt wird. Wir werden über den Ausgang
des Prozesses berichten.

Erst 1 Jahr 7 Monate Kefäugnis, baun srcigesprochenk
Der Torpedoheizer GürgiS war am 7. Juli 1911 vom Kriegs-
gericht in Wilhelmshaven zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis
verurteilt worden, weil er sich in ber Roonstratze in Wilhelmshaven
an einem Maaten tätlich vergriffen hatte. Er nahm die Strafe an.
Nach 40tägigem Aufenthalt im Gefängnis in Siegburg machten
sich bei ihm Krampfanfälle bemerkbar. Er würbe nach dem
Lazarett gebracht und da fein Zustand verdächtig erschien, der Kaiier-
Wilhelm-Akademie in Berlin zur Beobachtung überwiesen. DaS Gut-
achten dieses Instituts lautete dahin, daß G. an hvsterischen
Anfällen leide, die durch übermäßigen Alkoholgenuß herbeigeführt
worben sind. DaS Reichsmilitärgericht ordnete daraufhin
daS W i e d e r a u f n a h ui e v e r f a h r e n an. Die neue Verhand-
lung vor bem Kriegsgericht der 2. M-J. führte zur Freisprechung
des Angeklagten, da bie Möglichkeit vorliege, daß G. bei Begehung
ber Tat in seiner freien WillenSbestimmung behindert gewesen ist.

Spionagcprozest. Vor bem vereinigten zweiten und dritten
Strafsenat des Reichsgerichts hat am 10. Oktober der Spionage-
prozeß gegen den früheren Marinesteuermann, jetzigen
Kraftwagenführer Edmund Kagelmann, zuletzt in
Hamburg wohnhaft, begonnen. Die Anklage vertritt Reichsanwalt
edjmeigger. Tie Verteidigung führt Rechtsanwalt Bitter.
AIS Zeugen sind geloben mehrere Kapitäne zur See, als Sach-
verständiger Fregattenkapitän Fielitz. Nach bem EröffnungSbeschluß
ist ber Angettagte des versuchten Verrates militärischer Geheimnisse
verdächtig. Er soll in Hamburg im März dieses Jahres versucht
haben, Zeichnungen und Pläne über die Anlage der Seeiperrungen
auf der Unlerelbc sowie zwischen Helgoland unb ber Küste, die er an-
gefertigt hatte, in den Besitz und zur Kenntnis deS englischen Nach-
richtenbureauS gelangen zu lassen. Sofort nach Verlesung des Er-
öffnungsbeschlusses wurde die Oeffentlichkeit für die Dauer ber Ler-
Handlung ausgeschlossen.

MUitärballou „M 8“ vernichtet. Der Militärballon „M 3",
der am Mittwoch abend in Reinikendors bei Berlin eine Fahrt
unternommen und heme zu einer neuen Fahrt auffleigen sollte, wurde
am Donnerstag morgen 6j Uhr nachgesüllt. Dabei entstand anS un-
aufgeklärter Ursache eine Stichflamme. Der Ballon explodierte
und wurde vollständig vernichtet. Die Luftschjffhalle
wurde teilweise zerstört. Personen sind nicht verletzt
worden. Ein Lustschifferbataillon und die Charlottenburger Feuerwehr
hatten ftunbeulang mit den Lösch- und Aufräumungsarbeiten zu tun.
Der Ballon sollte nach seiner heutigen Morgenfahrt Metz al» ständige
Station erhalten.

Große Unterschlagungen in der Akademie der ftünftc in
Berlin. Nach Unterschlagungen bon etoa ,*t. 30000 ist der 59Jahre
alte Bureauvorftehcr der Akademie der bildenden Künste, Rechnungsrat
Heinrich S ch u p p l i, der gleichzeitig da» Amt des HauSinspektorS
versah und bie Kasse verwaltete, flüchtig geworben. Ter ungetreue
Beamte ist feil 33 Jahren im Amte unb genoß bas größte Vertrauen
seiner Vorgesetzten.

Ungetreuer Kassierer. DaS Schwurgericht München ver-
urteilte den 58 Jahre alten pensionierten K. Reallehrer Joseph Bauer
aus Pfarrkirchen, ber in seiner Eigenschaft alS Hilfskajsierer ber
städtischen Gaswerke in den letzten zehn Jahren bie Summe von
Jt 32 000 unterschlagen hatte, unter Zubilligung mildernder
Umstände zu einem Jahr sechS Monaten Gefängnis.

Gin Bürgermeister wegen Blusichande verurteilt. Unter
Ausschluß der Oefienilichkeit verhandelte das Landgericht Regens-
burg gegen den ehemaligen Bürgermeister und Gastwirt Joseph
Engelbrecht von StaaSacker wegen Blutschande, Nötigung
und gefährlicher Körperverletzung. Er wurde zu zwei Jahren sechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem mürben ihm bie bürger-
lichen Ehrenrechte auf bie Dauer von fünf Jahren aberkannt. Der
Angeklagte hatte mit feiner Stieftochter tniimen Verkehr gepflogen, der
nicht ohne Folgen blieb. Von einem Verbrechen der unternommenen
Meineidsverleitung und einem solchen ber Anstiftung zum Verbrechen
wider das keimende Leben wurde er freigefprochen. DaS Urteil gegen
die Stieftochter, die eines Verbrechens wider da» keimende Leben an-
geschuldigt war, lautete ebenfalls auf Freisprechung.

Ein Professor al» Steuerhiuterzieher. Die Strafkammer
in Stuttgart hat aai 8. Oktober o. I. den Professor Dr. Fünf -
stück von der Technischen Hochschule wegen Gefährdung der Kapital-
steuer zu einer Geldstrafe im achtfachen Betrage bet hinterzogenen
Steuer, 44. 1049 für den Staat und M 459 für bie Gemeinde, und
«egen Gefährdung der Einkommensteuer zu einer Geldstrafe im acht-
fachen Betrage der hinterzogenen Steuer, .« 12 431 für ben Staat

Schwurgericht.
10. Oktober.

Vorsitzender: Landgerichtsbirektor Dr. Hastedt.
Beisitzer: Landrichter Dr. Hasche, Dr. LewelS.
Protokollführer: Gerichtssekretär Tügel.
«taatsanwall: Dr. Knorr.

Verteidiger: Rechtsanwalt Dr. Loetvenwald.

Zum brüten Male vor bem Schwurgericht. Am 11. Oktober
vorigen IahreS hatten sich vor dem Schwurgericht der L8jährige
Kornumstecher Christian Fischer, ber Matrose Karl Hüncrjäger
und der Malergehilfe Georg Wolf wegen Raubes zu verantworten.
Diesen drei Angeklagten wurde zur Last gelegt, in der Nacht zum
30. Mai einem Arbeiter Harenza unter Drohung und Ge-
waltanwendung ein Portemonnaie mit M 100 Inhalt geraubt zu
haben. Fischer soll ferner einer Frau Jensen ein Portemonnaie
mit Inhalt geraubt haben. In der damaligen Verhandlung wurde
der letztere Fall nicht verhandelt. Als die Beweisaufnahme ge-
schloffen war, beantragte der Staatsanwalt Dr. Söhle die Frei-
s fr r e ch u n g der drei Angeklagten wegen Mangels an Beweisen.
Diesem Anträge schloffen sich die Verteidiger her Angeklagten an.
Wider Erwarten bejahten aber die Geschworenen die Schuld-
fragen, worauf Hünerjäger zu zwei Jahren Zuchthaus, Wolf und
Fischer zu je 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus verurteilt wurden.
Gegen dieses Urteil legten die Angeklagten durch ihre Verteidiger
beim Reichsgericht Revision ein, die bis auf die Fischers, der durch

ReckiSanwalt Dr. Loetvenwald verteidigt wurde, verworfen wurde.
Die Sache Fischer wurde zur anderweitigen Verhandlung an das
Schwurgericht zurückverwiesen. Am 9. Mai dieses Jahres fand
dann die Verhandlung gegen Fischer wegen Raubes in zwei
Fällen vor dem Schwurgericht statt. Nach recht langer Verhand-
lung erkannten auch diesmal bk Geschworenen ben Angeklagten
in beiden Fällen für schuldig, worauf ihn dann da? Gericht zu
einer Zuchthausstrafe von 4 Jahren verurteilt«. Doch bevor der
Vorsitzende daS Urteil verkündet hatt«, beantragte Rechtsanwalt
Dr. Loewenwald/festzustellen, ob, wie er erfahren habe, es richtig
sei, daß statt nur 12 Geschworene, auch ber Ersatzgeschworene au
iuj Beoatung teUgenommen hab«. Der Obmann her Geschwore-
nen bejahte die Frage, so daß also tatsächlich 13 Geschworene im
Beratungszimmer gewesen sind. Wegen dieses Formfehlers, wie
auch aus andern Gründen, Ijat dann daS Reichsgericht auf noch-
malige Revision das Urteil aufgehoben und die Sache an daS
^Schwurgericht zurückverwiesen. In dem Reichsgerichtsurteil heißt
eS unter anberm: Nach § 159 des GerichtsverfaffungsgesetzeS dür-
fen bei der Beratung und Absttmmung außer den zur Entschei-
düng 'berufenen Richtern ander« Personen nicht anwesend fein.
Diese allerdings nicht für die Beratung der Gefckworenen, sondern
für die Richter gegebene Vorschrift hat im § 303 II der Straf-
prozeßordnung für ine Schwurgerichtsverhandlung und die dabei
stattfindende Beratung und Abstimmung der Geschworenen eine
wesentliche Verschärfung insofern erfahren, als danach der Vor-
sitzende dafür zu sorgen hat, daß keine dritte Person ohne seine
Erlaubnis in das Beratungszimmer der Geschworenen eintritt.
Damit ist unzweideutig zum Ausdruck gebracht, daß die zur Ent-
scheidung berufenen zwölf Geschworenen gegen jede Beeinflussung
gesichert werden sollen. Die Anwesenheit des Ergänzungs-
geschworenen im Beratungsgimmer der Geschworenen während der
Beratung enthält deshalb eine Verletzung des § 303 II der Straf«
Prozeßordnung, da danach der Vorsitzende der ihm obliegenden Ver-
pflichtung, den Eintritt anderer Personen zu verhindern, nicht
nachgekommen ist. Allerdings haben sämtliche Geschworene nach
Inhalt des Sitzungsprotokolls auf Befragen des Vorsitzenden über«
einfrimmenb erklärt, daß sich der Ergänzungsgeschworene an der
Beratung und Abstimmung nicht beteiligt habe. Es muß aber mit
der Möglichkeit gerechnet werden, wie der Verteidiger mit Recht
gellend machte, daß schon die Anwesenheit einer der Beratung und
Abstimmung zuhörenden Person einen oder den andern Geschwore-
nen in der Freiheit seiner Entscheidung behindert hat. Aber
auch die weitere Beschwerde, daß dem Verteidiger vor Verkündung
des Urteils seinem Anirage entgegen, nicht mehr das Wort erteilt
worden ist, ist begründet. Auch aus materiellen Gründen fei das
Urteil aufzuheben gewesen, da die den Geschworenen gestellten
Fragen nicht alle Tatbestandsmerkmale des Straßenraubes ergeben.
Somit hatte sich daS Schwurgericht heute zum dritten Male mit
den dem Fischer zur Last gelegten beiden Fällen des Raubes zu
besoffen.

Die Verhandlung, zu der wieder eine Anzahl neuer Zeugen
geladen worden sind, wird zwei Tage in Anspruch nehmen. Die
Beweisaufnahme ergibt im wesentlichen nichts neues. Einige
Anträge der Verteidigung, unter anberm eine Inaugenschein-
nahme deS Tatortes in der Niedernstraße vorzunehmen, bleiben
ter Beschlußfassung des Gerichts Vorbehalten. — Ueber den Aus-
gang des ProzeffeS werden wir morgen berichten.

bem Mäbchen morgens unb abends vor der Wohnung auf und drohte,
sie erschießen zu woll.n, wenn sie nicht die Seine werben würbe. Tatsächlich
hat er ihr auch mehrere Male einen gehabenen Revolver vor daS Gesicht
gehalten Auch den Vater beS jungen Mädchens belästigte er in ber
gleicher Weise. Trotzbem ein Verfahren wegen Bebrohung unb Nöti-
gung gegen den Angeklagten im Gange war, treibt er sich au<6 letzt
nock morgens ans ber Treppe, bie zu ber Wohnung beS MäbchenS
gehör», herum. Der Angeklagte scheint ein heruntergekommener Mensch
zu sein, da er trotz seiner Jugenb schon ganz erheblich wegen Dieb-
stahls mit Gefängnisstrafen bedacht worden ist. Heute erhält er wegen
Bedrohung und Nötigung eine Gefängnisstrafe von drei Monaten,
©traferfdjmerenb kam bie Gefährlichkeit seiner Hanblungen unb die
Vorstrafen in Betracht.

Warcuhauckdicbcrcien. Ein Angestellter beS Kaufhauses
Gebr. Heilduil, beobachtete eines Tags zwei Frauen, wie sie in ganz
raffinierter Weste von ben verfchiebenen Tischen Waren verschwinden
ließen. Während die eine ber beiben Fronen bie Sachen von ben
Tischen fortnahm, hielt die onbere litte Haiidtasche bereit, in die sie
die Sachen hineinsteckte Als bie beiden Frauen ungehalten wurden,
entdeckte man,'daß in ber Tasche sich Gegenstände befanden, bie au8
ben Warenhäusern von Tietz resp, von Alsberg stammten. Bei ber
polizeilichen Sistierung stellte es sich heraus, baß bie beiben Frauen
Tante unb Nichte waren. Die Tante ist heute zum Termin erschienen
und wirb, da sie noch unbestraft ist, in eine Gefängnisstrafe von zwei
Tagen genommen. »

Lind in ciitcui 6afe Notlampcu erforderlich k Der Pächter
beS „Restaurant Bristol" erhielt vor ewiger Zeit einen Strafbefehl in Höhe
von M 6, ba in der Nacht vom 12. bis 13. Juli tu feinem Lokal
feine Nottampen gebräunt hatten Er beantragte bagegett gerichtliche
Entscheidung, ba nach feiner Meinung fein Lokal nicht unter die in
der Polizeiverfügung erwähnten falle. Auch habe er in feinem Lokal
zwei Beleuchtungsarten; er brenne Gas wie auch elektrisches Licht.
Vertage wirklich einmal eine Beleuchtimgsart. so spende noch die andere
Beleuchtung genügend Licht, um im Falle der Not dem Publikum bie Aus-
gänge kenntlich zu machen. Ein vom Gericht geladener Sachverstäiidiger

legt bie Polizeiverorbnung dahin ans, baß sehr wohl in allen EafvS, in
beiten Konzerte veranstaltet werden, Skotlampen, die farbig markiert fein
muffen, brennen sollen. Stillschweigend duldet wohl die Poltzeibebörde, baß
bie Notlampen nicht, wie es in der Verordnung heißt, von Pflanzenöl
ober durch Kerzen gespeist werden, sonbern sie nimmt an, wenn
zweierlei Beleuchtung vorhanden ist unb bie eine BeleuchtungSart
nicht mit ber städtischen Zentrale in Verbindung steht, also aus einer
eigenen Vorrichtung erzeugt wird, daß der Polizeiversügiiug Genüge

geschehen ist. Notwendig ist es aber, daß die Lampen farbig sind.
Wenn in einigen derartigen Lokalen auf diese Vorschriften von bet
Polizei nicht stritte geachtet wirb, so liegt bas baran, baß bie jetzigen
Besitzer ber betreffenden Lokale schon seit langen Jahren bie Inhaber
siub. Bei Erteilung von Schankkonzessionen wirb aber bei derartigen
Lokalen auf bie Vorschrift geachtet. Auf Grund Dieser Beweisaufnahme
wird ber Strafbefehl antragsgemäß bestätigt.

Sprechsaal.

Veranstaltungen des Jngendbundes.
Lonnabend, 12. Lktober, abends 9 Uhr, Große Theaterstraße 44, IV.:

Sitzung ber Leiter. Tagesordnung: 1. Vortrag über die Lohn-
und Arbeitsverhältniffe der Jugendlichen im Transpottgewerbe.
2. Verschiedenes.

1. Distrikt. Montag, abends 8,46 Uhr: Sitzung der Leiter, Ausschüsse
und Delegierten, im Gewerkschaftshause.

Rotenburg or. 1, 2, 3 und Veddel. Mittwoch: Bortrag bei Hehl,
Billh. Miihlenweg.

Neustadt 1, Michaelisstraße 50, L, bei Planeth. Sonntag, nachmittags
4—6 Uhr: Jnnenfpiele. — Mittwoch, 8.80 Uhr: Leseabend.

Neustadt 2, Gr. Thealerstraße 44, IV. Sonntag. nachmiltogS 4 Uhr:
Spaziergang. Abends 7 Uhr: Liederabend. — Mittwoch: Besprechung
übet Alt-vamdurg.

2t. Georg, Gewerlschastshaus. Sonntag: Tagestour in die Rissener
Heide. Treffen morgens 7 Uhr präzise. Kosten für Rückfahrt 10 Pfg.
Mittwoch: Spiel- und Gesangsabend.

Hammerbrook 1, Heidenkampsweg 22«, bei Schröder. Sonntag: TageS-
tour nach dem ssorst Buchwedei. Treffen vor dem Gewerkschaslshause
morgens um ft Uhr. Kosten für die Fahrt 9ö Psg. — Mittwoch,
8,30 Ubr: Diskussion über den Jahresbericht. — Freitag, 8,30 Uhr:
Gesellschafts- und Brettspiele.

Hammerbrook 2, Gothenstraße, bei Genning. Sonntag: Tagesiour,
Richtung ttleekerwald. Treffen morgens 6,46 Uhr am Hauvibnhnhvs.
Fahrkosten Mk. 1. — Montag: Liederabend. — Mittwoch: Leseabend.

Hammerbrook 3, Banksstraße 32, bei Granso. Sonntag, morgens 9 bis
12 Uhr: Spielen beim Roienburgsvrler Bahnhof. Nachmittags 4 Uhr:
Unterhaltung im Lokal. Bbends 6 Uhr: Abmarsch nach der Vlusikhalle.
Preis der Starte 40 Psg. — Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Ausschuß-
sitzung. — Mittwoch: Diskutierabend.

Rotenburg ort 2, Billhorner Mühlenweg 112, bei Hehl. Sonntag, nach-
mittags : Vortrag. Abends: Bunter Abend, gemeinsam mit Nolen-
burgsort 1 bei Barghan, Billwärder Veuedeich 273. — Mittwoch:
Vortrag bei Hehl.

RotenbiirgSort 3, Ausschlagerallee 10, bei Seeler. Sonntag, nach-
mittags: Zusammenkunst. Abends: Bunter Abend. — Freilag. Spiel-
abend. — Mittwoch: Vortrag bei Hehl.

Beddel, Sonntag, nachmittags 3 bis 6 Uhr: Außenspiele. Abends 7. bis
10 Uhr: Zusammenkunft. — Mittwoch: Vortrag bei Hehl

(Silbers 1, Wandsbecker Chaussee 249, bei Jäger. Sonntag, morgens
6,30 Uhr: Abmarsch zum Geländespiel mit der Abteilung Hamm
(Ochsenzoll). — Dienstag, 9 Uhr: Vortrag.

Ettbcck 2. Conoentstraße », bei Gundelach. Sonntag: Tagestour nach
Buchholz, Seppensen. Abmarsch präzise 6,4ö Uhr. Fahrkosten: 1,4b Mk.
— Vlitlwoch: 8,10 Uhr Leseabend.

WnndSbeck, Slcrnstraße 27, Gewerkschaftshaus. Sonntag: TageStour
nach dem Saselbecktal. Tressen: Morgens 7 Uhr vor dem Abieilungs-
lokal. Bei ungünstiger Witterung findet Jnnenveranstaltung statt.
— Dienstag: 8,30 Uhr Leseabend.

3. Distrikt. Montag, abends 8,30 Uhr: Distriklssitzung bei Petzold. Oster-
beckstraße 43. Dienstag: Vortrag: .Reise durch Dänemark und Süd-
schweden', bei Robert Mause. Ecke Jlachsland und Maurienstraße.
Anfang 8,4ö Uhr.

Barmbeck 1, Hinrichsenstraße 20a. Sonntag: 9 Uhr vormittags Außen-
spiele. 4 Uhr nachmittags Agitationsoersammlung bei Bukowiecki,
Mlihlenkamp. Abmarsch :;,60 Uhr.

Barn. deck 2. Sonntag: 8 Uhr morgens Abmarsch zum Spielen nach dem
Eppendorser Moor. 1 Uhr mittags zurück. 3 Uhr nachmittags
Agilalionsversammlung bei Bukowiecki. Miihlenkamp. — Mittwoch:
Lesen. Freitag: Gesangsabend.

Barmbcck 3, Ecke Vogelweide und Wohworsersttaße bei Schutt. Freitag:
Jnnenfpiele. — Sonntag: 7 Uhr morgens Tour nach dem Tarpenbeck.
3 Uhr nachmittags Abmarsch vom Lokal zur öffentlichen Versammlung
bei Bukonneckl, Mühlenkamp. — Mittwoch: Vortrag über „Bayern
und Tirol'.

Uhlenhorst 1, Osterbeckstraße 43, bei Petzold. Sonntag, morgens 7,30 Uhr:
Abmarsch vom Lokal zum Besuch des Botanischen Gartens. Nachmittags
4 Uhr: Oessentllche Jugendversammlung im .Mühlenkamp'. Beginn
4 Uhr nachmittags. — Dienstag: Distriklssitzung bei Mause, Flachs-
land. Beginn u Uhr. — Mittwoch: Lcseabend.

Uhlenhorst 2, Eanalstratze 21, bei Sagebiel. Sonntag, morgens 7 Uhr:
Treffen beim Wasserturm zur Mvrgenlour nach dem Borsteler Jäger.
Nachmittags 3,15 Uyr: Abmarsch zur öffentlichen Agitationsversamm-
lung. — Dienstag: Vortrag bei Mause, Flachsland. — Donnerstag,
9 Uhr: Funklionärsttzung. Der Leseabend fällt aus.

Winterhude, Ecke Barmbeckerstraße und Dorolheenstraße, bei Herzberg.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Abmarsch zur Agitationsoersammlung
bei Bukowiecki. — Donnerstag: Lesen mit verteilten Rollen.

Eppendorf, Tarpenbeckstraße 52. Sonntag, nachmittags 3,15 Uhr: Agi-
talionrversamnckung. Abends: Besuch der Abteilung Uhlenhorst 2. —
Mittwoch : Diskussion über .Unsere Aufjatzabende». — Freitag: Brett-
spiele.

Sinivbüttel 1, Fruchtallee 70, bei Struck. Sonntag: Jnnenveranstaltung.
Ansang 3,30 Uhr. Montag: Diskussion über die Geschichte Hamburgs.

Distritt 4. Montag: Distriktssitzung bei Lange. Bartelsstraße ö. Anfang

8.30^Uhr präz. Tagesordnung: 1. Der Ausbau unserer Veranstaltungen.
@ims6ü.tel 3, Ecke Luruperweg und Sartoriusstraße, bei Bestmann.

Tour nach den Walddörsern. — Mittwoch: Humoristischer Abend.
EiiuSbilttel 4, Veremsstraße 13, bei Steenfatt. Sonntag, nachmittags

4 Uhr: Außensplele. Abends 6,45 Uhr: Besuch der Musikhalle. —
Dienstag: Gesangsabend. — Mittwoch: Humoristischer Abend. —
Donnerstag: Funklionärsitzung.

Eimsbüttel 5, Vereinsstraße 34. bei Walther. Sonntag, morgens 9 Uhr:
Abmarsch nach der Kunsthalle. Nachmittags 2,30 Uhr: Abmarsch nach
Niendorf. — Mittwoch: Diskussion.

<Zt. Pau.i 3, Jägerstraße 31. Sonntag, nachmittags 4—6 Uhr: Jnnen-
fpiele. Abends 8—lo Uhr: Rezitation. — Donnerstag: Vortrag.

Lt. Pnuti-Süd, Balduinstraße 16, bei Fienke. Sonntag, morgens 9 Uhr:
Besuch des AlterlumsmuseumS. Millags 2 Uhr: Spaziergang durch
die Hafenanlagen. — Mittwoch: Diskussion.

St. Pauli Nord, Bartelsslraße 5, bei Lange. Sonntag: Tour ins Gar-
stedler Ntoor. Abmarsch vom Abteilungslokal um 7 Uhr. — Mittwoch:
Leseabend.

St. Pau.i 4, Sternstraße 35, bei Vollmers. Sonntag: Tour nach
Maschen. Abmarsch 0,30 Uhr. Treffen Gnadenlirche. »osten 80 Psg.'
Mittwoch: Humoristischer Abend. Beginn 8,8u Uhr.

Hoheluft, Breitenfelderstraße 26, bei Seyer. Sonntag: Tour nach den
Hamburger Walddörfern. Abmarsch 7 Uhr. Mittwoch, 8,80 Uhr:
Vortrag.

St. ttzeorg 2, Sreisswalderstraße 28, bei Schaller. Sonntag, morgens
8.30 Uhr: Besuch der Kunsthalle. Mittags 1 Uhr: Abmarsch zum
Spielen nach der WandSoecker Exerzieriveide. chttllwoch: Heine-Abend.

9lltono.Clteiifeu. Montag: Distriktsfiyuna bet Brandt. Gr. Bergslr. 136,
Abend 8,30 Uhr präz.: Anwesenheit sämtlicher AbleilungsauSschüsse
und Leiter notwendig.

Slttoua 1, Gr. Bergstraße 136, bei Brandt. Sonntag, morgens 8 Uhr:
Besuch deS AlterlumsmuseumS. Abendo 6 Uhr: Bunter Abend.
Mittwoch: Naturwissenschaftlicher Leseabend.

Altona 2, Hospita,strafte 2. bei Eckhoff. Sonntug, morgens 8 Uhr:
Außenspiete. Abends: Besuch der Musikhalle. Mittwoch: Vortrag
über Ausbeulung der Jugend.

Altona 3, Hamburgerstrafte 24, bei Hiesener. Sonntag: Tour nach
Maschen. Abmarsch 7 Uhr. Kosten 65 Psg. Mittwoch: Teilnehmer-
Versammlung.

Altona 4, Gr. Bergstraße 186, bei Brandl. Sonntag, morgen» 8,30 Uhr:
Baden im Bismarckbad. Abend» 8 Uh,: »unter Abend. Mittwoch:
Vortrag de« Genossen Rausch.

Cttenfeii I, Eulenslraße M bet Dengviel. Sonntag: Heilerer Abend.
Anfang 5 Uhr. - Mittwoch: Lichtbildervortrag über eine Harzt our.
Anfang präzise 8,30 Uhr.

Ottensen 2, Ecke Große nnd Kleine Rainstraftc, bei Lange. Sonntag:
Schnitzeyagd 2,3o Uhl. — Mittwoch: Teilnehinerverfammlung.

•tut Montags. Gebühr -< 10. Dr. Leo: Einführung in das
Handelsrecht, erster Teil. Allgemeine Bestimmungen, Nchilfcn-
rccht, GescllschaftSrccht, Kauf, Kommissionsgeschäft, Agentur-
geschäft, Inhaber- und Orderpapicrc. Freitags von 9 bis 10 Uhr
abends, Hörsaal H. Beginn: 18. Oktober. Gebühr 10.
Dr. Schroeder: Einführung in das Strafrecht unter Bcräicksichti-
gung des Vorcntwurfs eines neuen L-trafgcsetzbuchcs. Freitags
von 8 bis 9 Uhr abends. Hörsaal K. Beginn: 18. Oktober.
Gebühr .<10. Volkswirtschaftslehre. Dr. Trautwein:
Einführung in die Volkswirtschaftslehre, für Hörer mit fach-
wissenschaftlichem Interesse. Donnerstag? von 8 bis 10 Ilbr
abends. Hörsaal K. Beginn: 24. Oktober. Gebühr 10.
Uebungen. Prof. Dr. Nathgcn: Volkswirtschaftliche Uebungen.
Freitags- von 8 bis 10 Ubr abends, im Seminar für National-
ökonomie. Beginn: 25. Oktober. Gebühr <<10. Persönliche
Anmeldung beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde Dienstags
und Donnerstags von 2’4 bis 3J4 Uhr, im Seminar für Nalional-
ökonomic und Kolonialpolitik, Vorlesungsgcbnude. Dr. Traut
wein: Volkswirtschaftliche Uebungen für Anfänger. Freitags von
8 bis 10 Uhr abends, Hörsaal J. Beginn: 25. Oktober. Gebühr

10. Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich.
Sprechstunde Dienstags und Donnerstags von 2% bis 354 Uhr
im Seminar. Philosophie. Dr. Görland: Uebungen, Ein-
leitung in den kritischen Idealismus. Donnerstags von 8 bis
10 Ubr abends. Hörsaal L. Beginn: 24. Oktober. Gebühr << 10.
Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde
17. Oktober, von 6 bis 7 Uhr abends, in der Wohnung, Kreuz-
weg 12, 4. Et. Literatur und Sprachwissenschaften.

Stof. Dr. Borchling: t. Geschichte der deutschen Sprache, fürfeer mit fachwissenschaftlichcm Interesse. Donnerstags von
5 bis 7 Ubr abends. Hörsaal L. Beginn: 24. Oktober. Gebühr
'<4 10. Sprechstunde Donnerstags von 10 his 12 Uhr im Deutschen
Seminar, BorlesungSgebäudc. Persönliche Anmeldung beim
Dozenten erforderlich. Prof. Dr. Borchling: 2. Hebungen zur
Einführung in die niederdeutschen und niederländischen Mund-
arten. Donnerstags von 7 bis 8 Uhr abends, im Deutschen
Seminar. Beginn: 24. ^Oktober. Persönliche Anmeldung beim
Dozenten erforderlich. Sprechstunde Donnerstags von 10 bis
12 Ubr, im Deutschen Seminar, Vorlesungsgebände. Dr. Meper-
Benfeh: Uebungen über Hebbels Tramen. Freitag? von 5 bis
7 Uhr abends. Hörsaal G. Beginn: 18. Oktober. Gebühr << 10.
Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde
von 5 bis 6 Ubr abends, in der Wohnung Wandsbeckerchauffee 327,
3. Etage. Dr. Krüger: 1. Lateinischer ÄnfängerkursuS für Hörer
neusprachlicher Fachvorlesungen (Lektüre eines Schriftstellers).
Mittwochs und Freitags von 7 bis 8 Uhr abends. Hörsaal L.
Beginn: 25. Oktober. Gebühr << 10. 2. Konversatorium
über die Geschichte der französischen Sprache
für philologisch gebildete Hörer. Freitags von 5 bis
7 Uhr abends. Hörsaal H. Beginn: 25. Oktober. Gebühr << 10.
Anmeldung in der ersten UebungSstunde erforderlich.
Dr. Lavoiviere: Französisch, Kursus III (cours snperieur . Expli-
cation d'auteurs modernes: Discours de reception ö 1’Academie
fran^aise de Joseph Bertrand, Octave Greard et Maurice Donney.
Freitags von 8 bis 10 Uhr abends. Hörsaal L. Beginn:
25. Oktober. Gebühr << 10. Anmeldungen in der ersten Uebungs-
stunde erforderlich. Professor Dr. Franke: Erklärung von
Tung Tschung SchuS Exegese des Tsch'unt'siu. Freitag? von
10 bis 11 Ubr im Ostasiarischen Seminar. Beginn: 25. Oktober,
tfsebühr << 10. Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforder-
lich. Sprechstunde Dienstag? und Freitag? von 11 bis 12 Ubr
mittags im Ostasiatischen Seminar, Vorlesungsgebäude. Ge-
schichte. Prof. Dr. Marcks: Uebungen zur neueren Geschickte
Ivornehmlick Revolutionszeitalter). Donnerstags von 4 bi? 5 Ubr
im Historischen Seminar. Beginn: 24. Oktober. Gebühr <* 10.
Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde
Mirtwoch» von 10 bis 12 Uhr im Vorlesungsgebäude, Zimmer 105.
Prof. Dr. Keutgen: Uebungen zur Geschichte des Mittelalters.
Freitags von 4 bis 5 Uhr nachmittags im Historischen Seminar.
Beginn: 25. Oktober. Gebühr < 10. Persönliche Anmeldung
beim Dozenten erforderlich. Sprechstunde^ Freitags von 5 bis
6 Uhr nach den Uebungen im Historischen Seminar, Vorlesungs-
gebäude. Mathematik. Dr. Jung: Mathematisches Prakti-
kum. Differential- und Integralrechnung. Donnerstags von
4 bis 6 Ubr abends. Hörsaal G. Beginn: 24. Oktober. Gebühr

10. Persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich.
Sprechstunde Montags von 3’h bi? 4V4 Ubr in der Wohnung
Eppendorfrrweg 268, 2. Et. Physik. Prof. Grimsehl: Vor-
lesungen über Unterrichtsphysik, Optik, zweiter Teil. Für Lehrer
und Lehrerinnen. Donnerstags von 7’4 bis 94a Uhr abends.
Physikalischer Hörsaal. Oberrealschule auf der Uhlenhorst. Be-
ginn: 24. Oktober. Gebühr X 10. Chemie. Prof. Dr. Risch-
bietb: Chemische? Praktikum für Lehrer und Lehrerinnen. An-

leitung zur Ausführung chemischer Unterrichtsversuche. Freitays
von 7 bis 9 Uhr abends, Chemischer Hörsaal, Oberrealschule in
Eimsbüttel, Kaiser Friedrich-Ufer. Beginn: 18. Oktober. Teil-
nehmerzabl 14. Gebühr20. Hörerinnen und Hospitanten der
Oberlehrerinnenkurie belegen dieses Praktikum nach den Vor-

schriften für die Oberlehrerinnenkurse. Botanik. Professor
Dr. Voigt: Praktische Uebungen im Untersuchen und Bestimmen
pflanzlicher Rohstoffe des Handels; Rohstoffe der Papier- und
Textilindustrie, unter Benutzung des Mikroskops. Freiicms von
7’/, bis 10 Uhr abends im Uebungssaal der Botanischen Staats-
institute. Beginn: 25. Oktober. Gebühr =* 10. Persönliche An-
meldung beim Dozenten, erforderlich. Sprechstunde werktäglich
von 10 bis 6 Uhr im Institut.

Reinigung der Schornsteine. Die Polizeibehörde gibt be-
kannt : Wiederholt sind den Schornsteinfegern bei Reinigung der
Schornsteine seitens der Hausbewohner Schwierigkeiten bereitet worden.
ES wird daher darauf hingewiesen, daß gemäß § 368 Nr. 4 St.-G.-B.
die Verpflichtung besteht, zur rechten Zeit die Schornsteine reinigen zu
lassen und den Schornsteinfegern daher den Zutritt zu den Kaminen
und Schornsteinen zu gestatten. Ten Bezirksschornsteinsegern liegt es
nach der Bekanntmachung zur Ausführung des Gesetzes, betreffend die
Einrichtung von Kehrbezirken, vom 6. März 1899 ob, die Kehrtermine

inne zu halten und die Reinigungsarbeiten sorgfältig >md gründlich
auSzuführen. Insbesondere ist von ihnen der Rutz, welcher fich beim
Fegen bet Schornsteine am unteren Ende derselben sammelt, rein
herauszunehmen. Ties darf nicht den Bewohnern überlassen werden.
Letztere haben zur Alifnahme des RiisseS metallene, dichte, mit Deckeln
bersehene Behälter bereit zu halten (Stratzenordnung 8 68 Nr. 1). Im
Falle der Zuwiderhandlung tritt Bestrafung ein.

Im Submisstonswcge ist übertragen worden: Lieferung und
Aufstelllmg von flußeisernen Trägern und Stützen, sowie von Stahl-
gußlagern für (inen Bahntnnnel im Zuge des HentzwegeS und
Stellingerweges im Stadtteil Eimsbüttel an Bereinigte Kammerich
und Belter u. Schneevoalsche Werke Aktiengesellschaft Berlin-Wittenau.
Lieferung von 70 000 cbm Kiessand für Haienbaulen an Otto Prüß,
Schmeil u. Friedrich. Lieferung von Zollquittungsbüchern für die
hamburgischen Zollbehörden für die Zeil vom 1. Januar 1913 bis
31. Dezember 1914 an Schröder u. Jede. Ausführung der Warm-
wasserheizungs- und Lüftungsanlagc im Neubau des Krankenhauses
vom Tropenhygienischen Institut in der Bernhardstraße an Schrögler
u. PeterS. Verkauf einer größeren Menge verschiedener Bruch- und
Abiallmaterialien aus dem Betriebe der Stadiwasierknnst an Heinrich
Kassel, Menzel, Boldt u. Co., M. Nachum ii. Co., Wilhelm Alt Nachf.,
A. Levys Metallgeschäft, E. Gutenlag, Leopold u. Lilge.

Menschheit segensreichere. Wie das geschehen kann und geschehen
sollte, durch die gesamte Lebensweise — daher biologische Hygiene —
da? wollen die Redner des Kongresses noch einmal wieder scharf Heraus-
stellen und daraus Forderungen ableiien und formulieren, die bann
an die gesetzgebenden Körperschaften weitergegeben werden sollen und

müssen. Denn die medizinische Wissen'chasi kann nur Regeln auf»
stellen, der einzelne kann einen Teil derselben befolgen soweit eS in
feinen Kräften steht, die großen Fragen der Wohnungspflege, der Frauen-
und der Kinderarbeit, der Multerichutz, daS alles sind Aufgaben für
den Gesetzgeber. Nur der Staat kann sie mit einiger Aussicht auf
Erfolg angreifen und ihm liegt auch die Pflicht ob, mit allen Kräften
für die VolkSgefundung und Gesunderhaltung einzutreten. Private
Veranstaltungen reichen nichl weit genug und haben auch in vor-
sichtigster Form immer de» Beigeschmack des Almosengebens, der in
diesen Dingen absolut unberechtigt ist. Möge eS dem Kongreß ge-
lingen, fruchtbare Anregungen zu geben. Gesuiide Lebensbedingungen
für Gesunde sind mehr wert als Krankenhäuser und — Gefängnisse.

Gabriel von Seidel, dem berühmten und bedeutenden Münchener
Architekten, ist der Um- und Erweiterungsbau der Ham bürg -
Amerika-Linie am Alsterdamm - Ferdiriandstraße in Hamburg
Überttagen worden Gabriel von Seidel ist einer der ersten Männer
unter Deutschlands Baukünstlern. Man bars wohl von ihm erwarten,
daß er ein Bauwerk schafft, das bieser bevorzugte» Gegend Hamburgs
zur Zierde gereicht.

Von der Lpitzbcrgen-tssxpeditton. Reussanoss, der Leiter
der LP’sbergeneivedilton, telegraphiert unterm 31. August: Von
Nowaia Lemtja big Süd-Spitzbergen waren wir vom Eis eingeschlossen.

Wir beschüsUgten un8 mit hndrographischeu Arbeiten. Vom Sturm
wurden wir dann nach dem Süden von Matotschkin Scharr getrieben.
'S* fityeiyid) ^udwesten von Nowaja Semlja und von dort nach

Wm" daS «chtss untergeben sollte, werde ich nach den nahen
EtnsanlkeilStnseln geben, oder nach Neusibirien, oder zur Wratigel-
Jnsel. Ich habe Vorräte tur ein Jahr. Alles befindet sich wohl.

Dte emgegangenen Nachrichten über die arktische Erpedition beS
Leutnants Seboff vom Lchtffe St. Phogue idjilbern bie Lage als
trostlos- Seboff verließ Archangelsk am 27. August unb ging nach
Nowaja Semlja, um feine Vorräte an Süßwasser zu erneuern Nach
einem heftigen Sturm auf hoher See gelangte et am ft. September
zur Insel Krestowei, wo er fünf kranke Seeleute auslchiffte Am
lt. Ceptember schlug er den Kur« auf Fran, Joses. Land 'm ein.
Nach einer Mitteilung deS Matrosen, der diese Nachrichten gab, tft bet
Kohlenvorrat an Bord de- St. Phogue so erschöpft, daß e» zweifel-
haft ist, ob vaS Schiff nach Archangelsk zurückkehreii sann, um so mehr,
eia niemand an Bord die Handhabung der Segel versteht.



gn Cuxhaven ein. und auSlaufende Schiff«.
Euxhnven, 10. Oktober, morgens.

Atigekomiuen am 9. Oktober:

In Zee aeaanac» am 9. Oktober:
Uhr M. Schiff Rach

N. 4 10 New Londoner. D. Newcastle
- May Scott, D. —■

6 — Holstein. K.-D. der Nordsee
6 5 Hamburg, D. New Jork

Monimia. F.-D. . <—

Sephora WormS, D. Havre
- Norge, D. Boitzenburg

5 40 Johann Hinrich, F.-D. der Nordsee
Tore Jarl. D. Storwegen

5*45 Lilly, F.-D. der Nordsee
6 — Otto Hugo StiuneS 9, D.

——
6 10 Neptun, F.-D. der Nordsee
6 20 Boreas, F.-D. do.

Edenor. D. Voneß
7*55 Alster, D. Amsterdam
• 80 Amstel, D. Rotterdam

10 45 Tasman, norw. Bk. Callao
11 45 Iris. D. London

10. Oktober.
0. 1 5 Intens, D. —

1 20 Styros. D. der Levante
1 85 Gloucester Castle. D, Delagoa Bay

Titania, D. London
1*45 Liberty, D. Goole
2 10 Silverdale, D. Cardiff
2 20 Coblenz, D. Leith
2 40 ^Stockport. D, GrimSby
2 45 Köln, D. Cöln
8 5 Peregrine. D.

Mercur. Schl.
Harwich

8 SO Bremerhaven
9ir. 10, 129 und 189, Kähne do.

8*35 Nerifla, D. Antwerpen
4 80 Silvia, D. London
4 40 Helen Heidmann, D. Jmmingham
5 30 Rordholland, D. —
5 35 Portofino, D. dem Mittelmeer

Ferner seewärts: die Schlepper W. Th. Stratmann und Columbia.
Schlepper Norderney mit einem, Schlepper Roland mit zwei Leichtern ;
nachts 12 Tampsboote. — Abwärts gekommen: Schlepper Seeadler. —
Bugsiert wurde: Tasman durch Fairvlaq 10.

Wind: SO., leicht. Wetter: teilweise bedeckt, leicht diesig. — Baro-
meter: 774,0. Thermometer: + 6,3° C.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen ant 9. Oktober:

In Zee gegangen am 10. Oktober:
Uhr M. Schiff Nach

B. 6 35 Andree RickmerS, D. Wladiwostock
7 20 Procida. D. . —
7 30 Gothland, D. Manchester •
9 30 President, D. —

, Bahia, D. —
Abwärts gekommen: Postdampfer Kronprinz.
wind: OSO-, leicht. Wetter: diesig. Barometer: 776,0. Thermo-

meter: + 8.5° C.

Helgoland meldet: Wind: SO., sehr leichi. Wetter: heiter. See:
sehr ruhig.

Kapitän Bon

Henning

Koster Blyth

Fischer

2 50

2

Geankert: Adler.

Afrika

3 25 Bremerhaven

Holtenau meldet: In den banal eingelaufen 10. Oktober:am

Wetter: heiter. See:

30
40

hier auf: 10,30 Uhr Dampfer Buranda,
Eingekommen: 10,30 Uhr Fischdampfer

Fretwurst
Kruckenbaum

Newyork
Südafrika

Newcastle
MiddleSbro
Amsterdam
der Nordsee

10
10
12

N. 12
12

1

Uhr M.
B. 10 30

3 35
Von

Play 5.
Goßler,
in Sicht.

N. 12 25
1 30
2 20

Nr. 120, 114 und 47, Kähne
Hans Postel, Scho.

30
35
20
30

10. Oktober:'
Nach:

Euxhaven, 10. Oktober, nachmittag».
Angekommen am 10. Oktober.

Hartlepool
Uhr Schlepper Fair-

Ubr M.
B. 10 —

Schiff
Senator, Fischd.

Prinz Wilhelm, D.
Hans Jost. T.
Christian Ruß. D.
Altona. Fischd.
Thora. Fischd.
Tynemouth. D.
Britannia. D.
Bremerhaven, Schl.
Unterweser 21, Leichter
Barmoor, D.
Adler, D.
Dresden, D.

In See gegangen am
Schiff

Ellen, D.
Bulqsses, D.
Kronprinz, D.
Gretchen Müller, D.
Eleonore Woermann, D.
Staveley, D.
Raven, Schoner
Saturn, Schl.

Helgoland meldet: Wind: SO., sehr leicht,
sehr ruhig. '

Wind: OSO., mäßig, böig. Wetter: teilweise bedeckt, leicht diesig.
Barometer: 775,7. Thermometer: -l- 11,0 c C.

Senator v. Berenberg-
3,40 Uhr: 1 Dampfer und 2 Fischdampfer

passiert. — Cduard Woermann, Schmidt, am 9. d. von Monrovia. —
Alexandra Woermann. Michelsen, am 9. d. von Madeira. — Hans
Leonhardt, Fischer, am 7. d. M. in Zighinchor. — Kurt Woerm.uttt,
Biet, am 10. d. M. von Rotterdam. — Markgraf, Jantzen, am ». d. in
Turban. — Leutnant, Schade, am 9. d. Gibraltar passiert. — Tobvra.
Toherr, am 10. d. von Las Palmas. — Prinzessin, Gauhe, am n. d. in
Lissabon. — Adolph Woermann, Michelsen, am 10, d. in Nanstadt. —
Offenbach, Moritzen, am 9. d. in Durban. — Elmshorn, Bähr, am 9. d
von Kapstadt. - Tüffeldorf, Saegert, am 9. d. von Dakar. — Rostock,
Stiel, am 10. d. in Colombo. - RaxoS. Engel, am 9. b. in st George. —
Athena, Brandt, am 9. d. in Torre. — Athos, Dillwitz am n. d. von
iltieft nach Fiume. — Mi.os, Kämpfer, am 9. d. von Sfar nach Alex-
andrien. — C pmpos, Menssen. am 9. d. von Varna nach Odessa. —
Rhodos, Liebscher, am 9. d. von Venedig nach Calamaia. — Deutschland,
Vollmer, nach Hamburg, am 9. d. Lizard passiert. Geestemünde, Kriete,
am 28. v. von Tampico nach Port Tamoo. — Gu4 Heil, Bruns, am
30. v. in Campana. — Helios, Holtz, am 9. d, in Philadelpia. —
St ndord, Ruperti. am 27. v. von New Orleans nach Havana. —
Energie, C. de Reef,, am 29. v. von Galveston nach Tampico. —
Sophie Rickmcrs, Kohn, heimkebrend, am 9. d. von Algier nach Hamburg.
— Andree RickmerS, Steinberg, am 9. d. von Hamburg nach Liverpool.
— Hittfeld, Wriedt, am 9. d. von Savannah nach Wilmington. —
Bülow, Schäffer, von Ostasien. am 8. d. von Nagasaki. - Terff.inger,
Prosch, nach Ostasien, am 8. d. in Nagasaki. — Kaiser Wilhelm II.,
Cüppers, nach New Jork, am 9. d. von Southampton. — Prinz (eitel
Friedrich, Malchow, nach Ostasien, am 9. b. In Penang, — Schleswig,
Dietrich, von Alexandrien, am 9. d. in Venedig. — Willehad, Hagenmeyer,
von Kanada, am 9. d. in Rotterdam. — Gneisen«». Stollberg, von
Australien, am 9. d. in Suez. — Hessen. Stegemann, nach Australien, am
9. b. von Suez. — Sik.n, H. Mayer, von Baltimore, am 9 o. auf bet
Weset. — Lothringen, -Winter, von Australien, am !'. d. Alilsingen passiert.
— Prinz Heinrich, Heyn, nach Marseille, am 9. b. von Alexandrien. —
PriuzregeutLui.P Id, Nahrath, nach Alexandrien, nm 9. d. von Marseille.
— Schlesien, Vieth, nach Australien, am 9. d. von der weset. — Borck,
Rehm, nach Ostasien, am 9. d. in Suez. — Adamoturm, Hasenheier, am
9. d. in Port Said. — Axeusels, v. Thülen, am 10. d. von Hamburg
nach Antwerpen. — Goldenfe.S, Diedrichsen, am 8. d. von Port saib
nach Havre. — KhbseiS, Frisius. am 8. b. von Malta. — O. I. T.
Ah.erS, Frerichs, am 9. d. von Hongkong. — SchöufelS, Strüfing, am
9. d. von von Kalkutta nach New Jork. — CrostofelS, Socken, nm 9. o.
in legal. — Fangturm. Tilemann, am 8. b. tu Kalkutta. — Neidenfels,
Metz, am 6. d. in Kalkutta. — RanenfelS, Kuckens, am 8. b. in Bombay.
— Uckermark, Rohde, am 9. b. von Antwerpen nach Kalkutta. — Wilden-
fels, Weihmann, am 8. b. von Kalkutta nach Hamburg.

Wass erstand

Aussig .... 10. Cltbr. + 0,71 m
Tresden ... 10. , — 0,78 m
Torgau ... 10. , + 1.42 m
Wittenberg . 10. u- 2,40 m

der Qbcrelbc.

Barby .... 10. Oktbr. + 2,05 ni
Magdeburg . 10. , + 1,64 tu
Wittenberge . 10. . + 1,87 m
Lenzen .... 10. . + 1.92 m

3Pfg-
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VERA

Als Verlobte empfehlen eich:

Heinrich Timann

Frieda Timman

Blankenese, Schönningstedt.

Tvdes-Anzciqc.

Am Donnerstag, 10. Oktober, ent-
schlief nach kurzem, schwerem Leiden
meine geliebte Fran und meiner Kinder
treu sorgende Mutter

Emma Heuer, geb. Kraft
Tief betrauert hon ihrem Mann

Bernhard Heuer
liefest Kindern n. Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 18. Ok-
tober, nachm. 2J Uhr, von der Leichen-
hall-, üohiiiühlcnkrankenhanö, ans nach
dem Ohl-dorfer Friedhof statt.

yV Ans eine Xunimer "WW können Sie ev.

Eine Million Mk

die kolossalen Summen von

Rob. Th. Schröder

| I. Reeperbahn 147

| VII. Wandsbecker Chaussee 303, j

Klubs und Kolporteure, die ant Lose meiner Kollekte zur 1. Klasse

'! Schröders Glück ist kolossal!!

*/>

binnen drei Wochen zur Verteilung!

Hierzu Kauflose zum Originalpreise

| I. Reeperbahn H7 ~| | II. Steindamm 38,~| | III. Lt°-sd. Chaussee 23. |

Filialen: j IV. Barmbeck. Hamburgerstr. 67. | | Billhorner Rötirendanim 54. |

Philippopel, Rumänien: Bukarest (4 Geschäftes.
Ferner: Jassy, Braila, Galatz, Craiova, Ploeati, Botosani.

Dattksminng.
Für die vielen Ausuierksamkeitcn an-

läßlich unserer Silberhochzeit sagen allen
Freunden, Bekannten, meinen Arbeits-
kollegen sowie den Genossen deS 44. Be-
zirks, Distrikt Harvestehude, unseren
herzlichsten Dank.

Herm. Schröder und Frau. geb. Perlin.
343. Hamburger Stadt-Lotterie

reflektieren,

wollen sloh gell. Jetzt schon

vormerken lassen, da sonst in splt

mad) langem, schwerem Leiden verschied
JI am 8. d. M. unsere innigst geliebte
Frau, Tochter und Schwester

Emma Elise Priess, geb. Lvrenzen,
im 23. Lebensjahre. Ties betrauert von

Julius Priess.
Martin Lorenzen nebst Kindern.

Tie Beerdigung findet am Freitag,
11. b. M., nachm.3Ubr, vom Sterbchauie,
Lindenallee 41, Hlh. pari, r., nach dem

Lhlsdorser Friedhofe statt.

Danksagung.

Für erwiesene Teilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben Frau, meiner Kinder liebevollen
Mutter

Sophie Schütt,
geb. Krohn,

allen Verwandten und Bekannten, ins-
besondere dem Gast- und Schankwirte-
Berein Altona-Ottensen, der Sterbekusse
.Konkordia" für die schöne Ausfüheung
unseren innigsten Dank.

W. Schütt
nebst Kindern.

LosÄ 200,— f 1 /oLos3t. 100, , 4Losji.50, , <8Losjt.25,

Für die herzliche Teilnahme und
reiche Kranzspende bei der Be-
erdigung meines lieben Mannes,
unseres guten Bat>rS u. Bruders,
sagen wir hiermit allenVerwandten,
Bekannten u. Nachbarn, sowie den
Zimmerleuten, Bauarbeitern, dem
Bauarbeiter-Verbande, der Aktien-
Gesellschasl für Beton- u. Monier-
dau, den Bauführern u. Polieren
vom Ban deS NolaiiddauseS, dem
Distrikt Hohenfelde, Bezirk 133,
dcmÄusikkiub „Lassalle", Barmb.,
der Liedertafel .Friede" don 1907
für den Gesang in der Kapelle und
am Grabe, sowie für die trostreichen
Worte deS Herrn Traupel und
die vom Lorstand deS Zunmerer-
BerbandeS, sow. dem BeerdigungS-
übernehmer Herrn 0. Broeck für
die gute Ausführung unseren herz-
lichen Tank.

fr« Lilly Kistler nedll Kirste«
nnb Kristern

Danlrfagnng.

Für die freundlichen Aufmerksamkeiten

anlLhlich unserer filbernm Hochzeit ragen

wir allen Verwandten und Bekannten,

insbesondere der Liedertafel „(rlufiuni* ;

sowie ihrem Dirigenten Herrn Trht-hivh. <

unseren herzlichsten Tank.

H. Heiner A' Frau. |

Wollen Sie Millionär werden?

VI. Eppendorferbaum 34.

(Firma Begründet 1H7O.)~ ‘ < Mrn,a tegründet 1870.)

Fernere Geschäfte: Leipzig, Cuxhaven Dänemark: Kopenhagen, Bulgarien: Soli.,

erhalten!

Während der diesmaligen Haupt»Ziehung der

342. Hamburger Stadt-Lotterie

Hauptgeschäft: Hamburg, Graskeller 6, ' , , <> r,‘

(23. Oktober bis 16. November a. c.)
kommen auf

38020 Prämien, Gewinne u» Freilose

,Ottensen 3, 2. Bornstrafte st. bei Lund. Sonntag: Innenspiele. — Mttt>
' woch: Teilneftmerversammlung.

Bakirenfcld, Kirchenmeg. bei Brandtner. Sonntag: Besuch der Abteilung
Groft-Flottbeck. - Mittwoch: Teilnehmerversammlung.

Bergedorf, bei Wulf. Schifsmasser. Sonntag: Schnifteljagd, gemeinsam
mit der Abteilung Geesthacht. Sie Füchse beider Abteilungen treffen
sich um 8 Uhr beim Escheburger Bahnhof, die Abteilungen selbst treffen
sich um 8,80 Uhr ebenda. Tie Bergedorfer Teilnehmer versammeln sich
nm 2,15 Uhr im Lokal, Liederbücher mitbringen!

Wersthacht. Sonntag: Schnitzeljagd mit dem Bergedorfer Jugendbund.
Treffpunkt .Ziegenkrug', 1 Uhr.

Schiff* * UtKbvidtkn,

(Deutscher illetchstelegraoh.t

Ueberseeische Schiffsnachrichten.

Prinz Adalbert, Brambeer, nach Philadelphia, am 9. d. Dover
passiert — Pallanza, Fendt, von Kanada, am 9. d. in Rotterdam. —
Tropen am 7. d. in Neworlean». — Armenia, Schmidt, von Port
Arthur, am 9. d. Lizard passiert. —, Georgia, Hein», nach Westindien,
am 10. d. Dover passiert. — Corcovado, Lerche, von Mexiko, am 9. d.
in Havre. — Ei.ernslia, Mackeprang, nach Westindien, am 9. d. in
Cadiz. — Fürst Bismarck, Müller, am 9. d. in Tampico. — Sarnia,
Remanofskq. von Jamaika, am 9. d. von Rotterdam. — Frankenwald,
v. Luckner, am 9. d. in Progreso. — Grunewald, Brock, von Westindien,
am 9. d. in Havre. — Lteglinde. Schwinghammer. nach Südbrasilien,
am 8. d. von Lissabon. — Thuringia, Blaß, nach der Westküste Amerikas,
am 8. d. von Wiontevideo. — Schwarzwald, Rauschenplat, am 9. d. in
St. Thomas. — Nicomedia, Heißler, nach Persien, am 9. d. von Djibouti.
— Uckermark, Rohde, nach Indien, am 9 d. von Antwerpen. — Lilesia,
Ernst, von Ostasien, am 8. d. in Colombo. — Senegambia, Reber, am
9. d. in Tsingtau. - O- I. T. Ahlers, Frerichs, von Ostasien, am 9. d.
von Hongkong. — BriSgavta, Sirsteubräu, von Ostasien, am 8. d. Perim
passiert. — Cap Blanco, Sachse, ausgehend, am 9. d. von Vigo nach
Lissabon. — Cap Arcona, Böge, rückkehrend, am 8. d. von Montevideo
nach Rio de Janeiro. — Cap' Bilano, Feldmann, rückkehrend, am 9. 6.
von Lissabon nach Vigo. — Cap Berde, Meyer, rückkehrend, am 9. d.
von Lissabon. — Santos, Schütterow, wsgehend. am 10. d. von
St. Vincent nach Brasilien. — C-P Roca, Kroger, rückkehrend, am 9. d.
von Santos. — Montevideo, Hartmann, ausgehend, am 9. d. in
Santos. — Saint Irene, auf der Heimreise, am 9. d. in Belfast. —
Assuan, Paeßler, auf der Ausreise, am 8. d. in Punta Arenas. —
Theben, Bertrand, am 10. d. in Havre. — A,ine Woermann, Suhren,
am 9. d. in Victoria. — Li i Woermann, »ornhardt, am 9. d. Vlisstngen

rlngesvdnete Zlnfsevste.
Standesamt Nr. 1.

Friedrich Karl Erich Haberland mit Franziska PrzeloSny. — August
Ludwig Carl Heinrich Hartmann mit Minna Ernestine Caroline Seliger. —
Hans Franz Nielsen mit Maria Augustine Caroline Höbermann. - Franz
Adolf Louis Eberhardt mit Marie Luise Johanne, geb. Schwarz, verw.
Olbinsky. — Johann Weber mit Bertha Charlotte Ziegenfuss. — Christian
Friedrich August Adolf Dtüller mit Luise Johanna Kauz. — Carl Johann
Theodor Harnack mit Bertha Amalie Marte Frieda Werner. — Friedrich
Eduard Wilhelm (Börse mit Marie Friederike Louise Solibasar. — Wilhelm
Karl Friedrich Heise mit Martha Henriette Tesch. — Otto Karl Gustav
Grote mit Emma Bertha Alma Krohne. — Johann Jeztarski mit Marie
Elisabeth Juliane Karoline Mordhorst. — Klaus Hinrich Schmidt mit
Coeleste Anna Beatrix Claepius. — Heinrich Leifheit mit Amanda Auguste

Henriette Röser.
Hamburg, den 9. Oktober 1912.

Standesamt Nr. 2.
Bruno Georg Eduard Ruch mit Irma Gertrud Paula Blödorn. —

Max Felix Piepenberg mit Anna Martha stuhrmann. — Paul Carl Heinrich
Rebel mit Alma Martha Martin. — Adolf Ferdinand Kalks mit Emma
Christine Maria Techentin. — Johannes Diedrich Köster mit Margareta
Metta Charlotte Stuhr. — Hermann Max Otto Müller mit Frieda Marie
Thiede. — Karl Hubalek mit Anna Hedwig Schneider.

Standesamt Nr. 2a.
Max Felix Piepenberg mit Anna Martha Fuhrmann. — Karl Franz

Otto Wendt mit Mina Blumenthal. — Ernst Emil Louis Senell mit
Martha Frieda Franziska Meyn. — Wilhelm Iva Christian Freese mit
Elsa Margaretha Marie Ebbe. — Johannes Friedrich August von Aspern
mit Emma Wilhelmine Maria Pätow.

Standesamt Nr. 3.
Robert Heinreich Sievers mit Anne Wilhelmine Marie Kahl. — Otto

Karl Wilhelm Knaak mit Johanne Sophie Frieda Schröder.
Hamburg, den 8.Oktober 1912.

Standesamt Ne. 10.
Martin Johannes Rübcke mit Anna Meta Maria Mei«.
Finkenwärder, den 6. £ stöber 1912.

Standesamt Nr. 20.
Johann Hinrich Dralle mit Martha Emma Johanna Volckman«. —

Wilhelm Johannes Friedrich Techau mit Marie Margarethe Wrede. —
Fritz Heinrich Hasselield mit Johanna Franziska Sujet. — Franz Hermann
Seentmann mit Mathilde Catharina Johanna Jürgens. — Karl Hermann
Muller mit Luise Adeline Wilhelmine Gatz. — Richard Fischer mit Ida
Elise Leontine Kressner. — Gustav Robert Hermann Schröder mit Elisabeth
Catharina Wilhelmine Kohler. — Carl Wilhelm Heinrich Blöcker mit Martha
Emilie Sophie Höltich. — Emil Cornelius Quack mit Anna Bertha Rois-

mann. — Fritz Ferdinand Höppner mit Emmi Wilhelmine Mathilde Meta
Tedeler. — Karl Friedrich Adolf Kuchel mit Frida Marie Louise Finsel. —
August Claus Groht mit Hedwig Hulda Marie Hirsch. — Wilhelm' Johann
Carl Rose mit Leonore Gertrud Sieck. — Carl Friedrich Max Winkler mit
Amanda Pauline Tavid. — Franz Rudolph Meissner mit Helene Sophie
Röttgers. — August Jablonski mit Aloisia Stetbl. — Max Hermann
Hallmann mit Mouije Henriette Johanna Wolf. — Hart August Poppe mit
Paula Josepha Beverungen. — Hinrich 'JlteftaBt mit Anna Margaretha
Brunkhorst. — Johann Friedrich Schrum mit Anna Martha Gertrud
läanbermann. — Johann Christian Stabe mit Frieda Wilhelmine Sophia
Luise, geb. Riemann, verw. Tannhäuser. — Carl Hugo Hermann Paul
Scholz mit Alwine Catharine Juliane, geb. Mehren, gesch. Greiner.

Hamburg, den 9. Oktober 1912.
Staudesaiut Nr. 21a.

Hans Friedrich Wilhelm Voigt mit Frieda Elisabeth Johanna
Vockerodt. — Hermann Willi Kabel mit Frieda Tora Caroline Schulze. —
Paul Jonny Heinrich Viel mit Luise Marie Gretchen Schwarten. — Johann
Otto Christian Dibbern mit Elisabeth Anna Martha Kulkowski. — Hinrich

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell et Co. Nachfolger.

Hamburg, 10. Oktober, mittags 12 Uhr.

Thermometer i” C.s Barometer | fflinb
Normal Maximum Minimum 1 (mm)

+ 9,6 + 14,8 + 4,0 | 775,9 “

Atmospyär«
Schön

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 11. Oktober.

Morgens: Flut Ich. Ebbe 5,43. | AbendS: Flut 1,15. Ebbe 5,49.

Pcvf(tminlnn$e4hti«i$ev.

Verein«:

Freitag, den 11. Oktober, abends 8J Ilbr: Psahlrammcr, bei
Hermann, Heidenkampsweg 218. — ftlunstitcinarbeitcr, bet Prinz,
Borgeschstrasie 20. — Bauarbeiter, Nienstedten, bei Tavid, Docken-
huden. — Zweiter Hamburger Wahlkreis, bei Springborn,
ValentinSkamv 40/42. — Lozialdcmokratischcr Bereit», Altona,
im „eterneiiiaal", Große Freiheit. — Äbends 9 Uhr: Arbeiter-
Radsahrcr-Bcrcin „Hamburg", im Gewerkschaftsdause.

Sonnabcitb, den 12. Oktober, abendS 81 Uhr: Fabrikarbeiter,
Wilhelmsburg, bei Fr. schnack, Vogelhüttendeich — Bürsten-
macher, bet Wi Baucke, Kohlhösen 23. — Modelltischler, bei Eber-
hardt, EiinSbütlelerstraße 12. — schissSrciniger, Maler, Dock-
arbeiter rc., bei O. Friedemann, silbcrsackstr. 16. — Ocffcutlichc
Versammlung, anarchistische, Manricnstr. 15, Ecke Flachsland. —
Abends 9 Uhr: (tirobbätfrr, bei Karg, Rosenstr. 37.

Sonntag, den 13. Oktober, vormittags 91 Uhr: Maschinisten,
Lektion Wersten, bei Earl Stern, PinnaSberg 60. — Bau-
maschiniftcn, bei Aldag, Reiniarusstrahe 6. — Vormittags 10 Uhr:
Lchornstcinmaurcr, bei Windberg, Am Markt 10. Bei den
regelmässigen Linien beschäftigte Kohlcnakkordschaucrlcute,
bei Henning. Niedernstraße 79. — Nachmittags 21 Uhr: Fabtik-
arbcitervcrband, Lektion der Leisen- :c. Arbeiter und Arbeite-
rinnen, bei Pianeth, Dtichaeltssiraße 50. — Brauerei- und Mühlcn-
arbeitcr, bei Horn. Hohe Bleichen 30.

2luttieu<n.

1U Oktober.

94 Uhr: Elbstraße 9, Pfänder IGerichtsv.i.
10 . Poolstrafte 34. Schuhwaren, Musikwaren. Kinderwagen xDetll

von Halles.
10 , Herrengraben 19. Mobilien (Heinrich Glasow).
10 . Merkurftraße 31, Mobilien «Heinrich Schopmann,.
10 . Jägerstraße neben 37, Mobilien, Hausstanoss., Schuhwaren usw.

iGerichtSv.).
10 , Sandtorkai 27, Tabak ,'Herm. Rosendahl).
104 . ABC Straße 17, Kristallwaren, Terrakotta usw. (Hermann Cohn).

Sozialdemokratischer Verein für den

8. iL lö. sclilesw.-hoistein. Wahlkreis.

Ortsverein Altona.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß die Genossin

Frau Straub
am 8. Oktober verstorben ist.

§hre ihrem Andenken!

Beerdigung: Henke, Freitag,
nachm. öj Uhr. von der Leichen-
Halle, Weidenstrabe

Ilm rege Beteiligung ersucht

Die OrtSvcrwallnng.

Sozialdemokraiisclter Verein

iiirta2.talwr WahlRreis.
34. Bezirk.

Todes Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Genosse, der Niaschinist

Johann Thode
geftoiben ist.

Ehre seinem AndenkcnI

Tie Beerdigung findet heute,
nachmittags lj Uhr, vom Hafen-
krankenhause an» stall.

Der Borstand.



SchuhiDarBn-GelEgenheifskaulü!

2 Waggons Schuhwaren aus Berlin neu eingetroffen.

Durch besonders günstigen Ankauf mehrerer ganzer Geschäfte, bestehend aus nur besseren und erstklassigen Fabrikaten,

bin ich in der Lage,

Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder

in den modernsten Formen und in bester Ausführung

weit unter regulärem Preise

verkaufen zu können.

= Grösste Auswahl in Winterschuhen und Stiefeln mit Wolle und Pelz gefüttert.

Weite 1 Äussergewöhnlich schmal

8» n

HERMANN RÜTEI

9
10
11
12

normal
normal
ziemlich weit
weit

2 extra schmal
8 sehr schmal
4 schmal

Weite 6
. 6

Weite sehr weit
extra weit

aussergewöhnlich weit
enorm weit

Speziell für aussergewöhnlich schlanke und
starke Füsse unterhalte ich ständiges Lager in
10 verschiedenen Weiten und bis Grösse 49,

Damenstiefel bis Grösse 44.

Alter Steinweg 34

Filialle Altona-Ottensen

Bahrens el der sfr. 171

bei d. Friedenseiche, Endstation d. Centralbahn, rot.

firbeitsmarkt'

40

30

30

25

25

50

50

20

25

Vas Sürgerliche Gesetzbuch, gebunden markl.-

Die Gewerbeorönung. Reuelte Husgabe, gebunden... „ 1,20

Das Hamburgische und Sas preußische Vereinsgesetz 10 Pf.

Hamburger Bucbdrudierei und Verlagsanftalt

Buer & Co., Hamburg 36, pehlandUr. 11

Bestellungen nehmen auch die Filialleiter und Kolporteure des „Ham-
burger echo" entgegen.

iLL ÄQfl herrschaftlicher
JUD *eOV Hausstand,

Wohnzimmer mit elcg. Lalonschr.
Tchlaszimmcrm.3tür.Ankleidesch.
stüchcneinrichtuua mit Büfett.

Grindclallee 39, part. rechts.

Grosser Posten

eleg. weisser Kinderbettstellen
(wie Bild) von Jt. 6.— an.

Matratzen, Bettfedern, Inletts
enorm billig.

Direkt im Engroe-Lager
Hamburg, Herrengraben 15/17.

Führer üurch üas kNieterecht. Gemeinverständliche Erläu-
terungen des gesetzlichen und vertraglichen Rechts. Von
Hrbeiterlekretär M. Güldenberg

Führer üurch öas preußische Einkommensteuer-Gesetz
Zweite ergänzte Huflage

Führer Surch die Strafprozeßor-nung. Rechte des An-
geklagten vor Strafgericht und Polizei. Zweite, vollständig
umgearbeitete Auflage. Von Dr. Bugo Reinemann

Wie wir- -ie Staatsangehörigkeit erworben!
Ein Führer durch das Recht der Staats- und der Reichs-
angehörigkeit Von B.Beims

Vereinsgesetz vom 19. Hpril 1908. Erläutert von Wolfgang
Reine, Berlin

Kirchensteuer und Kirchenaustritt in Preußen

Führe« -urch -as Gau-Unfallverstcherungsgesetz ...

Zührer -urch -as Unfallverstcherungsgesetz für Lan--
un- Forstwirtschaft

Führer -urch die Gesetze über die Pensionierung
dec Angehörigen -er Reichsheeres un- -er

Marine usw.

Wir empfehlen:

billige Führer

-urch Reichs- un- Lan-esgesetze:

Zührer -urch -as Gewerbegerichts- un- Kaufmanns-

gerichts-Gesetz 25 Pf.

Zührer für den Militärpflichtigen Z0 „

/?resucht tüchtige Rock- und Tag-
W schneid er.

H. N. Krahn,
Börsenbrücke 4

ölmek SAmen.
Ad. Mehmel. Tovenflcet 49.

C^abakstengel werden gek. u. abgeholt.
Zentner A 18.

Ebke, Schulterblatt 24, HS. 1, pari.

Alluwid peilt n5 6t Kinderwäsche und
dyncillinu e*ür«:t für Private

Frau Thiedemann,
Michaelisstraße 21, III.

Qf eitere Frau s. Stellung bei Wöchnerin
■*4 ob. am Tage kl. Hausstand zu führen.

Gustavstr. 26,1. L, Hammerbrook.

Mmile gesucht.

Für leistungsfähige Wurstfabrik wer-
den einige gut eingesührte Stadtreisende
gegen Provision gesucht.

Refleltanten wollen sich melden von
1—4 Uhr Isermanns Jndustrichaus,
Schulterblatt 58, 2. Hof r.

/lief, gute Rockarbeiter bei
Herm. Zeitz,

Kl. Reicheustraste.

fliefttdjt junger Schneider bei
Winkler, Erlenkamp 4.

Lkatklub , Grand ohne Bier"'.
Sonnabend, 12. Oktober: Gr. Preis-
Skat. :'Iniang 9 Uhr, bei W. Kramp,
FuhtSbültelerstr. 119, (f-cke Trögestraßc.

Skatklub „Klever vect*.
Sonnabend, 12. Oktober, abend? 9j Uhr:

(iros’er Preis-Skat.
UV Fleisch - Preise.

^3ir Schsibriihallk". Jari'b jer. stillt. 23.

Fußschweißmittel

Larnra.

Lindert den Fustschweih.
Bertreibt de» üblen Olernch.

Verhindert das Wundiverden.

Seist BttitHlmgsniltlel.

Fla'chc 4t 1. - er and gcg. 2<achn. durch
Carma, München N. <12 32.

Wiederverkäuser gesucht.

1,vermietüngtw|l

48

3 Zimmer iirb Küche X. 310 bis 340.

Ldenwaldstraste 9, 6, 8 bis 14,
Nähe Haltestelle der zukünstigen Unter«
grundbahn: Sonnige 2 Zimiitcr, Küche
usw., alles der Neuzeit cniiprechend.

Nähere? bei den Verwaltern.

Bachstraße 115—119
\-, 2- u. 3-Zinimerwohnungen, Kachel-

küche, kei^Treppeiireinigen. Ä 200—400.

Marientalerstr. 199a bis 123,
2 Minut. v. Hasselbrookbahnh.: In den
Gartenbänsern ionnige 2 Zim., Küche rc.,
der Neuzeit entsprechend. Näh. daselbst.

ISernerftrafoe,
dicht b. d. Endstation d. Linien 11 u. 24,

moderne, ncurenovierte

Wohnungen
im Preise v. >t 270—300 (inkl. Treppen-
reinigung u. Beleuchtg.) sofort w verm.

M. Schoth, Schiffbeck,
_ _ Rahistedlerweg 8, part.

ffoforl ob. spät. 2 Zimm., Küche, Zubehör
v zu vermiet. Wckdeustr.57,1.1., Ätlona.

Mitblierl«- Vorderzimmer an 2 Herren
-ttt zu verm., Woche .*1 3,50 mit Kaffee.
Frau Brauer Wwe., Alexanderstr. 8,111.

tSn der Nähe Halstenbeck-Bahnhof kleines
V Haus mit Stall und Gartenland
preiswert zu verkaufen. Offert, unter
H. M. l00 Bahrenselderstr. 129, Ottensen.

^NNttiri'1'1' polst- 2of. n.
Z.U|JLpllll, Bettr.g.u. b. Kart.gen.
Hnpe, '2111., Hamburgerstr. 105,pt.

^lnf., polst. Sofas
Lafttstl.11.1, u. Matratz, gut u. bill.
Karte gen. Stollt, Jungmannstr. 5, pt.

Tonnyinnni i- Anfänger, polst. Sotas u.
IllslbLlbl bl, Mali, gut u. bill. Karte gen.

R. Schwager, Rödingsmarkt 59,1.

jung?Anfang er, polst.
Sosa u. Bellrahmen in u.

anst. d. Hause gut u. billig. Karie genügt.
Sti-au»*, Steinstr. 99, Ho. 3.

Pfand-Auktion.
Montag, den 14. Oktober 1912.
G. Wortmann & Co., Hausaplatz 11.

Kebr. Taschensofa, 4 Stühle,
Tisch, gut erh. Bettst. m. Fdr. sos.
bill.z.vk.Möbellag. Schleusenst. 15.

stsllettig gebr. Borigarnitur mitHerren-
fessel billig zu verk. Elsastr. 8.

Sterbefallshalber Tischlertverk-
zeug zu verkaufen.

schauenbilrgerstr. 35, Altona.

Eine zweischl. Bettstelle, gut erhalten.
Meyer, Wexstr. 32, III. r.

Pfandscheine, Platina, Glisse'
Münzen, Silber, alte Schmucksachen ist.
Benkendorff, Withelminenstraße 19,
Hamburg. Gruppe 3, 9712.

Versetzt gewesene

Nähmaschinen
aller Systeme spottbillig.

A. M. Polack & Co.,
Hütten 85/89.

Al11lwf-N"hm"sch-'f'»w'r,^20,zu
verk. Schulterblatt 35,1.

Nähmasch. m.Garantiesch.
V M. 28. Liudeustr. 12, Lad.

I

v

I

j

XXXXXW-XXXi

Freitag
zu

Extra - Preisen

Gebr. Heilbuth s

Steinatrasse 121/27 Hamburgerstr. 101/3. H

XXXXWC-XXXXXXXXXXzi

2 Reklame- 8
Lampen. 8

300

Tischlampen,

300

Küchenlampen

Füsse aus Messing, matt,

mit feinen Verzierungen, mit
15“ Patentbrenner und hell-

grünem Schirm

sehr elegant,

komplett, mit
Brenner

mit fein poliertem Messing-

Petroleumbehälter, mit gut.

10“ Brenner und gedrückter

Messingblende,

mit fl 65
Patentklammer ■

nur ■

Tafeläpfel. K
50 K echte Gravensteiner 12,50
50 <$ echte Prinz-Aepfcl 10,50
50 % 4 Sorten Taseläpfel.... 7,50
50 K Kochäpfel 6,50
50 K 4 Sorlen Tafelbirnen .. 8,50
50 K Kochbirnen 6,—
50 K Schwedische Kronsbeeren. 15,50
50 K Zwetschen 6,60
alles inkl. Korb 50 ® franko Hamburg
Vers. perNachnahme Otto Behntkes, Eutin.

Oldorf’s Gcflü^
Süderkaistr. 15, Gr. 8. 9439.

Pa. fr. Junghasen von M. 2,50 an.
Wildschwein, Hirsch, Reh u. Bier-

länder ltzänse im rlusschnitt.
Wildfl. 50^, Bratend. 804 an.

Bicrl. Gänse, Enten, Küken,

Poularden, selieSuppenhühner,Fasanen,
Birkwild, Kaninchen usw.

in bekannter prima Qualität.

Theater*

Freitag, den 11. Oktober:

Stadt-Theater. Der Bajazzo.
Vorher: Der Evangelimann.
Mittlere Opern-Preise. Anfang 7Uhr.

Thalia-Theater. Der lächelnde
Knabe, Scherzipiel in 3 Akten von
Max Dreyer. Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.
Jugend von heute. Schauspiel-
Preise. Anfang 7} Uhr.

Neue» Operetten-Theater.
Täglich, abends 8 Uhr: Was kost'
Hamburg? Große Hamburger AuL-
stattungs-Revue mit Gesang und
Tanz in 7 Bildern.

Sonntag, 13. Oktober, nachmittags
3 Uhr (kleine Preise): Rund um
die Alster.

Hamb, Operetten-Theater.

Beute u. folgende Tage, abends 8 Uhr:va von Franz Lehär.

Sonntag. 13. Oktober, nachmittags
31 Uhr:' Der Dogelhändler von
Carl Zeller.

Carl Schnitze - Theater.
Freitag, 11. Oktober, abends 8 Uhr:

Jubiläums - Vorstellung. Zum
200. Male: Autoliebchen. Jeder
Sitzplatzkarren-Jnhabcr erhält ein
Album mit einer Serie Post-
karten, Original - Aufnahmen
vom Antolicbchen, gratis.

Sonnabend, 12. Oktober, abends
8 Uhr: Premier el Der liebe
Augustin, Operette in 3 Akten von
Leo Fall.

Vcreinskarten werden wegen
Platzmangels nicht mehr aus-
gegeben, jedoch die im Umlauf
befindlichen jeglichen Verfall-
datums behalten, soweit der vor-
handene Platz reicht, einstweilen
noch Gültigkeit.

Sonntag, 18. Oktober, nachmittags
3f Uhr, kleine Preise: Anto-
liebchen.

Krnit Drneker - Theater.
Abends 8J- Uhr: Novität! Der
Schaffner von Linie 7. Hamb.
Volksposse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern von Th. Franke.

Sonnabend, den 12. Oktober:

Stadt-Theater. Die Hochzeit
des Figaro. Mittlere Opern-Preise.
Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Wie man

einen Manu gewinnt. Anfang
8 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater.
Die Journalisten. Schauspiel-
Preise. Anfang 7if JÄt

und die grossen

Oktober-Attraktionen.

Anfang 8 Uhr. Ende 10“ Uhr.

Loebel’s „Gemischte“
Bitt eriikilr.

Ausschank in den meisten Wirtschaften
.'11 J-L’.'ja.L _i_ in

Rlrotarnifi n Krankfi lrlnl£e ° wällre,,d Qantn I .Hl ni a 'eur‘g sdss.en >>• * i.»o Nachahmungen bitte zurückzuweisen,
aJIUvwl £bIv Ui *»>£ M/lftlBV der Rekonvaleszenz dll Rotwein u. ä. 2,—. Kiufiiciin ApotuBk«, Drogmeiu.Deiikitu«-c«i6Mftii.

Ständiges Lager im Werte von über 250 000, daher allergrösste Auswahl.

«.BW—

Sozialdemokratischer Verein

für den II. Hamburger Wahlkreis.

^Mtol)srfest

am Sonnabend, 12. Oktober d. J-,

in sämtlichen Parterre-Räumlichkeiten bei

Sagebiel.

Saalöffnung 8 Uhr. Zeginn Des Konzerts 8 1 / 8 Uhr.

V. ■jeder reciitzeitig mit Karten, welche
Tür Sb ÄJ mkL Garderobe an allen bekannten
Stellen zu haben sind.

Der Vorstand,

Ttinnrt fast neu, billig zu verkaufen.
JjIUliU, Hammerbrookst.3 l^Hchpt.

Ächtung!

Kartoffeln z. Cinnrhmen!
Prima Magnum' bonum .... M. 2,90
Prima Sierkartoffeln „ 4,00

per 100 Pfund, frei Hans.
W. Lindemann, St. Georg,

jetzt: LindenstrnsiC <» l, Gr. -t, I h<11

Feinste zuckersüße Zwetschen, 10 ®
85 4, 20 T M. 1,60. BankSstr. 145.

/'iruterhalt. Kinderwagen billig zu verk.
Eilbeck, Holstcnstraße Ila, II. r.

Gänsekeulen 7<> 4, bei 50 Stück
67 A^, bei 100 Stück 65 4.

Hascukculeii

SM M 60-80 A

Haienriicken I50-l75/^,Hasenpf. ®25^J,
Borderbralen 25^, Rehrücken u.Keulen,
Wildenten 1254, Hirschkenlen im Aus-

schnitt ® 100-120

SHorbttbratcn7?8O/iä,S8raknflüct7K6O^
Ragout ® 50 4, Fasanenhähne 300 <

Fasanenhühncr 250 a\.

Wirse, Skat* n. fitgtlklui» «rlre, reise.

„Zum Stadtpark“
Winterlinde, Barmbeckerstrasse.

Jeden Sonntag:

Gr. öffentliche Tanzmusik.

Th. Buchholz.

Frisch geschlachtete-
Hammelfleisch K75/>L,
Keule 90 4, Schweine-
fleisch K 80 u. 85 A&,
Karbonade K 95 a&.

Cläiisekeiile

Stück 70 4, bei 50 Stück 67 4, bei
100 Stück 65 4. la. Kalbskeule 110.4,
Ausschnitt X 1.
Aug. Schrader, Fuhlentwiete 58.

Clausen,

Hamburgerstr. 15 (Barmbcck),
Hamburgerstr. 168 (Biktoriahof),
Blllh. Röhrendamm 187.

Nen eröffnet:

SÜÖ^tftL 38, Hammerbrookstr.

Mrseinste Sicrlftulicr ßanfe
T 90 4.

Dicselb. ausgcschlachtet al» Brüste,
Keulen, Leber, Flomen unb Klein.

Vierlänber Enten, Poularden, Küken 2C.
Frische fette Suppenhühner iS 1,—
Kaninchen Sluck M. 1,— bis M>. 1,40.

Große gksp. Hasen Stülll <M>. 4,50.

fiirfdjhtultn u. Rüdren ® M>. 1,10.
Prima s-tteKalbskeul. i. AuSschn. K 90 ai

do. Nierenbrat. u. Karbonade W 90^
Braten, Brust und Frikassee K 70^.
Schweinebraten ® 90
Junge und alte Fasanen Stück M. 2-3.

MMS Sliaiilpieiooüs.

Freitag, den 11. Oktober 1912:
Lady Windermeres Fächer,

Komödie In 4 Akten von Oscar Wilde.
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, 6 Uhr: Wallenstein.
Beide Teile an einem Abend.

Sonntag, nachmittags 2 tthr, zu er-
mäßigten Preisen: Die Jungfrau
von Orleans. — Abends 8 Uhr:
Lady Windermeres Fächer.

Montag, 8 Uhr: Turandot.
Dienstag, 8 Uhr: Eine Frau ohne

Bedeutung.
Mittwoch, 8 Uhr: Die fünf Frank-

furter.

Schiller-Theater.
Freitag, 11. Oktober, abds.8t Uhr:

illlljjsmann üls Ersikher,
Komödie in 3 Aufzügen vpn Otto Ernst.

Sonnabend: DeS Lebens Possen-
spiel.

Sonntag, 3,1 Uhr, 40 und 60 4-
Wir tanzen durchs Leben. — 8 Uhr:
Ftachsinaun als Erzieher.

Neues Theater.

Volksoper.
Freitag, 11. Oktober, abds. 8j Uhr:

Zar «.Zimmermann,
kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing.
Sonnabend: Zar und Zimmermann.
Sonntag, >3. Oktbr., Ans. 3 j Uhr, Ende
6 Uhr: Einmal. Aufs, bei kleinen Preisen.

Der Zigeunerdaron.
Montag: Gastspiel Heinrich Bötel;

Martha.

Flora

Rad-Renn-

Konkurrenz

MF* 14 Favoriten 14
Starter: Weltmeister

Fred Markussen.

Tripolis
Koloss.-Schlachtenbilder a. d.
Italienisch - türkischen Kriege

und das wunderbare

Elite-Programm.

Ans. 7k Uhr. Sonnt. 5 Uhr.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

ball.

Mansa-Sheater

Otto Reutter

Druck und »erlag: Hamburger Buchdruckern
und »etlageanflalt einer & So, in Hamburg.
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Apfelsine, verbot ihreine
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Strafantrag wegen vor
fährlichen Werkzeugs, 8

gefordert tzat.

aber wurde
Itcherchen in der

deS
des

n
t

worden zu sein scheint. Die am Dlillwoch tridjieneiit Nummer
VerbandsorgaiiS bringt no* keinerlei Mitteilung über die Eingabe
VorsiandcS in Sachen deS SlreikverzichtS.

Verbandstag des Deutsche« Bauarbetterverbandes.

Der erste ordentliche VerbaudStag des Deutsche
BauarbeitervetbandeS ist auf Sonntag, 13. Jonna

Mädchen erzählte ihren
März, also etwa 14 Tage
März in die Wohnung des

wegen am ^ienstog vor der Strafkammer stand. Ta? Ur
teil des Schöffengerichts liegt noch bei der BetufungSkammer. In
den Worten: Ter T

22. Juni, also drei Monate und zwei
Vater von i ~

Wie eine Anklagebehörde ein misshandeltes Dienstmädchen
abspeiste.

t«n des Schosfengerichis hegt noch bei der Berufungskammer. In

den Worten: Der Vorsitzende des Schöftengericht» mache die Feit
stellungen, wie eS ihm beliebe usw., wurde eine schwere Beleidi
gung gesunden. Ter Angeklagte und sein Verteidiger stutzten sich
auf das Recht der Kritik. Wie jed« Behörde, so müsse sich auch
ein Gericht Kritik gefallen lassen, zumal der Angeklagte über das
Urteil in Erregung geraten mußte. Das Gericht ersannt« an,
betjj der Angeklagte sich in gutem Glauben befand, doch könn«
ihm der § 193 nicht zu gesprochen werden, < r habe
feine berechtigten Interessen wabrzunehmen
gehabt. Das Urteil lautete auf <* 100 Geldstrafe, der Staats-
anwalt hatte einen Monat Gefängnis beantragt.

Es ist also Tatsache, daß von der Justiz mit zweierlei
Maß gemessen wird. Sozialdemokraten wird nicht der volle
-ochutz des Gesetzes zuteil, den auch sie als deutsche Staatsbürger
mit Fug und Recht beanspruchen sönnen.

nommeii. ... . „
In einer Unterredung des Branddirektors mit /Feuerwehr-

leuten soll Reichel dem Wunsche Ausdruck gegeben haben, daß
die Feuerwehrmänner, wie die Chargierten, einen besonderen
Hierein bilden mögen, und auch nt*t mehr mit den Pensionären

- ■ • In einer Beschwichtigungsnottz der
—r"t. „es verlautet", im Polizei-

' ' " den Austritt bei

WaHrbcn entsprächen.
Geldstrafe verurteilt. Das OH’ridit bi* 1 '
teur den Schutz de? K 193 des Stra
Dieser könn« - so *■--*-*- S "

wailerzuverbreiten. Tas
Eltern trotzdem den Vorfall am 8.

schwach. Hält« das Blatt diesen Ausdruck angewendet, so wäre
der Redakteur nicht bestraft worden.

ES ist dazu zu bemerken, daß sozialdekratischen Re-
dakteuren von einer Essener Sirafkammer der Schutz bc8 § 193
aus dem gleichen Grunde bisher noch nicht zu gebilligt
it’orbcn ist. Aber auch anderswo wird sozialdemokratischen
Redakteuren der Schuh des § 193 vorenthalten. Beweis: In
einem Bericht über eine Gerichtsverhandlung, in der der Redak-
teur des „Gothaer Vollsblatts" zu 150 Geldstrafe
verurteilt wurde, war dem Schöftengericht gejagt worden, daß das
Urteil falsch und zweifellos unhaltbar sei. Diese Kritik nahm sich
der beteiligte Amtsrichter sehr zu Hetzen und stellte Strafantrag
wegen Beleidigung gegen Den verurteilt«« Redakteur, der be$-

Schokoladenorb eiterstreik.

In Magdeburg sind die Arbeiter imd Arbeiterinnkn der
Schokoladen- und Zuckerwarinfabriken von Müller u. Homel, Hössel-
barth und Hoüend-r wegen Lvhndiffertnzen in den Hullen» ge-
treten. Zuzug ist fernzuhalten.

I» der Nähmafchinensabrik vou H. Mundlos u. Go.
in Magdeburg

sind am Mittwoch 500 Arbeiter und Arbeiterinnen, von welchen drei
Fünftel im Melallarbeiterverband, zwei Fünftel iui Holzarbeilervcrdond,
im Gewerkverein und in einigen anderen Crganilatioutn Miiglied
sind, in den Ausstand getreten. Die Firma lehnte tl ab, den
Arbeitern Lohuausbefftrungen zu gewähren.

Die Zimmerer-Aussperrung m Sorau

ist ausgehoben. Et ist eine Vtieiubaruug zustande gekommen,
wonach eine Lohnerhöhung von 2 4 pro Stunde einttitt. Für
besondere Arbeiten werden Zuschläge gezahlt. Die Vereinbarung gilt
bU 81. Mär, 1913.

Der Streikverzicht des Süddeutsche« Eifenbahuerverdandes

hat in der Redaktion des VerbandSorgant, der in Nürnberg er«
scheinenden ,Sü»d. Eisendohnerzeityng", einen plötzlichen Wechsel not-
wendig geuiacht. Redakteur war bisher der jozialdenwkratische
LandtaqSabgeordnete Roßbaupter, stützet selbst StaaiSatdeiter
in München und ein einffußreichcr Führer bet bayerischen Eisenbahner.
Annm-br 6n: er seine Stellt a!8 Redakteur niedergelegt weil er den
Schritt der Verbandsleilung uichl billigt, durch den er selbst überrascht

vernachlässige haben soll, roolxi zum gröhlen Tei! angehli* erst
durch das Eingreifen der „Rhein.-Wests. Zig." Abhilfe geschaffen
wurde. Die „R h e i n. - W e st f. Z t g." beziehe ihre In-
formationen au» Kreisen, die man s i ch gar n ich 1
ho* genug denken könne, und die mit Sorge die Ent-
wicklung des Verföhnungskurie? verfolgt hätien. 2a# Gen*:
lehnte bi« Beiveiserhebung ab, indem c? zugunsten des nngefing«
ien unterstellte, daß die behaupteten Tatsachen und Vorgänge -er

Schließlich wurde der Angeklagte zu .*
Pa» uk-ri*t billigte den, Reda.

gemeinsam verhandeln. In C!
bürgerlicken Blätter wird gesagt, -----
Präsidium soll nickt die Abstckt besteben,
Feuerwehrmänner aus dem Verein ,u erzwingen; btt Verfügung
btiirfc vielmehr nur einen Wumch deS Polizeipräsidenten aus.
Also überall liegt nur der .Wunsch" vor, und diesem .Wunsche"
sollen si* selbstverständlich die Feuerwelirleute fügen, andernfalls-
sie — fliegen. Taran wird auch der Minister v. Dallwitz nichts
andern wollen, der jetzt vorn Polizeipräsidenten einen Bertckl ein«

Zum Konflikt in der Berliner Feuerwehr.

Am Dienstag sand die zweite Generalversammlung deS
Verein? Berliner Feuerwehrmänner statt, an der etwa 500 Feuer-
wehrmänner teilnahmen^dic in der ersten Versammlung nicht an-
wesend sein konnten. Syndikus Dr. Feder besprach wieder die
Situation und trat vor allem in scharfen Worten den von offi-
ziöser Seite verbreiteten Nachrichten entgegen. So sei es un-
wahr, daß die Chargierten freiwillig aus dem Verein ausgetreten
sind, violmebr sei erwiesen, daß ein Truck auf sie ausgeübt worden
ist. Uiitichtig sei, daß innerhalb des Verein» Zwistigkeiten be-

standen hätten, vielmehr sei Zwietracht erst durch das .su-^manbo
der Feuerwehr hineingetragen worden, die den Verein, wogegen
der vom Polizeipräsidium genehmigten Savung, in drei Teile
zersplittern wollte. Unrichtig sei endlich, daß zahlreiche
pensionierte Aeuerwebrrnänner mit dem Vorgeben bc3 Vorstandes
nicht einverstanden seien. Vielmehr sei der Mampf gerade des-
wegen entbrannt, weil die Abteilung den Ausschluß der ihr miß-
liebigen Pensionierten erzwingen wollte, obwohl sie sich seiner-
zeit mit der Wahl eines dem Kommando genehmen Pensionierten
einverstanden erklärt batte. Er brachte hieraus zwei Original-

führt« Ser Vorsitzende aus —
ben, wo es fick um Vorgänge

Auswärtiges.

Die Borciugenommenheit der Justiz

gegen sozialdemokratische Prcßsünder tritt klar zutage
bei der Haltung, den die meisten Gerichte in bezug auf die Zu-
hilligung des § 193 (Wahrung berechtigter Interessen) einnehmen.
Während sozialdemokratischen Redakteuren fast regel-
mäßig der Schutz des § 193 aberkannt wird, wird et den
bürgerlichen Redakteuren fast ebenso regelmäßig zu-
erkannt. Das hat wieder einmal die i*cn gestern erwähnte
Verhandlung gegen ben Redakteur der „Rhein.-Wests. Ztg." vor
dem Landgcrichi in Essen erwiesen. Ta? Blau hatte am 4. Mai
dies«? JabreS im Anschluß an eine Mitteilung über die Vorgänge

bei der Masckinensabrik in Grafenstaden über den Statthalter
Grasen Wed«! g»schri«ben, solche Vorgänge seien nur unter dem
pflichtvergessenen Regime des Grafen Wedel möglich. Dit Ver-
teidiger des Angeklagten beabsichtigten bei dieser Gelegenheit die
ganze Politik d»s C'rosen Wedel in den Prozeß hineinzttzieben.
Sie beantragten Brwet»erhePung und Zeugenladung über 15 Fälle,
in welchen der Staubalter das Interesse des Deutschiums gröblich

später. Der Vater begab sich am 4.
Pfarrers, um ihm Vorhaltungen gi
die Mißhandlung in Gegenwart b<

Treppe ho* vor die Tür des Schlafzimmers zu tragen und hin-
zusetzen hatte. Am Morgen des 21. Februar dieser Jahres sagte
der Pfarrer zu dem Mädchen: „Wenn Du mir noch einmal
solch dreckiges Wasser bringst, so schmeiße ich cs Dir an den Kopf
mitsamt dem Sinter." Kaum war das Mädchen die Treppe
hinunter, als ihr der mit Wasser gefüllte Eimer
an den Hinterkopf flog. Ta» Mädchen sank gänzlich
durchnäßt zusammen und hat bon der wenig liebevollen Tat eine
apfelgroße Beule am Hinterkopf baoongetrogen. Außerdem hat
sie wochenlang Nasenbluten und Kopfschmerzen gehabt, woran
sie heute noch leidet. Als der Pfarrer die Folgen seiner Hand-
lung sah, versuchte er das Mädchen mit schonen Reden zu be-
ruhigen. gab ihr eine Mark Schmerzensgeld und

- r " aber, den Vorfall

lichen Interesse liegt. ES muß daher dem Antragsteller überlassen
bleiben, gegen ben Beschuldigten im Wege der Privat-
klage vorzugehen." Der Herr bestreitet, trotz der vorher-
gegangenen Drohung, die Wbsicht, daß er den Eimer habe nach
dem Mädchen Wersen wollen; der Eimer sei ihm aus der
Hand gerutscht und die Treppe heruntergekollert. Der
Beschluß wirft aber auch noch ein besonderes Licht auf die Amts-
anwaltschaft in Weida. Am 3. Juni war die Frist zur Ein-
reichung der Privatklage abgelaufen und am 20. Juni verweist
der ÄmtSanwalt den Strafantragsteller auf den PrivatklagewegI
Was soll man hierzu sagen? Die Geschädigten sind hier geradezu
um ihr Recht geprellt!

Der Vater erhob gegen den Beschluß Beschwerde bei der
Staatsanwaltschaft de? Landgerichts in Gera. Darauf lief der
Bescheid ein, daß die Beschwerde unbegründet sei. Nun-
mehr erhob der Vater Beschwerde gegen den ablehnenden Be-
schluß des Ersten Staatsanwalt? in Gera bei der Oberstaats-
anwaltschaft in Jena, die jedoch als unstatthaft zurück-
getoiefen wurde, weil dem Beschwerdeführer das Recht der Be-
schwerde im Falle § 170 nur einmal zustehe. Die trotzdem vor-
aenommene Aktenprüsung hocke überdies ergeben, daß die Be-
schwerde auch s a ch li ch unbegründet gewesen sei.

Damit ist der Instanzenweg erschöpft, die Privatklage ist
verjährt, der Pfarrer geht für eine Tat, die unter Umständen
ben Tod de? Opfers berbeiführen konnte, straffrei aus. Die
Staatsanwaltschaft aber ist und bleibt bie objektivste Behörde
bet Welt. Wer'S nicht glaubt, ist ein infamer Hetzer!

da gugcbilligt werden, wo es |tm um
handele, bie b c r p o l > t i f *« » R ick " n g d e s B , a t t c?
widerstreiten. Der »««druck pflichtwidrige» Regime , nur
die Politik de» Grasen Wedel auzuivenbcn m dieser «crnllgcmetnt
tung, fei beleidigend. Einer der <-ertetdiger nabe den ,/uSdrnck -r-un utr einnagrorrtreirr yrcijpreajung uno iieocrpiirow

gebraucht: da» Regime de» Giraten Wedel sei nachsichtig und | auf den Anzeiger, welchem Antrag da» Gericht entsprach

Ueber einen unglaublichen Fall aus dem Kapitel Gesinderecht
berichtet unser Geraer Parteiblatt. Im Oktober vorigen Jahres
»erntetest sich die 18jährige Helene tz. in Debschwitz zu dem
Pfarrer M. Knauer in Wolfsgefärth al» Ditnst-
mädcken. Zu ihren Pflichten gehörte auch, daß sie alle Morgen
frisches Waschwasser in einem alten Marrneladenetrner eti

peichen ist: „Bi? Mittwoch abend 8 Udr sind den Oberbrand-
inspekuonen di« Listen einzureichtu. Liste 1 hat die Namen her
unverheirateten Feuerwehrmänner zu enthalten, Liste II die der

verheirateten Feuerwehrmänner unter Angabe der Dienstzeit und
Fahl der Kinder." In der zweiten Tepefcke wird verlangt, daß
tn den einzureichenden Listen noch diejenigen Feuerwehrmänner
bezeicknet werden, bie aus ben vom Branddirektor geforderten
Meldungen den Grund des l’lu»tritt? angegeben oder den Zusatz:
„Aus Befehl des Polizeipräsidenten" gemacht haben. Dr. Feder
wies nochmal» darauf hin, daß jede Erklärung, die die Feuerwehr-
männer in ihrer jetzigen Zwangslage gegenüber dem Kommando
abaeven, rechtlich unwirksam fei. Die bereit# mitgeteitu Reso-
lution wurde auch in dieser Versammlung einstimmig ange-

im Besitz des Angeklagten befindlichen Schriftstücke, Bücher und
Drucksachen des Zweigvereins in Orzesche de» sozialdemo-
kratischen BergarbeiterverbandeS und zur Durchführung der
Beschlagnahme die Durchsuchung der Person, der Wohnung und
der Geschäftsräume des Angeklagten angeordnet."

Die in dem Beschluß ungeordnete Maßregel ist bereits zur
Durchführung gebracht. Alle Briefe, Bücher, Mitgliederliste,
kurzum, was irgendwie verdächtig erschien, wurde mitgenommen.

In Oberschkesien machen wir da» fol

Tic Tarifgcmeinschaft der Chemigravhen und Kupscrdrukker
im Jahre I ti 11.

Ter jetzt erschienene Gesckäftsbericht bringt zunächst die neue
List« der 154 tariftreuen Firmen; zugetreten sind 15 neu«
Firmen, 12 Firmen mußten aus dem Verzeichnis gelöscht werden.
Pan den 6 bestehenden Schiedsgerichten haben I getagt, die
18 Klagen zu entscheiden hatten. Bei dicseii Klagen waren
zwölsmal die Gehilfen Kläger, sechsmal die Prinzipale. Mit

ihren Klagen befanden sich im. Recht die Prinzipale zweimal, im
Unrecht zweimal; mit Stimmengleichheit wurden 2 Klagen ent-
schieden. Tie Gehilfen waren int Recht viermal, im Unrecht
viermal, 2 Klagen wurden mit Stimmengleichheit entschieden,
2 Klagen wurden an den FackauSsckuß für Kuvferdmcker über-
wiesen. Van den 4 beruftingSsähigen Entscheidungen wurden
durch das Tarifamt je eine zugunsten der Prinzipale und Ge-
hilfen entschieden, während es in zwei Fällen zu einer Einigung
tarn. Trotzdem die Arbeitslosenziffer gegen da» Vorjahr zurück-
gegangen ist, war bie Inanspruchnahme der Arbeitsnachweise
eine gegen das Vorjahr wesentlich bessere. Sämtliche
Prüfungskommissionen mußten sich mit Klagen wegen Nicht-
einhaltung der Preiskonvention beschäftigen. In 8 Fällen hatte
baS Tarifamt zu entscheiden. Zwei Firmen, die «» ablehnten,
auf gewerbsmäßige Preise zu halten, wurden au» der Lari ft
gemeinschaft ausgeschlossen, während zwei andere Firmen sich
zur Zahlung einer Buße von je 300 bereit erklärten, die in
die Kasse der Tarifgemeinschaft geflossen sind. Die übrigen ver-
sprachen Besserung. Sonstige auS dem Tarif sich ergebende
Streitfragen wurden aus schriftlichem Wege mit ben Parteien
oder mit den Kreisvertretern beigelegt. In etwa Jahresfrist
wird der TarifauSkchuß über den Fortbestand der $arifgemeip=
schäft und damit über hie Revision deS Tarifes zu entscheiden
haben. Zu diesem Zwecke sollen in den nächsten Monaten
statistische Fragebogxn gn die Mitglieder der Tarifgemeinschaft
versandt werden, um «inen Ueberbtick über die Tariflage zu
bekommen.

depescken de? Branddirektor» zur Verlesung, die am Dienstag aus
sämtlichen Wachen eingelaufen waren. Der Wortlaut der Te-
pescheil ist: „Bis Mittwoch abend 8

g. Zur Illustration ber Lcutcnot auf btm Lande bient
eint Verhandlung vor bnt Schöffengericht AnSbach. Ein Dienst-
mädchen war von ihrem Diensthcrrn, den, Landwirt Stürzenhosccker
In Meinharbswinden, wegen Entlaufens au« btm Dienst angezeigt
wordem Sie erklärte, baß sie dies nur getan habe, um den unfitt«
lieben Nachstellungen bei Dienstkerru, der sie schon dreimal zu Fall
gebracht habe, endlich zu entgehen. Der Anzeiger war als Zeuge
erschienen und beschwor, trotz eindringlicher Ermahnung bei Vor-
lyenden, niemals an da? >Dläbeben derartige Zumutungen gestellt,

noch gar mit Ihr geschlechtlich verkehr! zu Haden Zuletzt
er durch bas Zeugnis eines Gendarmen, Per die Recher. „
Sache geführt, derartig in die Eltge getrieben, daß er zugestand, ein-

mal mit dem Mädchen verkehrt zu haben. Darauchin beantragte
selbst ber Anklagevertreter Freisprechung und Uebcrburdung der Kosten

1913, und bie folgenden Tage nach Jena (Volk-Hauss einberufen.
Al» vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt: Berichtcrftatluug bei
BerbandSoorstanbeS. der Revisoren, bet Redaktion des .Grundstein"

und de» VerdandSaurschusse»; Lohnbewegung 1918; Beratung bei
Statut»: ») Allgemeines, b) örmerdsloienuuicrstützuug und Neu-
regelung der Beiträge; Jugendorganisation im Teutschen Bauarbeiter-
Derbgnb; Versicherung ber agitatorisch tätigen Mitglieder; Be-
stimmungen über die Anstellung ber Beamten im Deuticheu Bau-
arbeiteruerbanb; Verschiedenes; Wahl bei Verbaubsvorstandel usw.

Aus de« Gewerkschaft»«.

Der Deutsche tzolzarbeiterverbanb schloß bas zweite
Quartal 1912 mit einem Mitgliederbestand ab von 190 786, darunter
6680 weibliche und 959 jugendliche Mitglieder. Gegenüber dem e r ft e n
Quartal dieses JabreS betrügt die Steigerung 3459; gegenüber
dem zweiten. Quartal des Vorjahres 16 203. Das Verbands-
vermögen stellte sich am Schlüsse des Quartals auf X 5 825 271,11.
Davon entfallen auf dir tzaupikassc JL 3 826 761,22, auf die Gau-
kassen X 6328,80 und auf die Lokalkasscn X 1 991 771,1)9.

Nach einer vorläufigen Zusammenstellung Hal der Holzarbeiter-
verband im ersten Halbjahr 1912 insgesamt 494 Lohnbewegungen
geführt mit 23 222 beteiligten Terioue», und zwar 119 SlngriffSstreikS
iiiit 3921 Beteiligten, 48 Abwehr streik- mit 1049 Beteiligten, 21 Aus-
sperrungen mit 1152 beteiligten; ferner 295 Angriff«» und 11 Abwchr-
beivegnngen ohne Kampf mit zusammen 17 lOo Beteiligten. Erreicht
wurde für 16 687 Mitglieder eine Arbeitszeitverkürzung uno für
18 979 Mitglieder eine Lohnerhöhung. Eine Arbeitszeiiverläugeruug
wurde abgewehkt für 24 Personen und eine Lohnkürzung für »1«
Personen Zn 214 Fäll.n wurden die Errungenichasien veriraglich
ftftaciegt, wovon 167 Verträge daS Ergebnis einer ohne Streik ver-
laufenen Bewegung sind.

Gewerkschaftliche Literatur.

„Protokoll des neunten ordentlichen Verbandstages des
Deutsche« Holzarbeiter - Perbandes." Abgehalten zu
Berlin vom 28. bi« 2u. Juni 1912. Berlin, 1918, Vcr-
lagsanstall de« Deutschen HolzardeiterverbaudeS, Ä. m. b. H.
Preis broich. 60 4, geb. 80 4.

machen. Der Pfarrer gab
Gegenwart be# Mabchen? zu, worauf der

Vetter da» Dienstverhältnis a u f l ö st e und gegen ben Pfarrer
:sätzlicher Körperverletzung mittels ge-

„ „ , 223 a des Strafgesetzbuchs, stellte. Am

[Jo drei Monate und zwei Wochen später, bekam der
ber AmtSanwoltschafi in Weiba ben tiefgründigen

Bescheid, baß ber Antrag auf Strafverfolgung abge lehnt
werbe, „ba dem Beschuldigten „nicht nachzuweisen" ist, daß er
der H. den Eimer vorsätzlich an den Kopf geworfen hat.
Nach den angestellten Ermittlungen liegt höchstens eine fahr-
lässige Körperverletzung vor, deren Verfolgung nicht im öffent-

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 238.
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Erbsen, fein la ..

Karotten, gewttrf.

8tong.-Srhniitb., ff.
do. Brechb.. ff..

Waehsbohnen, ff. .

Spergelabschnitte .

.'«CW1TI
WMÄRKt»

EinPoste,l"'7.'rL'°"

tttf tt fonfnrtctyl»# bill.
A. M. Polack Ä Co.,

nur Hütten 85/89.

Pfd. 224

n 224

» 654

n 684

A y Nur Hütten 8589• 1V !• I vldtiK Ä vUo rechts vom Zeughausmarkt

do.

Aprikosen
Pflaumen

do.

■vollfett.... pro Pfd
Gelegenheitskauf

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Versammittng

Freitas, ^eir 11. Oktsver, 8'/- Utzr,

im Lokale „Neustädter Gesellschaftssäle" (Springborn),
Balcutinskamp 40 42.

irtrtgf ^OlrJit » »st:

Diskussion über die Berichterstattung vom

Parteitag in (shemniu. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Lektion Maurer, Plattenansetzer

und Ltuckbranche.

gerbst -Vergnügen

IM Zomllldkud, 12. (Oktober, im Gkwerkschastshause in sümtL LLnmkN-

Herrenkartc 30 4, Damen frei, ebenfalls für Sehrlinae.
Laalöffnnng 8 Uhr.

Tas Herbst - Bergnügen sämtlicher anderen Lektionen stndet
am Lonnabend, 26. Cstöber, im GewerkschaftShause statt.

Der yorkand.

In Bosen a 10 u. 20 Pf. I eberall zu haben.

Wir empfehlen:

das

Menfchenfchlachthaus.

Silöer vom kommenden Nrieg

von Vilhelm Lamszus.

. Preis 1 Mark. >

Buchhandlung Auer L Co.,

Hamburg 36, Fehlandstraße T1.

Sämtliche Filialleiter und Kolporteure des „Hamburger

Echo" nehmen Bestellungen entgegen.

Samos-Muskat TV—... „ 904

Bordeaux-Rotwein .... „ 8O4

Fnirht-Kochwein, weiss.... Fl. 384

Mak-Kandi. gegen Husten und

Wrlkl Botgfelöe, Mm, öotn.

Mitglieder-Bersam mluug

Montag, den 14. Cstöbet, abends 8 1 2 Uhr,

im Lokale des Herr» Ritter, Borstelmauusweg 64

Taqes-Lrdnnng.

1. Vortrag: „)icuc Wege". 2. VercinSangelegeuhciten.

Zu biejeni außeroröenilich interessanten Bortrag labet freunblicfjft ein und

e"d” 1 "'" -Sie Listrikis,eitueq.

Zur gest. Beachtung ! Wir matten unsere Parteimitglieder schon jetzt
aus den am 28. £ stöber beginnenden Zyklus von Lichtbildervorträgci, „Die
Entwicklung des Weltalls" aufmerksam und bitten um eifrige Provaganda
Sorten h IO 4 durch die Vertrauensleute. D- £.

AlWOAMklSlMiMa

ZiiSlWe Warg a. 6.

BZegen Lohndisserenzen ist über die „Wald-

burg", Kleckerwald bei Harburg, Inhaber Miihl-

meyer. ebenso wie über „Cmmetal", Haake, Inhaber

Gerstenkorn, die Sperre verhängt.

Tie ^rtsverwaltung.

Brinqt allerbesten

StnuhputiDir»'
In Dosen aller Größen überall er-
hältlich. Vertreter: H.Lada, Borg-
felde, Gesundbrunnen 6. Fern-

sprecher Gruppe 8. Nr. 3563

Wie Abbildung

< it<H)
von IO ,[ an netto

ff., pro Pfund. nur

sind

unübertroffen, elegant,

und preiswert

Tur ul Schuhfabrik-A.-G.

Verkaufsstellen:

Hamburg, Grosser Hurstah 50
AUonii, Schulterblatt 1 33

Niemens* Gewerbe-Akademie« ste"Zbmm8i.

Technische Abendkurse.

Hochbau, Modellierkurse für Holzbauten. Tiefbau, Maschinenbau, Elektrotechnik, Gas- und Wasserteohuik,
Heizung und Lüftung. Techniker-, Werkmeister- und Polierkurse.

Beginn am 21. Oktober. Programme kostenlos. Auskunft u. Meldungen tagl. abds. v. 7-8 Uhr, Sonntags v. 12-1 Uhr.

WWl BoniMMonll.

ZilMMmu öflmöurfl mü llmgeoeuö.

Achtung! Abliruchsnrbeiter! Achtung!

Wegen Nichrzahleus des tariflichen Lohnes sind die Abbrüche
der Unternehmer O. Weise und Kortlepel, C^tfc Mittelweg und
Badestraüe, sowie Borstelmannsweg gesperrt.

800 Olster, PaleloU UBd Inzüue,
größtenteils gute Maßstoffe, müssen
dir 15. Hm. weg. zu gr. Lagers teilw.
für die Hälfte des Werl, verk.werden.
Serie 1 M. 15,50 (Wert bis M 22)

„ H „ 1 9,50 (Wert biS „ 28)
, HI „ 24,50 (Wert biS . 35)
» IV „ 29,50 (Wert big . 45)

Ferner gute gtlriudjftMlflrt, jJdtbte u.
AriSie.auch f. flerhe Herren, .st.3,k,S,
12-2-3 (Anschaff.-Wert bis jlt. loo),
RJinlfpJoiktits u. 3ipptn ,H. 5, 8, 12,
3iuglini9-llllltr,|la!ttitaB.lniü|e.H.6,
9,12, Flanell-Hosen u.Hkmden,reine
Wolle, v. .st.3,50 an, Ruahtn-Phsacks,
MUfplnj. v. M 2,50 an, mod. Ho,en,
Stiffel, Betten, Gardinen, Wand-

und Taschenuhren.

Zffltral-Pfaiii-Leililians,
Siiderstr.iO.Hp., u. KlMtcrutr. 14/lti.

Hufen di strikt.

Ächtung, Genoffen! Am Sonntag, 13. Chobcr,

Berbreitung im Hasen.

Versammeln um 7 Uhr morgens im Diftriktslokat von

H. Kieck. Banksstraste 48. Absahrt der Bar-

kassen Präzise 8 Uhr.

Die Genoffcn werden ersucht, alle und präzise zu er-

Wie Abbildung

ru i e von

Garantie w...

S. Meier, Steinstr. 104-1 Pi.
rx mit echtem

|CTl Hamburger Schnitt.
(«toste bunte Taschentücher gratis.
Öosberg", wliurttl!«!»» Jt 3,50,4,50,5,50
*1 luhrr: ü.'inmtl holen ä .st 10,50 u. 12
tJnshfrg’s 6ewtntt=Ätltu ä .st 5,50
Unsberg's »ttenrer.ZnckeN 4 Ä 3,50 u. 4,50
losberg't Wambrflftiiirt i.ft 6,50,7,50 9
Hosherg's Manterhiitel, la., a 2
tfn'bcrg's vnnstn Hemd, weih, ä JK, 2 50
Schmete Helen fitSitiisriin «. üdfirffrttdtft.
redtrholkn, gfltfW, von .st 2 bis .st. 6,5 >
Sinnt ffilobfjostn von 3( 2 big .st. 6
SliulrtiT. Heien, Zinken v. .st. 1 50 bis 3
Alle Arbeiter-zirtikel in,r»dt Ännwaljl.
krilent-istuket^ von ,st 2,50
malttkilitl n lange Sditifllrhtthttttl!
Berufskleider fürLehrlingeallerSlrt.
keder.helen und, fflab von .st 6,50 an.
rinnefllikmden n. -Hefen von 3t. 3 an.

8. Meier,
Posthos, Stciintrafic 104 — 1 10.

Verseht gewesen. AM" Neu!
la. Anteil, dopp. breit, Mtr. 1.
Bettfedern m. Daunen, Pfd. 70 4,
Perserteppich, 3 Mtr. lang, X *
Qsterstrafie 71, »ochp. Sander.

Bäteei-tossenscl’iali (E.G.in.b.B.)
Bamburfl, Barmbeckerstr. 1. fg

Berichtigung ^ur Vilanzl 911/1 2.
Tte Hartpstichtfumme ha, sich

gegen das Vorwhr nm .st 4V0
vermindert.

Iler Vor-rinnd.

n 584

^ssJpezialinarke 7 25

*■ 16-50 Keren 14 0 Volt » Q CZ 0 aodiin änrtl

BimenForm .helles Glas. entsprediPreiseruä»^
exd. Steven

Achtung! Isolierer!

Tie Lperre über die Airma Haacke & Co. ist aufgehoben,
für Hamburg und Umgegend gilt der allgemeine Vertrag für das
Asoliergetverbe.

cx F.W. k Poetstfi

Die feinsten

getrafl. Herrenkleider bekommt man seit
21 Jahren bei R. Teller, Poolftr. 6,1,

Sonntag» gänzlich geschloffen.

Achtung! . Arbeiter! Achtung!

Meifentlich« i>«r|ammlttn$

au» Sonnabend, 12. Oktober, abends 8 1 / Uhr,

bei Herrn R. Mause, Maurienstraße 15, Ecke Zlachsland.
•n r - l>gcSordnung: 'Ivoliht führt die deutsche Arbeiterbewegung?

Referent: Genope Schreyer, itzrcic Diskussion. H
Anarchistischk Moderation, Hamburg.

Komplette j n l

Federbetten ’XT 2
48,- 35,— 28. - 19,50

Moll Strobel, •—

Blmbeertift. gar. rein, Fl.

Honig, weiss, gar. rein, Gl.

Pickles Glas 70,
Pickles 4 Pfd.-Dose

Anchovis Glas

Appetit-Süd Dose

Sardinen in Oel ... „

3ufall! 2 Daunenbetten billig.£berb. Unterb., Kiff« Ab. 15.
Dippe, Lteindawm 23, II.

Moderner, JRT Ittf

4koO M•\> (t ussranD —
Selbste. 53, Ptr. L, 2t. P.

Feinste Meiereibntter .. Pfd. 1434

Edamer Käse ,. 844

Schweiler Käse, Ia.. ; . „ 954

Camembert Käse Stück 244

Halberstadter Wirstchen. Paar 94

Gothaer Mettwnrst.... Pfd. 1204

^auucubett f. billig. Dbetbeit, Unter-
bett,Kiss. M. 14. Großiieumarft 16,8.L

Zufall! * Ä.Ä*
Liiderstrasic 70, Hochpart.

Freitag _ Extra-Preise Sonnabend

für

Lebensmittel.

in

11 564

Pfd 69, 50, 404

U..14.I Zum billigen
116 1411* Möbel. Lager,

nur Lusannenstr. 40, n. Fr. Relchold.

8t. rn«l.HuSß.3(>275,
Salongn. 170, Sofa, 4 Stühle 60, Büfett,
gesehn. ISO, 2Daun.-BeU. 17 u. 27,2 engl.

Bettsi.18, ff. Bertifo50. Kleidschrk.15 u.33.

Umzugshalber!
Gleg. Plüschgarnitttr 79,6* haise-

longnr 17, ff.Phantasteschrauk46,
eleg. Schreibtisch 50, 2 engl. Bett
stell. 58, Waschkommode m. Marin .
50, Ankleideschrank,Küche, groß.Spiegel,
moderne Wanduhr, Teppiche, Bilder, all.
spottb. Hdl. Verb. Liib«ikerstr.41,pt.I.

ZNWhMs,Kielttßrll-tr6:
Gr. Auswahl eleg. mod. Wnterpalet. u.

Ulster. Regenröcke und Jackett- u. Geh»
rockanzüge, Knaben. Anzüge u. Paletots.
Posten Normal- und Flancllunlerzeuge,
Partie eleg. Schuhw. u. Regenschirme,
gr. Posten eleg. Pelzkragen u. Muffen.
Hochf. Gardinen, Store-, Tüllbtttdecken,
prima Launenbeiten und Steppdecken,
Bettinlettr, Bettbez., Bettücher, Hand-
tücher u. Tischtücher, Partie eleg. Damen-
wösche :c. re. spottbillig.

Speise-Zwiebeln

1 Pfd. 44, 10 Pfd. OK .
haltbare Ware 4

Ausschneiden ! Ausschneiden !

MaKlMvueueSihuh-

lvmn und Mal 000 paar
geteag.Herren-,Damen- «.Kinder
ftiefelsoll. wegen Verlegung d. Geschäfts
spottbilligverkauftwerden. Vorzeiger
dieser Annonce crh. beim Einkauf von
jH.3 an Fahrgeld dis zu 50 4 vergütet.

J. H. Pries, Steinstraste 20.

Das. Ltiefclbesohlen in 20 Min.

2'1.1»

'n
6 •?.;
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